Die Expedition ift Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonntag den 14. November 


Jnuland. 

Berlin, 13. Nov. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht: Dem Steuerrath Hahn in Por 
en den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, und dem fa: 
tholiſchen Schullehrer Schmidt zu Gernsdorf, Kreiſes 
Siegen, im Regierungsbezirk Arnsberg, das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; fo wie den zeitherigen Nez 
gierungs⸗Referendarius v. Nell zu Trier zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Saarburg, im Regierungsbezirk Trier, 
zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Konſul Lutteroth zu Trieſt 
die Anlegung des ihm verliehenen goldenen Ritterkreu⸗ 
zes des königl. griechiſchen Erlöſerordens zu geſtatten; 
und dem Brigade⸗Roßarzt Godlewski der Garde-Ar⸗ 
Wlerie- Brigade die Erlaubniß zur Anlegung des ihm 
verliehenen Niſchan Iftichar in Brillanten zu ertheilen. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm v. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Schwerin abgereiſt. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 
96ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen zwei Gewinne zu 
2000 Rthlr. auf Nr. 23,638 und 63,685 nach Bres⸗ 
lau bei Schreiber und nach Halle bei Lehmann; 27 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthlr. auf Nr. 3105. 3327. 4582. 
11,383. 15,270. 21,728. 24,475. 29,372. 20,806. 
31,570. 35,595. 44,341. 50,345. 51,429. 52,762. 
53,619. 57,762. 58,006. 60,422, 62,268, 67,117. 
71,135. 75,467. 76,943. 82,073. 82,870 und 
83,899 in Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Dett⸗ 
mann, bei Matzdorf und 2mal bei Seeger, nach Aachen 
bei Levy, Breslau bei Holſchau, Köln Zmal bei Reim⸗ 
bold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei Spatz, 
Elberfeld 2mal bei Heymer, Halle bei Lehmann, Kö: 
nigsberg in Pr. 2mal bei Friedmann und bei Samter, 
Magdeburg bei Büchting und bei Roch, Oſtrowo bei 

ehlau, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin bei 
Wilsnach und nach Tilſit bei Löwenberg; 48 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf 1809. 3225, 10,009. 12,143. 
12,331. 14,217. 16,143. 18,316. 18,890. 19,535. 
25,267. 25,478. 33,642. 34,776. 35,472. 36,285. 
37,686. 38,975. 39,023. 39,550. 40,634. 40,676. 
42,0 9. 42,674. 45,067. 46,258. 46,712. 48,522. 
49,963, 51,096. 53,282. 57,793. 60,089, 60,616. 
61,012. 62,557. 63,912. 64,411. 60,075. 66,222. 
67,909, 69,285. 70,951. 72,497. 78,248. 79,961. 
80,910 und 83,966 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
mal bei Burg, bei Grad und Ymal bei Seeger, nach 
Barmen bei Holzſchuher, Bielefeld bei Honrich, Bres⸗ 
Liu bei Froböß, bei Holſchau und mal bei Schreiber, 
Bromberg bei George, Kleve bei Cosmann, Köln 2mal 
dei Reimbold, Krefeld bei Meyer, Danzig bei Rotzoll, 
Frankfurt bei Salzmann, Glogau bei Levyſohn, Halle 
mal bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Friedmann, 
Magdeburg bei Brauns und bei Roch, Memel bei 
Kauffmann, Minden bei Stern, Mühlhauſen bei Blach⸗ 
ſtein, Neiſſe bei Jäckel, Poſen bei Bielefeld, Sagan 
mal bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz und nach 

Stettin 2mal bei Rolin; 55 Gewinne zu 200 Rthlr. 
auf Nr. 2162. 4828. 7177, 7460. 12,721. 16,309. 
18,825, 19,517. 21,276. 23,008. 24,256. 25,891. 
26,379. 26,957. 27,113, 28,073, 28,963. 29,273. 
32,851. 34,917. 35,128. 35,632, 37,068. 40,707. 
44,046. 44,403. 44,647. 44,777. 49,472. 52,205. 
52,894. 57,047. 58,139. 58,371. 67,285. 67,609. 
68,114, 69,727. 69,803. 71,409, 72,016. 73,841. 
24,106. 75,006. 75,326. 75,492. 76,474. 76,958. 
78,231. 79,902. 80,485. 80,893. 81,339, 81,494 
und 84,605. 

(Militär- Wochenblatt.) v. Knoblauch, 
Oberſt u. Inſp. der Jäger und Schützen, u. Komdr. 
iu Garde⸗Jäger⸗Bats., geſtattet, den ihm verliehenen 
9 fürftt, heſſiſchen Hausorden vom goldenen Löwen 

„Kl. zu tragen. v. Elverfeldt, Nittm. a. D., 
uletzt im 8. Ulan.⸗Reg., der Char. als Major u. die 

rlaubniß zur Tragung d. Armee⸗Unif. mit d. vorſchr. 


Abz. f. V. bewilligt. v. Seelhorft, Hauptm. vom 
31. Inf.⸗Regt., von der Stelle als Dir. der Divif.- 
Schule u. Präſes der Exam.⸗Kom. f. P.⸗Fähnr. der 
8. Div. entbunden. v. Rohrſcheidt, Major vom 
32. Inf.⸗R. die eben gedachte Stelle übertragen. Prinz 
zu Sain⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, Gen.⸗Major, 
zuletzt Führer des 2. Aufg. vom Ldw.⸗Bat. 37. Inf. 
Regts., ſoll künftig als Gen.⸗Major à la Suite der 
Armee geführt werden. 

Die neueſte Nummer des Miniſterialblattes 
für die geſammte innere Verwaltung enthält 
folgende Verfügungen vom 16. Septbr.: 1) daß es zu 
der Annahme von Geſchenken für Amtshandlungen der 
Verwaltungsbeamten keinesweges genüge, wenn der 
Beamte ſeiner vorgeſetzten Behörde davon Anzeige 
mache. Die Annahme von Geſchenken könne indeß bei 
Verwaltungsbeamten als unbedingt unzuläſſig nicht 
bezeichnet werden, vielmehr können einzelne Fälle vor⸗ 
kommen, in welchen die freilich nur als Ausnahme von 
der Regel zu betrachtende Genehmigung zur Geſchenk⸗ 
Annahme nicht wohl zu verſagen ſein werde. Die Be⸗ 
fugniß zur Ertheilung dieſer Genehmigung muß jedoch 
den Miniſtern vorbehalten bleiben, und kann den Pro⸗ 
vinzialbehörden nicht eingeräumt werden. 2) Vom 11. 
September, wonach ſelbſt in dem Falle, wenn Seitens 
der vorgeſetzten Behörde eine Abänderung des Normal⸗ 
etats für ſtädtiſche Beamte und eine Erhöhung des für 
ihre Stelle ausgeſetzten Gehaltes angemeſſen befunden 
werden ſollte, dieſe Erhöhung ohne ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung der Stadtverordneten und Zuſtimmung des 
Magiſtrats auf bereits angeſtellte Beamte während der 
Dauer der Zeit, für welche ſie gewählt worden und die 
Wahl angenommen haben, nicht würde Anwendung fin⸗ 
den können. 3) Vom 22. Februar, daß von da ab 
jedes Conſiſtorium, ſo oft von demſelben eine nicht 
durch den Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten 
ſelbſt erforderte Cirkularverfügung erlaſſen worden iſt, 
jedem der übrigen Provinzial⸗Conſiſtorien ein Exemplar 
gedachter Verfügung in Abdruck oder Abſchrift zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt werde, damit auch derjenigen 
Einheit des Geiſtes, welche das Kirchenregiment in al⸗ 
len Verzweigungen ſeiner Wirkſamkeit anzuſtreben habe, 
eine neue Förderung bereitet werde. 4) Vom 22. März, 
daß die Beſtimmung, in welcher Art und Weiſe ein 
erledigtes Pfarramt vertretungsweiſe verſehen werden 
ſoll, dem Conſiſtorium reſſortmäßig zuſtehe. 5) Vom 
27. Mai, daß bei Anſtellung der Predigtamts⸗Candi⸗ 
daten die Conſiſtorien mit Beſeitigung der ehemaligen 
nach Regierungs⸗Bezirken geſonderten Verſorgungsliſten, 
allen Candidaten der ganzen Provinz eine gleiche Theil⸗ 
nahme und gleiche Berückſichtigung bei vorfallenden 
Vakanzen widmen mögen, und es bei Verleihung der 
Pfarrſtellen gar keinen Unterſchied machen ſolle, ob die 
Candidaten in der Provinz geboren und vor dem ver: 
leihenden Conſiſtorium ihre Prüfungen abgelegt haben. 
6) Vom 19. Februar, wegen der ſeelſorglichen Wirk⸗ 
ſamkeit bei Eidesleiſtungen. Es wird den Conſiſtorien 
darin anheim gegeben, ob ſie, je nach Verhältniß, eine 
Belehrung der Geiſtlichen über die bei Eidesvorberei⸗ 
tungen anzuwendenden ſeelſorglichen Bemühungen für 
angemeſſen erachten, gleichzeitig den Conſiſtorien aber 
auch eröffnet, daß, da die Mehrheit der im Sommer 
v. J. hier verſammelt geweſenen General: Synode ſich 
gegen eine, durch Verfügung vom 12. März 1796 vor⸗ 
geſchriebene, jetzt aber in Vergeſſenheil gerathene, jähr⸗ 
lich wiederkehrende Eidespredigt ausgeſprochen hat, des 
Königs Majeſtät mittelſt Kabinetsordre vom 18. De⸗ 
zember v. J. den Wegfall jener ehedem verordneten 
regelmäßigen Eidespredigten genehmigt hat. 7) Vom 
13. April, daß die Atteſte der Geiſtlichen in Eheſchei⸗ 
dungs ſachen gebühren⸗ und ſtempelfrei find, 8) Vom 
2. März, daß zur Ertheilung der Dispenſation von 
dem Eheverbote wegen Ehebruchs dasjenige Conſiſto⸗ 
rium, in deſſen Bereich der des Dispenſes bedürftige 


Theil bei Nachſuchung deſſelben wohnt, competent iſt. 
9) Vom 5. März, daß, wenn die Ortsbehörde ſich die 
Ueberzeugung verſchafft, daß ausſchließlich von ihren 
Eltern unterrichtete Kinder nicht die von jedem Ein⸗ 
wohner des Staats geforderten Kenntniſſe und Fertig⸗ 
keiten beſitzen, die Eltern, ſo weit möglich, zwangsweiſe 
anzuhalten ſind, ihre Kinder der öffentlichen Schule zu 
übergeben. Inſofern aber religiöſe oder andere Vorur⸗ 
theile die geſetzlich anzuwendenden Zwangsmaßregeln 
ohne Erfolg bleiben ließen, ſo müſſen ſolchen Kindern 
Vormünder geſtellt werden. 10) Vom 4. Oktober, daß 
der Kaufmann als ſolcher keinesweges befugt iſt, kauf⸗ 
männiſche Geſchäfte zu vermitteln. Vermittelt er ſolche 
Geſchäfte gewerbsweiſe zwiſchen Kaufleuten, ſo verfällt 
er in die ſchon landrechtlich (§ 1308. Tit. 8. Th. II.) 
angedrohete und nach $ 179 der Gewerbes Ordnung 
feſtzuſetzende Strafe. Vermittelt er gewerbsweiſe Ge⸗ 
ſchäfte, bei denen nur ein oder gar kein Kaufmann be⸗ 
theiligt iſt, oder gehört das vermittelte Geſchäft nicht 
zu den kaufmänniſchen, fo iſt er als Commiſſionär zu 
betrachten und ſeine Befugniß zu der betreffenden Ge⸗ 
ſchäftsvermittelung nach $ 49 a. a. O. zu beurtheilen. 
11) Vom 13. Juli, daß beſonders die Auslage gut 
conſervirter Nieren- Kartoffeln von der vorjährigen 
Ernte im Auguſt, wenn ſie noch einmal ſo tief wie 
gewöhnlich und recht weitläuftig gelegt ſind, im Win⸗ 
ter aber durch Bedeckung geſchützt werden, den Erfolg 
gehabt hat, daß ſie ſchon Anfangs Juni des folgenden 
Jahres eine reiche Erndte (das Zwölffache der Auslage) 
gewährt hat. Iſt nun auch die Behandlung der ge⸗ 
dachten Kartoffelart auf einzelnen Gütern im Großen 
nicht ausführbar, ſo verſpricht ſie doch den kleinen 
Grundbeſitzern und den Tage- Arbeitern Nutzen. 12) 
Vom 6. Mai, wegen Einführung neuer Uniformen der 
königl. Forſtbeamten. 

Z Berlin, 8. Novbr. Sehr beachtenswerth, 
und wir müſſen ſagen im höchſten Grade erfreulich, iſt 
die Sinnesänderung, welche ſeit Kurzem im ultramon⸗ 
tanen Lager hinſichtlich der Stimmung gegen Preußen 
eingetreten zu ſein ſcheint. Angeſichts deſſen, was in 
Baiern und Oeſterreich geſchieht, geben die münchener 
Ultrakatholiken endlich der Wahrheit die Ehre und ge⸗ 
ſtehen, daß die katholiſche Kirche keiner Regierung fo 
viel Dank ſchuldig iſt, als der jetzigen preußiſchen. In 
dem jüngſten Hefte der hiſtoriſch-politiſchen 
Blätter heißt es, nachdem erklärt worden, wie dieſe 
Blätter lediglich in Folge der Kölner Ereigniffe entſtan⸗ 
den: „Heute, nachdem die Kölner Zerwürfniſſe längſt 
hiſtoriſch geworden ſind; heute, nachdem Preußens 
Monarch mehr als einmal durch Wort und That den 
Beweis geliefert, daß ſein Geiſt die Freiheit der Kirche 
verſteht, und daß ein Gemüth wie das ſeinige fähig 
iſt, ſie ihr zu gönnen; heute, wo jeder Denkende be⸗ 
reits die Ueberzeugung gewonnen hat, daß Friedrich 
Wilhelm IV. zu hoch über ſeinem Jahrhundert ſteht, 
als daß altproteſtantiſcher Territorialismus und febro⸗ 
nianiſcher Joſephinismus in ſeinem Geiſte und Herzen 
ein Echo hätte finden können; heute, wo ſich in Folge 
dieſer Wahrnehmung das Vertrauen der katholiſchen 
Preußen täglich feſter an die Perſon des Königs als 
an die letzte und einzige Säule eines irdiſchen Heils 
und Friedens für ihre Kirche und ihren Glauben 
ſchließt: heute wäre es baarer Unverſtand und grobe 
Verkennung des eigenen Intereſſes, eine Oppoſition 
fortſetzen zu wollen, die, gegen andere Verhältniſſe und 
andere Individualitäten gerichtet, zu ihrer Zeit eben fo 
gerecht als nothwendig war.“ Wir müſſen abwarten, 
ob die Herten Görres und Genoſſen ihren Worten die 
That folgen laſſen werden. Was dieſelben ſeither ver⸗ 
hinderte, die ſeit 7 Jahren notoriſche Wahrheit anzu⸗ 
erkennen, daß in Preußen der katholiſchen Kirche Alles 
gewährt werde, was Recht und Billigkeit fordern; was 
dieſelben auch in dieſen 7 Jahren gegenüber denſelben 
Verhältniſſen und Individualitäten, welche beute noch 


in Preußen walten, zu jener erbitterten Feindſeligkeit 
antrieb, welche ſie faſt bis auf den gegenwärtigen Au⸗ 
genblick inne gehalten haben, muß bei ſolcher Sprache, 
wie ſie jetzt geführt wird, jedem Unbefangenen völlig 
unbegreiflich erſcheinen. Jedenfalls wollen wir die 
Worte des heutigen Geſtändniſſes ad acta nehmen, 
um dieſelben den Vorkämpfern des Ultramontanismus 
als Spiegel ihrer Ehrenhaftigkeit vorzuhalten, ſollte je 
wieder grundlos ihr Verhalten gegen Preußen mit 
dieſer endlichen beſſeren Erkenntniß in Widerſpruch tre⸗ 
ten. Alsdann werden auch wir den hingeworfenen 
Handſchuh wieder aufnehmen, wie wir früher denſelben 
aufgenommen haben, während es uns niemals in den 
Sinn kam und auch nie in den Sinn kommen wird, 
unherausgefordert durch Willkür und Anmaßung ag⸗ 
greſſiv gegen die katholiſche Kirche und deren Organe 
aufzutreten. 

** Berlin, 12. Nov. Am 2. d. M. wurde beim kgl. 
Kriminalgericht eine Anklage wegen Wuchers und 
unerlaubten Creditgebens an Militärperſo— 
nen verhandelt, welche am 9. zur richterlichen Entſchei⸗ 
dung kam. — Das Geſetz beſtimmt zwar, um die Of— 
fiziere vom leichtſinnigen Schuldenmachen abzuhalten 
und gegen habgierige Wucherer zu ſchützen, daß jedes 
ſelbſt reeles Darlehnsgeſchäft mit einem Offiziere ſtraf— 
bar ſei. Die bei ſolchen Darlehnsgeſchäften mangeinde 
Sicherheit wiſſen die Darlehnsgeber dadurch zu erſetzen, 
daß ſie ſich Schuldſcheine mit ſchriftlicher Verpfändung 
des Ehrenworts ausſtellen laſſen. Beſonders auffallig 
war in dieſer Beziehung das Treiben eines hieſigen 
Portraitmalers geworden. Der Staatsanwalt des 
Kriminalgerichts ſah ſich endlich veranlaßt, in Belreff 
deſſelben näher nachzuforſchen, und ermittelte auch 
wirklich vorläufig zwölf verſchiedene Fälle, in 
welchen Darlehne unter den oben bezeichneten Umſtän⸗ 
den gegeben worden waren. Am 2. d. M. ſtand das 
bezeichnete Individuum unter dieſer zwölffachen Anklage 
vor den Schranken. — Gewöhnlich ſpielte noch irgend 
ein anderes Individuum die Stelle des Kommiſſionärs, 
der dem Angeklagten das in Bedrängniß gerathene Opfer 
zuführte. Mit Rückſicht hierauf wurden von den zu 
gebenden Darlehen in mehreren Fällen von vorn her= 
ein anſtändige Kommiſſionsgebühren abgezogen. Ueber⸗ 
dies empfing der Schuldner nur einen Theil der im 
Schuldſcheine verſchriebenen Valuta, und endlich wurde 
ihm auch noch dieſer Reſt dadurch verkümmert, daß er 
einen Theil deſſelben in Champagner oder ähnlichen ein⸗ 
träglichen Artikeln ausgezahlt erhielt. Ueberdies mußte 
er dann noch das ganze verſchriebene Kapital zu 5 pCt. 
verzinfen, Vermochte er am Verfalltage nicht Zahlung 
zu leiſten, fo konnte er die Nachſicht des Gläubigers 
nur durch ein bedeutendes Geldgeſchenk oder durch eine 
Konventionalſtrafe von täglich 1 Thaler erkaufen. In 
dieſer Weiſe beliefen ſich in einzelnen Fällen die gege⸗ 
benen Zinſen auf 300 Prozent!! Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft berechnete den wuch'riſchen Gewinn, der in allen 
12 Fällen dem Angeklagten in einem kurzen Zeitraume 
erwachſen war, auf 900 Thlr. Der Angeklagte hatte, 
um ſich vor einer Ueberführung zu ſchützen, ſtets ſehr 
vorſichtig prozedirt; er hatte mit keinem der Schuldner in 
Gegenwart von Zeugen verhandelt und fo ftand ihm denn 
in jedem einzelnen Falle, abgeſehen von einzelnen unbedeu⸗ 
tenden Nebenumſtänden, auch nur dieſer einzelne Schuldner 
als Zeuge gegenüber. In dem alten ſchriftlichen Un— 
terſuchungs verfahren wäre auch ſchwerlich auf dieſen 
Beweis hin eine Strafe erkannt worden. Der Staatsan⸗ 
walt führte aber aus, daß es nach dem jetzigen Ge⸗ 
richtsverfahren nur auf die innere Ueberzeugung 
des Richters ankomme und daß für dieſe ſich die über: 
einſtimmende Aus ſage von zwölf verſchiedenen Damni⸗ 
fikaten, welche faſt durchweg in hoher bürgerlicher Ach— 
tung ſtänden, gewiß Beweis genug ſein müſſe. — 
Das Erkenntniß, welches wegen der bei Abmeſſung der 
Strafe erforderlichen kalkulatoriſchen Berechnungen erft 
am 9. d. Mts. publizirt wurde, lautete auch wirklich 
dahin: „Daß der Angeklagte in einem der verhandel⸗ 
ten 12 Fälle zwar freizuſprechen, in den andern eilf 
Fällen aber des Wuchers und unerlaubten Creditgebens 
ſchuldig und mit einer Geldbuße von 781 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf. oder einjährigen Freiheitsſtrafe, fo 
wie wegen des in ſeinem Verfahren hervorgetretenen 
Mangels an ehrliebender Geſinnung mit dem Verluſt 
der National⸗Kokarde zu beſtrafen ſei.“ — In der 
Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft 
am Donnerſtag den 11. d. M. ſprach der Dr. O. Schatz, 
welcher die mikroskop. Arbeiten der Geſellſchaft leitet, 
über eine techniſche Unterſuchung, die er gemeinſchaft⸗ 
lich mit dem Dr. Wächter über die Porzellanbil— 
dung angeſtellt hatte. Das bemerkenswerthe Reſultat 
derſelben iſt, daß Porzellan eine glasartige, von unzäh⸗ 
ligen nadelförmigen Kryſtallen äußerſter Kleinheit dicht 
erfüllte Maſſe iſt und ſeine Undurchſichtigkeit nur dem 
Lichtreflee und der verſchiedenen Brechung derſelben ver: 
dankt. Bisher nahm man an, daß Porzellan nur ein 
inniges Gemenge von unveränderter Porzellanerde und 
geſchmolzenem Feldſpath fei und feine Undurchſichtig⸗ 
keit von den im Feldſpathglaſe vertheilten ungelösten 
Porzellanerde⸗Partikelchen herrühre. Nach den vorlie⸗ 
genden Beobachtungen dagegen muß in der Glühhitze 
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hieraus entſtehende Verbindung beim Erkalten ſich in 
einen kryſtalliniſchen und glasartigen Theil ſondern, 
deren chemiſche Beſchaffenheiten noch zu ermitteln ſind. 
Der Weg zu dieſen den, frühern Beobachtern entgan⸗ 
genen, Wahrnehmungen wurde erleichtert durch die mi⸗ 
kroskopiſche Unterſuchung einer ſyſtematiſchen Reihe von 
Einwirkungsprodukten verſchiedener Subſtanzen auf Por⸗ 
zellanerde in der Glühhitze. — An der heutigen Korn⸗ 
börſe waren die Preiſe: Weizen nach Qual. 72 — 75 
Thlr.; Roggen nach Qualität 48 —51 Thlr., do. Lie⸗ 
ferung pro Nod. 47 %½ Thlr., p. Frühj. 49 ½ B.; 
Gerſte nach Qual. 44—46 Thlr.; Hafer nach Qual. 
28 ½ —31 Thlr.; p. Frühjahr 31 Thlr.; Rüböl loco 
11% Br., 7½ G., p. Frübj. 11% B., 712 G.; 
Spiritus loco 27%, Br., ½ G., do. Lieferung p. 
Frühj. 27 ½ und ½ Thlr. bez. u. G. Bei geringem 
Umſatze die Preiſe unverändert. 

* Berlin, 12. Novbr. Geſtern hat in Gegen⸗ 
wart JJ. MM. des Königs und der Königin die 
Einweihung der Friedenskirche bei Sansſouci 
ſtattgefunden, bei welcher Gelegenheit man bemerken 
konnte, daß die Kirche ebenſo akuſtiſch vortrefflich als 
architektoniſch ſchön gebaut iſt. 

Wir freuen uns, mittheilen zu können, daß die 
Verletzung, welche ſich Se k. Hoh. der Prinz Walz 
demar vor einigen Tagen auf der Jagd durch einen 
Sturz mit dem Pferde zugezogen, nicht ſo bedeutend 
iſt, als man befürchtete. Das Befinden des hohen 
Kranken iſt, den Umſtänden nach, befriedigend. 

(Spen. Ztg.) 


7 Johann Friedrich Dieffenbach. Während die 
Todtenklage um den theuern Meiſter der Kunſt im Ge⸗ 
biete des Schönen und Heitern noch forttönt, mahnt 
uns ſchon eine neue ſchmerzliche Pflicht, Worte der 
Trauer dem Meiſter der nützlich ernſten Kunſt zu wei⸗ 
hen. Wie viel ſchwere Verluſte unſere Stadt auch ſchon 
zu beklagen hat — ſo empfindlich dürfte ſie noch kei⸗ 
ner getroffen haben, daß eine Woche zwei ihrer edel⸗ 
ſten Zierden geraubt hat. Keinen gefeierten Namen ha⸗ 
ben wir wohl mit gerechterem Stolze den Unſeren nen⸗ 
nen dürfen, als den nun verewigten Dieffenbad; 
jetzt iſt auch er dahingegangen, und noch lange werden 
wir die ſchmerzliche Lücke um ſo tiefer empfinden müſ⸗ 
ſen, als er mitten in rüſtiger Kraft von uns geſchie⸗ 
den, da weder im Leben noch in dem edlen Berufe 
eine Abnahme zu befürchten war, und wir noch ſo ganz 
kürzlich bei einer freundlichen, dem Entſchlummerten ge⸗ 
widmeten Feier ſo ſchönen Hoffnungen uns hingeben 
durften. — Johann Friedrich Dieffenbach, zu 
Königsberg in Preußen am 2. Februar 1795 geboren, 
erhielt ſeine erſte Schulbildung in Roſtock, deſſen Uni⸗ 
verſität er im Jahre 1812 bezog. Er widmete ſich ur⸗ 
ſprünglich der Theologie, folgte im Jahre 1813 dem 
Kriegesruf und machte als mecklenburgiſcher reitender 
Jäger den ganzen Freiheitskampf bis 18 15 mit, wo er 
dann zum Studium der Theologie zurückkehrte. Bald 
aber rief ihn ſein Genius zur Medizin und zwar vor⸗ 
zugsweiſe zum chirurgiſch⸗operativen Fache. Eine län⸗ 
gere wiſſenſchaftliche Reiſe nach Frankreich und Grie⸗ 
chenland, für deſſen Wiedergeburt er glühte, hielt ihn 
mehrere Jahre vom Vaterlande getrennt, bis er 1822 
zu Würzburg promovirte. Seine Diſſertation, welche 
von der Ueberpflanzung thieriſcher Stoffe handelte, ließ 
früh den großen Meiſter erkennen, und zeigt den Weg, 
auf welchem er das Höchſte und Segensreichſte in ſei⸗ 
nem Fache — die Wiederherſtellung verlorener Theile 
— liefern würde. Und in der That hat auch unſer 
Dieffenbach gerade in dieſem Gebiete, das ſeinem mit 
dem Fortſchritte in der Phyſiologie Hand in Hand ge⸗ 
henden ſchöpferiſchen Sinne ſo Vieles verdankt, auch 
ſeine ſchönſten Lorbeern geerndtet. Nicht minder bedeu⸗ 
tend ſind die Verdienſte, die Dieffenbach um die Ein⸗ 
führung der Sehnendurchſchneidung gehabt, und die den 
Weg zur neuerlichen wiſſenſchaftlichen Behandlung der 
Orthopädie angebahnt haben. Ueberhaupt war ſeine 
Wiſſenſchaft in der Führung des chirurgiſchen Meſſers 
und namentlich ſeine Genialität, die über die Schulge⸗ 
ſetze ſich erhebend, ſtets dem individuellen Falle ſich raſch 
zu fügen wußte, weltbekannt, wie denn auch mit Gräfe 
er vorzüglich es war, der den Ruf deutſcher Chirurgie 
weithin und jenſeits des Ozeans verbreitete, daß auch 
aus den entfernteſten Ländern die Schüler ſich um ihn 
ſammelten. Aber nicht minder, wie als Arzt, wird er 
auch als Menſch Allen, die ihn gekannt, unvergeßlich 
bleiben. Alle Zagenden gewann ſeine Milde und An⸗ 
ſpruchsloſigkeit, jener freundliche Sinn, der im weite⸗ 
ſten Wortſinne jeglichen „Apparat“ aus ſeiner Nähe ent⸗ 
fernte, und namentlich dem Kranken, dem er die blu⸗ 
tige Hülfe bringen mußte, erhöhteres Vertrauen ein⸗ 
flößte. Gewiß gehört es nicht zu den kleineren Verdienſten 
des dahingeſchiedenen Meiſters, daß ſo weſentlich zur 
Vereinfachung und Verringerung der Inſtrumente bei: 
trug, deren ſonſt gewaltige Sammlungen uns unheim⸗ 
lich berührten, diejenigen aber, die es zunächſt angeht, 
mit Schmerz und Bangen erfüllen muß. So viele 
treffliche Eigenſchaften Dieffenbachs konnten denn na⸗ 
türlich nicht verfehlen, ihm früh und namentlich feit 
ſeiner hier erfolgten Niederlaſſung, die allgemeinſte An⸗ 


der Feldſpath die Porzellanerde völlig auflöſen und die erkennung, die ſich im Vertrauen des Publikums und 


der Behörden, fo wie des k. Haufes deutlich ausſprach, 
ihm zuzuführen. Im Jahre 1830 wurde er ditigiren⸗ 
der Arzt der Charite, deren chirurgiſche Klinik er ge 
meinſchaftlich mit Ruſt leitete, 1832 Profeſſor und 
1840, nach Gräfe's Tod, deſſen Lebensalter er erreicht 
hat, Direktor der chirurgiſch⸗augenärztlichen Univerſitäts⸗ 
Klinik. Etwa ein Jahr früher, als er dem Vertrauen 
Sr. Majeſtät des Königs (damals noch Kronprinz) in 
ſo glänzender Weiſe entſprochen hatte, wurde er zum 
geh. Medizinalrath und Ritter des rothen Adler⸗Ordens 
ernannt, wie er denn auch im Jahre 1842, bei der 
Stiftung der Friedensklaſſe des Ordens pour le Me” 
rite unter die Zahl der dreißig ſtimmfähigen Mitter 
deutſcher Nation aufgenommen wurde. — Mit Die 
fenbach ſinkt wiederum eines der glänzenden Geftien? 
am H mmel deutſcher Chirurgie, die über unſere Stadt 
fo großes Licht verbreitet haben: denn das letzte J'he⸗ 
zehend hat uns Ruſt, Gräfe, Kluge und nun au 

ihn geraubt. Mögen ſo viele Verluſte einigermaßen 
erſetzt werden, daß nicht auch in der Wiſſenſchaft die 
Zeit der individuellen Größe immer mehr und mehr 
dahinſchwinde! “). (Or. P. G.) 


Der Polenprozeß 

T Berlin, 12. Novbr. Auch am heutigen Tagt 
iſt noch nicht plädirt worden; dagegen hat der Gerichts 
hof die Beweisaufnahme in Betreff von acht Angeklag⸗ 
ten wiederum beendigt. Weder die perſönliche Bethel 
ligung dieſer Angeklagten, noch die Aufſchlüſſe, welche 
die Öffentliche Audienz gab, enthalten etwas Neues von 
Bedeutung. Es ſind dieſe Perſonen von dem Schloſ⸗ 
fermeifter Lipinski auf feinen Reiſen in dem Großher 
zogthum nach der Anklageakte mit in die Verbindung 
gezogen worden, und haben dies theils durch ihr Be⸗ 
nehmen, theils durch Aeußerungen verrathen. Einer 
von ihnen, der ſchneebedeckte Greis Dekan Bibrowicz, 
welcher nur der unterlaſſenen Anzeige von der erlang⸗ 
ten Kenntniß der hochverrätheriſchen Verſchwörung an⸗ 
geklagt wird, erregt durch ſeine ehrwürdige Erſcheinung 
eine ganz beſondere Theilnahme; er iſt übrigens ſchon 
ſeit Beginn des Prozeſſes proviſoriſch auf freiem Fuße. 
Wir begnügen uns, die Perſonalien dieſer Gruppe hier 
anzuführen. Es ſind: 

Joſeph Wolfgang von Klodowski, 30 Jahr alt, 
früher Gränzzollaufſeher im Königreich Polen, iſt 1843 
nach Poſen übergetreten, weil er der Strafe wegen Be⸗ 
günſtigung des Waarenſchmuggels entgehen wollte, und 
war hier zuerſt Wirthſchaftsſchreiber bei dem Gutsbe⸗ 
figer v. Moszczenski, ſpäter Buchhalter bei Stefanski. 

Joſeph Okulicki, 43 Jahr alt, Lehrer zu Adelnau; 
Bernhard Bibrowicz, 67 Jahr alt, beſuchte bis zu 
ſeinem 16ten Jahre die Jeſuitenſchule zu Poſen, trat 
dann in ein Dominikanerkloſter zu Warſchau ein, un 
lehrte ſpäter mehrere Jahre als Profeſſor der Theolo⸗ 
gie und Philoſophie an der Univerſität zu Warſchauj 
ſeit 21 Jahren iſt er Probſt und Dekan von Kozmin 
zu Adelnau. 

Woiciech (Adalbert) Koſinski, 28 Jahr alt 
Ackerbürger zu Adelnau und Landmehrmann erſtel 
Aufgebots. 

Joſeph Bartoſiewicz, 53 Jahr alt, ſeit dem 
Jahre 1822 Schullehrer in Sulmierzyce. 

Valentin Graffſtein, 24 Jahr alt, gleichfalls 
ſeit mehreren Jahren Lehrer an der Stadtſchule von 
Sulmierzyce. 

Joſeph Kalaſanty Jozewicz, 22 Jahr alt, Sohn 
eines Schänkers und Ackerbürgers und Landwehrmann 
erſten Aufgebots. 

Caſimir Szymanski, 10 Jahr alt, zu Warſchau 
geboren, beſuchte das dortige Gubernial⸗Gymnaſium, 
trat aber vor etwa vier Jahren nach dem Großherzog, 
thum über, und wurde von dem Grafen Dieljpnf, 
zu Baszkow, bei dem er Aufnahme fand, auf die Med 

ule in Krotoſchin geſchickt. 
1 Ueber ee dieſer Reihe Ungektageer I 
gleichfalls nichts Erhebliches zu berichten; wie en 
werden auch heute die Proceduren der Vorunterſuchug⸗ 
ſowohl polizeiliche als richterliche, als unlautere geſch 4 
dert, und die daraus reſultirten gegenfeitigen Beil 
gungen heute zurückgezogen. Fünf Zeugen werden . 
nommen; einer derſelben erſcheint im feierlichen Pes! 
* die tegten Augenblicke Dieffenbachs fahreidt 

J Zeitungs Halle; „Er ſtarb im e 3 

Zuhörer. Er hatte denſelben Morgen noch ei aune . 

rationen gemacht, und war in der heiterſten einem 

Tags vorher hatte er einen jungen Menſchen an "an 

Aneurysma operirt, und ſtellte geſtern diefen zwe 

zöſiſchen Aerzten, welche als Gäſte erſchienen 

vor. Er ſprach ſich eben über das Gelingen 

Operation aus, und ſetzte ſich neben die beiden Gaſte au ach 

Sopha, als er plötzlich den Kopf zurückwarf, und Tr 

einem der Beiden binſank, fo daß die Anweſenden. 

glaubten, er wolle dieſem etwas ins Ohr ſagen. 

fein Verharren in dieſer Stellung, und der Manger n 

des Lebenszeichens überzeugte bald alle Anweſenden leich 

großen Schrecken von ſeinem Tode. Es wurde Agel 
durch feinen erſten Secundärarzt, Sanitatsratg che an 
ſtein ein Aderlaß gemacht, und Belebungeverfuc bens. 
ihm vorgenommen, aber jede Bemühung blieb verge fgen 

Es erſchienen mehrere Notabilitäten unter va Ber⸗ 

Aerzten, deren einer als Urſache feine Todes 1970 Reid 

ſtung des Herzens diagnoſticirte. Die Section de 

nams iſt noch nicht gemacht“. 
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ſterornat. Von Seiten der Anklage fungirt auch 
heute Herr Michels, die Vertheidigung dagegen ha⸗ 
ben die Herren Deycks, Meyer, Rapski, Krem: 
nitz und Herzberg übernommen. Sie ſtehen im 
Intereſſe des Syſtems ihrer Klienten denſelben gewiſ— 
enhaft zur Seite, da, wo fie Ordnungswidrigkeiten in 
der Vorunterſuchung wahrzunehmen glauben, dieſelben 
rückſichtslos aufzudecken. 

Schon um 1 ½ Uhr vertagt der Herr Präſident 
die Sitzung auf Morgen. *) 


* Poſen, 9. Novbr. Unſere hi ſigen Getreide⸗ 
marktpreiſe müſſen für Sie jetzt beſonderes Intereſſe 
haben, da ſich unſere ganze Ausfuhr an Getreide und 

piritus nach Oderſchleſien gewendet hat; außer den 
direkten Abſchlüſſen kaufen ſelbſt Glogauer, Rawiczer 
und Frauſtädter Kaufleute auf unſerm Markt, um ihre 
leferungsverträge nach Schleſien zu erfüllen. Nach 
erlin und Stettin werden von hier jetzt gar keine Ge⸗ 
treidegeſchäfte gemacht. Die Preiſe ſind in letzter Zeit 
etwas in die Höhe gegangen und ſtellten ſich auf leg: 
tem Markte: 
für Weizen 3 Rthl. 5 Sgr. pro Viertel von 18 Berl. Mtzn. 
füc Roggen 2 Rthl. 33. —2 ½ Ser. Zr 
für Kartoffeln 22 / Sgr. . e E „ 
ieſe Preiſe, welche mit dem Ausfall unſerer Ernte in 
keinem Verhältniß ſtehen, find zunächſt der ungünfti,en 
Kartoffelernte, dann aber hauptſächlich dem ſchlechten 
Stande der Saaten zuzuſchreiben, welche bei der an⸗ 
haltenden kalten und naſſen Witterung ſchlecht aufge⸗ 
gangen und zurückgeblieben waren. Seit Anfang die⸗ 
ſes Monats iſt jedoch günſtigere Witterung eingetreten, 
welche hoffen läßt, daß ſich die Saaten erholen und 
namentlich noch vollſtändig aufgehen dürften, in wel⸗ 
chem Falle ein baldiges Sinken der Getreidepreiſe ers 
wartet werden könnte. — Von Seiten unſerer Ma⸗ 
gazinverwaltung ſind nur wenige oder vielleicht gar 
eine Einkäufe von hieſigem Roggen auf unſerm Markt 
gemacht worden, ſondern ſie hat ihre Vorräthe bis jetzt 
durch Ankäufe von ruſſiſchem Roggen und Schrotmehl 
ergänzt, welche ſie theils hier, theils in Stettin und 
erlin gemacht. — Unſere Landleute machen zu dem 
guten Preiſe bei ſo reichlicher Ernte ſehr freundliche 
eſichter, weniger freundliche dagegen die Konſumenten. 
In Pommern ſcheint unter den beſonders ſtrengen 
lutheriſchen Geiſtlichen eine Abſonderung von der unir⸗ 
ten Landeskirche bevorzuſtehen, welche nicht weniger zu 
eachten fein wird, als die an anderen Orten nad) ei: 
ner anderen Seite hin vorgehende Ausſcheidung. 
(Berl. Allg. K.⸗Ztg.) 
Köln, 9. Novbr. Oeffentliche Blätter haben bes 
reits von Unterhandlungen berichtet, welche in dieſem 
Augenblick zwiſchen der niederländiſchen Regierung und 
dem Zollvereine ſtattfinden, um einen ausgedehnten 
Handels⸗ und Schifffahrts⸗-Vertrag zu Stande zu brin⸗ 
gen. Es wird verſichert, daß derſelbe dem Abſchluſſe 
nahe ſei. Wir erfahren aus guter Quelle, daß das 
franzöſiſche Kabinet ſeinerſeits Schritte gethan habe, 
um dem im Jahre 1840 abgeſchloſſenen Vertrage mit 
Holland eine größere Ausdehnung zu geben, daß dieſel⸗ 
ben aber ohne Erfolg geblieben ſeien. (Köln. 3.) 


Deutibland. 

München, 9. Novbr. Ein großer Theil unferer 
Abgeordneten hielt geſtern Abend eine Privat-Ver⸗ 
ſammlung, um ſich bezüglich der Anlehensfrage zu 
beſprechen und, wenn möglich, eine Einigung zu erzie⸗ 
lien; Letzteres iſt indeſſen bis jetzt nicht gelungen.. Für 
die morgen beginnende Debatte in dieſer Angelegenheit 
haben ſich bereits vier Redner einſchreiben laſſen. — 
Seit einigen Tagen verweilt Baron v. Rothſchild aus 
Wien in unſerer Stadt: man glaubt nicht ohne Be⸗ 
ziehung zu unſerer Anlehensfrage. — Von den 43 
iſraelitiſchen Gemeinden des Kreiſes Mittelfranken 
iſt eine umfaſſend motivirte Vorſtellung an die Kam⸗ 
mer der Abgeordneten eingereicht worden, in welcher 
ſie bitten, daß dem nächſten Landtage ein Geſetzentwurf 
zur bürgerlichen Gleichſtellung der Juden mit den chriſt⸗ 
lichen Einwohnern vorgelegt werden möge, zunächſt 
aber ihre dermalige Vorſtellung, wie jene aus der vos 
digen Ständeverſammlung, einſtweilen der Geſetzge⸗ 
dungskommiſſton zur Berückſichtigung bei der Anferti⸗ 
gung der neuen Geſetzbücher möge Nee werden. 

(N. 


V Nürnberg, 10. Novbr. Die hier vielbeſpro⸗ 
chene Gräfin Landsfeld (Lola Montez) hat einen 
erwandten, einen ſpaniſchen Oberſten, kommen laſſen, 
um einen anſtändigen Anhalt zu haben, denn die hie⸗ 
ge Atiſtokratie will ſie noch immer nicht für fähig ihres 
Umganges halten, indem man zu vergeſſen ſcheint, wel⸗ 
en Urſprung der Standeserhöhung manche andere 
vornehme Familie hat. Andere können nicht wohl den 
fang machen, indem dann Diejenigen, welche weiter 
nichts als Barons ſind, ſofort ſagen würden: für die 
arvenus iſt dies gut genug; wozu noch kommt, daß 
der rechtliche Mann fürchtet, als ein ſolcher angeſehen 
) Ein anderer Berliner Correſpondent ſchreibt uns, daß 
die Publikation der Urtel mit den wichtig ſten Ent: 
ſcheidungsgründen ſofort (etwa in 3 Wochen) erfolgen 
werde. Spater ſolle eine ausführliche Darſtelung 
der Entſcheidungsgründe der Oeffentlichkeit übergeben 
werden Red 


* 
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zu werden, der auf ſolchem Wege etwas ſucht. Man 
will nämlich bemerkt haben, daß die Gräfin Einfluß zu 
erlangen ſucht, Bittſchriften annimmt u. ſ. w. — Un⸗ 
ſere Eiſenbahn iſt ſo weit fertig, daß man in weniger 
als 24 Stunden nach München gelangen kann, indem 
die Eiſenbahn von Donauwörth aus benutzt werden 
kann; nach Leipzig braucht man etwas mehr als 24 
Stunden, indem man bis Kulmbach in herrlicher Ge: 
gend die Eiſenbahn benutzt und über Nacht mit dem 
Eilwagen über Hof dei Reichenbach die Eiſenbahn nach 
Leipzig erreicht. Die Schienen ſind meiſt ſchon gelegt, 
bis auf die großen Viaducte bei Reichenbach und bei 
der ſchiefen Fläche bei Neumarkt oberhalb Kulmbach, 
wo man eine große Maſchine zum Schleppen auf die 
für gewöhnliche Lokomotiven zu ſtarke Steigung vor⸗ 
ſpannen wird. Der Dienſt auf den baieriſchen Bahnen 
iſt gut, die Wagen zweiter Klaſſe aber ſtehen denen der 
Thüringer und Hamburger Bahnen nach. 

Von der Donau, 3. Novbr. Ich weiß nicht, ob 
man preußiſcher Seits geneigt iſt, den Folgen, die ſich 
an eine mögliche Bewältigung des Sonderbun: 
des knüpfen werden, und zu welchen man namentlich 
die Reviſion des Bundesvertrags rechnen darf, in kräf⸗ 
tiger Weiſe entgegenzutreten. Was Oeſterreich und 
Frankreich betrifft, ſo iſt gewiß, daß beide Mächte ent⸗ 
ſchloſſen ſind, zwar nicht dem Sonderbund, als ſolchem, 
Hilfe zu gewähren, jedenfalls aber die ſieben Kantone, 
welche demſelben zum Grunde liegen, gegen alle und 
jede Maßregeln zu ſchützen, die den Bundesvertrag ver⸗ 
letzen würden. Sollte ſich Preußen dabei nicht bethei⸗ 
ligen wollen, ſo würde es eine etwaige Intervention von 
Seiten der Genannten um ſo weniger beanſtanden wol⸗ 
len, als die Garantie jenes Vertrags ſtaats- und 
völkerrechtlich feſtſteht. (N. K.) 

Mannheim, 9. Novbr. Geſtern wurde in ver⸗ 
ſchiedenen öffentlichen Lokalen folgende auf einen kleinen 
Zettel gedruckte Einladung ausgetheilt: „Zur Berathung 
über eine Adreſſe an die eidgenöſſiſche Tagſatzung, um 
die Geſinnung der Bürger und ihre Theilnahme an den 
Ereigniſſen in der Schweiz kundzugeben, wird Dinstag 
den 9. Nov., Abends halb 8 Uhr, eine Verſammlung 
im Saale des badiſchen Hofes ſtattfinden, wozu wir 
unſere Mitbürger einladen. Viele Bürger.“ 

(Mannh. J.) 

Freiburg, 8. Novbr. Geſtern iſt der kaiſerl. 
ruſſiſche Geſandte in der Schweiz, Hr. v. Krüdener, 
ſammt Geſandtſchafts-Perſonal, Familie und Diener: 
ſchaft aus der Schweiz hier angekommen und wird 
vorerſt hier ſeinen Aufenthalt nehmen. — Seit Kur⸗ 
zem verweilt Hr. Caſimir Pfyffer aus Luzern hier. 
— Reiſende bringen die Nachricht von der Schweizer⸗ 
Grenze, daß die Tagſatzungs⸗Truppen heute (Montag) 
einen Angriff auf Zug machen würden. (Freib. Z.) 

Fraukfuft a. M., 5. Nov. In dieſen Tagen 
wird eine von evangeliſch⸗proteſtantiſchen und 
deutſch-katholiſchen Chriſten unſerer Stadt gemein: 
ſchaftlich unterzeichnete Zuſchrift an Uh lich abgeſendet 
werden. (F. J.) 

Hannover, 9. Novbr. Se. k. Hoh. der Prinz 
von Preußen, Se. k. Hoh. der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin, Se. Hoh. der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig und Se. Durchlaucht der Prinz Alexander zu 
Solms-Braunfels find zum Jagdlager Sr. Maj. des 
Königs in der Göhrde eingetroffen. — Der neue Land⸗ 
tag wird dem Vernehmen nach im März k. J. eröff⸗ 
net werden, die Wahlen aber ſollen bereits in den 
nächſten Wochen ſtattfinden, ohne Zweifel durch ein⸗ 
zelne Aufforderungen an die einzelnen Wahl-Corpora⸗ 
tionen und unter Leitung k. Wahl- Kommiſſarien. 

(Voß. Ztg.) 

Kiel, 7. Novbr. In der k. Reſolution, betreffend 
das von dem norddeutſchen Sängerbunde für das 
nächſte Jahr in der Stadt Kiel beabſichtigte Sänger⸗ 
feſt, wird der abſchlägliche Beſcheid durch die Worte 
eingeleitet, daß, wie wiederholte Erfahrungen es heraus⸗ 
geſtellt haben, „die Sängerfeſte ſich von politiſchen De⸗ 
monſtrationen nicht frei halten und auch mehrere un⸗ 
ſerer Unterthanen an dergleichen Feſten auf eine unge⸗ 
bührliche Weiſe Theil genommen haben.“ 

Oeſterreich. 

8 Wien, 10. Novbr. Von Seite der Regierung 
iſt an ſämmtliche Landesſtellen und Kreisämter die Wei⸗ 
ſung ergangen, allen jenen öſterreichiſchen Unterthanen, 
welche dem Sonderbund zu Hülfe eilen wollen, un: 
gehindert Päſſe auszufertigen und ihnen jedmögliche Un⸗ 
terſtützung zu Theil werden zu laſſen. Bei dieſer An⸗ 
ordnung ſcheint man hauptſächlich Tyrol im Auge ge⸗ 
habt zu haben, wo ſich beim Landvolk allerdings ganz 
unzweifelhaft Sympathien ausſprechen und es mehr als 
wahrſcheinlich iſt, daß viele Bauern mit ihrem Stutzen 
in die Schweiz eilen werden. — Herr Dolezalek, ge⸗ 
weſener Direktor des Blindeninſtituts zu Peſth, iſt von 
der Reiſe in das Szaloer Komitat hierher zurückgekehrt; 
der Zweck dieſer Reiſe war an Ort und Stelle die Vor⸗ 
bereitungen einzuleiten zu der tauſendjährigen Jubel⸗ 
Feier der Einführung des Chriſtenthums in Ungarn, 
deſſen älteſte Kirche eben in dem genannten Komitat 
in der Nähe von Szalovar im Jahre 850 erbaut 
wurde, deren Ruinen noch zu ſehen ſind. Die k. Be⸗ 
hörden kommen der Abſicht des Herrn Dolezalek mit 


lobenswerther Bereitwilligkeit entgegen und fo dürften 
wir denn im Jahre 1850 ein prächtiges Volksfeſt in 
Ungarn erwarten, bis wohin auf den Trümmern der 
alten Kirche ſich ein neuer Tempel erheben ſoll. — 
Die Poſtreformen ſcheinen vor der Thür zu ſtehen, 
denn der Beamtenſtand dieſes Verwaltungszweiges wird 
fortwährend verſtärkt, was zugleich ein erhöhtes Bedürf⸗ 
niß ausſpricht. So eben hat das Hofpoſtamt dahier 
einen Zuwachs von 12 Beamten erhalten, bei der k. k. 
Hofpoſtbuchhaltung aber wurden 37 neue Beamten⸗ 
ſtellen kreirt. 

* Wien, 11. Novbr.“) Heute Mittag find J. J. 
M. M. der Kaiſer und die Kaiſerin nebſt den Erz⸗ 
herzogen k. k. H. H. am Bord eines prachtvoll ge⸗ 
ſchmückten Dampfſchiffes, welches die k. ungariſche 
Flagge entfaltet hatte, zum Reichstag nach Preßburg 
abgegangen. Schon Morgens war ein Dampfſchiff 
mit einem Theil des Gefolges, ſowie des diplomatiſchen 
Corps J. J. M. M. vorangeeilt. Der Staatsmi⸗ 
niſter Graf Kollowrath begleitet den Monarchen. Alle 
ungarſſche Miniſter, Räthe und Magnaten waren bereits 
dieſer Tage nach Preßburg abgereiſt. — Se. k. H. 
der Erzherzog Ferd. d'Eſte, Bruder des Herzogs von 
Modena, iſt nach Modena geeilt. Man bringt dieſe 
Reiſe mit der dort herrſchenden politiſchen Kriſis in 
Verbindung. Die heutigen Berichte aus Ober Italien 
vom Sten melden indeſſen nichts Beunruhigendes und 
die bereits erfolgt ſein ſollende Entfernung des Herzogs 
von Modena nach Mantua hat ſich nicht beſtätigt. 
Se k. H. hatte ſich einen Tag in Mantua aufgehalten 
und dies gab vermuthlich Veranlaſſung, daß ſich die 
bedenklichſten Gerüchte über den Zuſtand des Herzog⸗ 
thums Modena verbreitet hatten. Gewiß iſt, daß die 
Interventionsfrage von Seite des Herzogs angeregt 
wurde, allein die Sachlage iſt durch die in Turin un⸗ 
erwartet eingetretenen Conceſſionen und Reformen des 
Königs Karl Albert gewaltig verändert. 

Krakau, 6. Novbr. Ich bin im Stande, Ihnen 
über den vorgeſtern hier mit einer bedeutenden Kühn⸗ 
heit verübten politiſchen Mord einige Einzelnheiten mit⸗ 
zutheilen. Der Thäter iſt bis auf dieſen Augenblick 
noch unermittelt; einen beſtimmten Verdacht hat man 
nicht, wohl aber unbeſtimmte Vermuthungen. Dieſer 
tragiſche Vorfall ereignete ſich übrigens auf folgende 
Art: Der Ermordete war im Begriff, ſich gegen 
8 Uhr in ſeine an der Promenade, am Ende der St. 
Annenſtraße, dicht bei der Annenkirche gelegene Woh⸗ 
nung zu begeben; wegen der bedeutenden Finſterniß 
läßt er einen Soldaten mit einer Laterne vor ſich her⸗ 
gehen. So wandeln fie ohne zu ſprechen der Woh— 
nung zu, da ſagt der Kriminalpräſident zu ſeinem Be⸗ 
gleiter: „Sieh, es iſt hier ſo ſtockfinſter, wenn uns 
hier Jemand plötzlich eine Ohrfeige gäbe, es wäre nicht 
möglich, den Thäter zu erkennen.“ Dieſe ahnungs⸗ 
vollen Worte waren die letzten, die ſein Mund geſpro⸗ 
chen; bald darauf kamen in entgegengeſetzter Richtung 
zwei große, anftändig gekleidete, in Mäntel gehüllte 
Männer und gingen ſtillſchweigend an dem Soldaten 
vorüber. Als ſie dicht neben dem Kriminalpräſidenten 
waren, ſagte der eine derſelben nur das einzige Wort: 
„ten!“ (dieſer iſt's) worauf der andere fein Schlacht⸗ 
opfer auf die Schulter ſchlug und fragte: „wie geht's, 
Kamerad?“ Während nun der alſo Angeredete ſein 
Geſicht dem unbekannten Frager zuwandte, ſchoß deſ⸗ 
ſen Begleiter, ehe Jener noch eine Silbe zur Antwort 
geben konnte, auf eine Entfernung von vielleicht nur 
einigen Zollen, ihn in den Kopf, ſo daß er augenblick⸗ 
lich, ohne einen Laut von ſich zu geben, todt zu Bo⸗ 
den ſank. Nach einer andern Verſion wäre nur eine 
handelnde Perſon bei dieſer lautloſen Tragödie geweſen 
und die andere hätte ſich blos als Reſerve oder Bes 
obachtender dabei befunden. Da hätte denn der 
Erſtere mit der linken Hand ſein Schlachtopfer bei der 
Gurgel gefaßt und im nächſten Augenblick ihm ein 
Piſtol an den Kopf geſetzt und es ſogleich losgedrückt. 
Man muß erſtaunen über die Kühnheit und das Glück 
des Thäters: denn der Schauplatz dieſes blutigen Dra⸗ 
ma's befindet ſich nur wenige hundert Schritt von der 
Hauptwache und von dem Schloſſe. Man wird wiſſen 
wollen, wie der laternentragende Soldat bei dieſem 
plötzlichen und blutigen Ereigniß ſich verhalten? Dar⸗ 
über iſt zu bemerken, daß er ſich im eigentlichſten 
Sinne des Wortes gar nicht verhalten hat. Als er 
ſo unerwartet dicht hinter ſich einen Schuß fallen hört, 
ſtürzte er beſinnungslos vor Schreck zu Boden. Un⸗ 
terdeß hat man in einem bedeutenden Theil der Stadt 
den Schuß gehört, eine auf dem ſehr hoch gelegenen 
Schloſſe poſtirte Schildwache, welche in jenem Augen⸗ 
blick zufällig jenem Ort das Geſicht zugewendet, hat 
ſogar den Blitz des Pulvers deutlich durch die Finſter⸗ 
niß geſehen, im Augenblick iſt die bewaffnete Macht 
auf den Beinen, man ſchlägt Lärm, ruft den Polizei⸗ 
Direktor, und wenige Minuten nach der vollbrachten 
That iſt man, von jenem Soldaten, der den Pulver⸗ 
blitz geſehen hatte, hinlänglich orientirt, auf dem Schau⸗ 
platze derſelben. Man findet nichts als die Leiche und 
den ſich jetzt erſt von ſeinem Schreck mühſam erholen⸗ 
den Soldaten. Sogleich wird an ſämmtliche Barrie⸗ 
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paſſiren zu laſſen, und man verhaftet zunächſt alle auf 
den Promenaden befindlichen Individuen, inſofern ſie 
nicht nach ihrer Perſönlichkeit über den leiſeſten Schein 
eines Verdachts erhaben ſind. Alles vergeblich — bis 
auf dieſen Augenblick. Den andern Tag bemächtigte 
man ſich ſogleich derjenigen politiſch Angeſchuldigten, 
die in der letzten Zeit aus dem Gefängniß als unver⸗ 
dächtig waren entlaſſen worden, aber auch dadurch ver⸗ 
mochte man zu keinem einigermaßen befriedigenden Er⸗ 
gebniß zu gelangen. So ſtehen die Sachen jetzt: 
heut früh hat man den Ermordeten beerdigt. Vor 
einigen Wochen waren bekanntlich fünf ſchwer be⸗ 
ſchuldigte Revolutionäre aus dem hieſigen Gefängniß 
entſprungen, ohne daß es bis dieſen Augenblick gelungen 
wäre, auch nur einen einzigen derſelben wieder einzu⸗ 
fangen. Man denkt natürlich daran, daß einer derſel⸗ 
den der Mörder ſein könnte. Man erzählt ſich, einer 
jener Entſprungenen, ein Prieſter, hätte kürzlich aus 
Brüſſel, oder gar aus Rom, einen Brief an den Er: 
mordeten geſchrieben, worin er ſich bedauernd darüber 
ausſprach, daß er ſich durch ſeine nothgedrungene Entfer⸗ 
nung aus Krakau leider verhindert ſehe, ihm ſeine während 
der langen und ſtrengen Kerkerzeit erwieſenen Wohl⸗ 
thaten nach Würden zu vergelten, übrigens werde näch 
ſtens einer ſeiner Krakauer Freunde dieſe Bemühung 
über ſich nehmen und die wohlverdiente Schuld gewiſ⸗ 
ſenhaft abtragen. Hätte man den Schreiber dieſes 
Blattes — falls die Sache wahr iſt — zur Stelle, 
dann wäre doch eine Baſis für die peinliche Unterſu⸗ 
chung gegeben, derſelbe befindet ſich aber in unbekann⸗ 
ter Ferne. Jener Prieſter ſoll, wie weiter erzählt wird, 
auch ſchon im Gefängniß, als Zajgczkowski ihm die 
tröſtliche Verſicherung gab, er werde feinen unfreiwilli⸗ 
gen Aufenthaltsort nur verlaſſen, um zum Galgen ge: 
bracht und alſobald aufgehängt zu werden, mit zuver⸗ 
ſichtlichem Trotz geantwortet haben: „Ehe ich aufge⸗ 
hängt werde, find Sie längſt verfault!“ Ob dies ein 
mpthiſches vaticinium post eventum (Weiſſagung 
hinter dem Ereigniß her) oder vielmehr ex eventu iſt, 
oder geſchichtliche Thatſache, vermag ich natürlich nicht 
zu entſcheiden. Noch iſt zu bemerken, daß geſtern das 
Vorgefallene durch Straßenanſchläge, des Inhalts: 
„daß der ic. Zajgczkowski fein dem Staatsdienſt 
gewidmetes Leben durch die Hand eines Meuchelmör⸗ 
ders verloren habe“, dem Publikum officiell kundge⸗ 
macht wurde. Nicht lange darauf waren jedoch die 
Zettel heruntergeriſſen und an deren Stelle andere an⸗ 
geklebt, auf denen die wenig erbauliche „Kundmachung“ 
zu leſen war, daß noch ſechszehn andere Perſonen Kra 
kau's eines ähnlichen Todes ſterben würden. Dieſe 
unofficiellen Plakate beeilte ſich natürlich die Polizei 
ſobald als möglich verſchwinden zu laſſen. Mit eige⸗ 
nen Augen habe ich übrigens von dem allen nichts ge⸗ 
ſehen, was wohl bei der raſchen Folge dieſer Vorgänge 
den Meiſten widerfahren ſein wird, aber die ganze 
Stadt iſt voll davon. — Erwähnt mag noch werden, 
daß ſchon vor Monaten, als noch die preußiſche Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion hier war — die ſich, beiläufig 
geſagt, eines ſehr ehrenvollen Rufes in der öffentli- 
Meinung aller Krakauer zu erfreuen hatte und noch 
hat — der Ermordete von einem Mitgliede derſelben, 
wie man behauptet, gewarnt worden iſt, in ſeinem 
Verfahren gegen die politiſchen Verbrecher ſich etwas 
zu mäßigen, weil man nicht ſicher ſein könne vor den 
möglichen Folgen; derſelbe habe aber ſeinem preußiſchen 
Kollegen geantwortet: „das ſei unnütze Furcht, er kenne 
ſeine Leute und wiſſe mit ihnen umzugehen.“ 
) (Berl. Zeit.⸗Halle.) 

O Preßburg, 10. Nov. Geſtern Abend wollten 
die hier anweſenden Juraten dem Erzherzog Stephan 
einen Fackelzug mit Muſik darbringen. Durch eine 
Verordnung des königl. Oberſt⸗Stallmeiſteramtes ſind 
zwar Fackelzüge und jederlei öffentliche Demonſtratio⸗ 
nen überhaupt während des Landtags unterſagt wor⸗ 
den, aber die Juraten kehren ſich an ſolche Verord⸗ 
nungen wenig. Sie rückten mit umgehängten Säbeln 
im Fackelſcheine vor das Hotel, welches der Erzherzog 
bewohnt, fanden jedoch zu ihrem Erſtaunen das eiſerne 
Thor geſperrt. Sofort war auch das Militär auf dem 
Platze erſchienen und die Juraten waren diesmal be⸗ 
fonnen genug, ruhig auseinander zu gehen. Es iſt als 
ein Glück zu betrachten oder vielmehr als Voraus icht 
der betreffenden Behörde zu loben, daß das Militär ſich 
ihnen nicht auf dem Zuge entgegenſtellte, da es in an⸗ 
derm Fall gewiß nicht unblutig abgelaufen wäre, in⸗ 
dem die Juraten nicht gewöhnt ſind, ſich von Solda⸗ 
ten bei Seite ſchieben zu laſſen. Als ſie aber in dem 
geſperrten Thor das Mißfallen des Erzherzogs Stephan 
ſelbſt an dem polizeiwidrigen Vorhaben erkannten, fo 
wären ſie auch ohne Erſcheinen des Militärs ruhig 
davon gezogen. — Geſtern fanden bei dem Erzherzog 
Stephan die offiziellen Aufwartungen ſtatt. Der königl. 
Perſonal und Präſident der Ständetafel, Herr von 
Zarka, nahm die üblichen Repräſentationen entgegen. 
Es ſind bereits ſämmtliche Deputirte, Magnaten und 
hohe Würdenträger hier eingetroffen, heute wird die 
erſte vorbereitende Sitzung der Ständetafel ſtattfin⸗ 
den. Es kann dies aber nur eine ſogenannte Cirku⸗ 
larſitzung fein, da allgemeine Sitzungen erſt nach der 


Eröffnung des Landtages geſchehen dürfen. Dieſe iſt 
nun definitiv auf den 12ten dieſes feſtgeſetzt. Der Kö: 
nig wird morgen ſeinen Einzug halten. Es ſind be⸗ 
reits 30 Hofwagen hier eingetroffen, woraus zu ſchlie⸗ 
ßen iſt, daß das k. Gefolge diesmal ein weit größeres 
als gewöhnlich ſein wird. Auch wird der König, wie 
es heißt, die Feier der Palatinswahl mit ſeiner Gegen⸗ 
wart verherrlichen. — In gut unterrichteten politiſchen 
Kreiſen ſpricht man von einer ſehr wichtigen und er⸗ 
freulichen Reform, mit welcher die Regierung den Land⸗ 
tag eröffnen werde. Sie wolle nämlich ausgearbeitete 
Geſetzentwürfe dem Landtage vorlegen. Bisher enthiel⸗ 
ten die k. Propoſitionen blos gewiſſe Punkte, über 
welche der Landtag zu berathen und ſeine Beſchlußfaſ⸗ 
ſungen in Geſetzvorſchlägen der k. Sanktion zu unter⸗ 
breiten hatte. Da auf dem ungariſchen Landtage keine 
Miniſter oder andere oſſizielle Redner der Regierung 
erſcheinen, die k. Propoſitionen aber nur die nackten 
Punkte ohne die ausgeſprochene Anſicht der Regierung 
hinſtellten, ſo war man über die Intentionen der letz⸗ 
teren nie im Klaren, und dieſem Umſtande iſt nament⸗ 
lich die bisherige geringe Fruchtbarkeit der Landtage, 
ſo wie die gereizte Stimmung zuzuſchreiben, mit wel⸗ 
cher die Stände häufig auseinandergingen. Denn nach 
monatlanger Ausarbeitung kamen die ſtändiſchen Ent⸗ 
würfe kurz vor dem Schluß des Landtags in ſehr 
veränderter Geſtalt von der Regierung zurück, ohne daß 
ein Mittel zu einer lebendigen gegenſeitigen Verſtändi⸗ 
gung vorhanden war. Dabei iſt nicht zu überſehen, 
daß bei unſern Preßverhältniſſen und der im Allgemei⸗ 
nen geringen politiſchen Wiſſenſchaftlichkeit es nur den 
Männern der Regierung möglich iſt, über tiefere, in 
den allgemeinen Staatshaushalt der öſterreichiſchen Mo⸗ 
narchie einſchlagende Fragen competente Stimmen ab⸗ 
zugeben. Die Ungarn würden ohne Unterſchied der 
Partei das Erſcheinen von Regierungsmännern auf dem 
Landtage mit Jubel begrüßen, und es iſt wohl zu hof⸗ 
fen, daß die Regierung dieſen Schritt thun werde, wel⸗ 
cher neben dem Anſchein eines Zugeſtändniſſes im Grunde 
nur die Macht der Regierung verſtärken muß. 

* Preſiburg, 11. Novtr. J. J. M. M. der 
König und die Königin ſind Nachmittag unter unbe⸗ 
ſchreiblichem Jubel von wenigſtens 500 Magnaten und 
Edelleuten empfangen worden und ans Land geſtiegen. 
Se. k. H. der Erzherzog Stephan begrüßte die Maje⸗ 
ftäten beim Anlanden. Morgen Vormittags findet die 
Wahl des Palatinus ſtatt, und ſie iſt als eine geſicherte 
für den Erzherzog Stephan, der mit allgemeiner Accla⸗ 
mation erwählt werden wird, zu betrachten. Se. M. 
der König wird ſich Morgen in den Schooß des Reichs⸗ 
tags begeben. Sonnabend und Sonntag iſt große Land⸗ 
tagstafel bei Hof, zu welcher mehr als 500 Magnaten 
und Edelleute, ſämmtlich Deputirte, geladen ſind. Preß⸗ 
burg iſt mit Fremden angefüllt; die Zahl überſteigt die 
in der Krönungszeit. 


Rußland. 

* St. Petersburg, 5. Novbr. Die Behörden 
warnen vor dem Gebrauche des Woronesh'ſchen 
Elixirs gegen die Cholera, das bei mehreren Perſonen 
nur dieſelbe hervorgebracht hat. Am Meiſten ſind Ueber⸗ 
ladung des Magens, Uebergenuß an Speiſe und Trank 
ſchädlich. Die Nachricht, daß in Odeſſa die Cholera 
ausgebrochen ſei, war ohne Grund. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Nov. Ein 
vom Kaiſer beſtätigtes Gutachten des Reichsrathes be⸗ 
fiehlt, den auf dem Landvolke liegenden Grundzins 
in allen den Gouvernements, in denen er beſteht, künf⸗ 
tig auf das Doppelte zu erhöhen und zwar nach den 
Lokal⸗Bedingniſſen der Gouvernements auf 4, 8, 12 
Kop. S. für den männlichen Kopf. Auch die Handels⸗ 
Certifikate der Kaufleute aller drei Gilden find einer 
bedeutenden Erhöhungsſteuer unterworfen worden. — 
In ruſſiſch Litthauen nimmt die Verarmung des 
grundbeſitzenden Adels immer zu. Faſt jede 
Nummer der dortigen Tagesblätter zeigt inſolvent ge⸗ 
wordene Grundbeſitzer an, deren Vermögen zu gericht⸗ 
lichen Verſteigerungen ausgeboten wird. Ueberhaupt 
zählt Rußlands Adel in vielen Gouvernements derma⸗ 
ßen verarmte Individuen, daß nach einer offiziellen 
Darlegung des Miniſters des Innern, der eine darauf 
Bezug nehmende Unterſuchung voranging, ſich in 29 
Gouvernements 21,148 adelige Grundbefiger finden, 
deren ganzer Beſitzſtand ſich nur auf 25 und weniger 
leibeigene Bauern beſchränkt; ja es finden ſich in die⸗ 
ſen Gouvernements mehr Familien, die nur eine halbe, 
ja eine viertel Deſätine Land ohne Bauern beſitzen. 
Zur möglichſten Aufhilfe dieſer fo ſehr verarmten Edel⸗ 
leute hat die Regierung nun beſchloſſen, ſie unverzüg⸗ 
lich auf Kronländereien in den Gouvernements Sim⸗ 
birsk und Tobolsk überzuſiedeln. Bei dem gänzlichen 
Unvermögen zur Erziehung ihrer Kinder ſoll allemal 
einer von den Söhnen in den Bataillons der Militär⸗ 
Cantoniſten erzogen werden. — Organiſirte Comites 
find jetzt beauftragt, auf den herrſchaftlichen Gütern des 
Reichs die ökonomiſche Lage der Bauern, wie deren 
Lebensweiſe ihrer genauen Prüfung zu unterwerfen 
und demgemäß zu ihrer beſſern Organiſation ein Sta⸗ 
tut zu entwerfen. ; 


Großbritannien. 

London, 9. November. In Marcheſter hat D. 
Ainsworth mit 52,000 Pfd. St. ſeine Zahlungen ſus⸗ 
pendirt. In einer Verſammlung der Aktionäre der! iz 
verpooler Bank iſt befchloffen worden, die Geſchaͤfte 
baldmöglichſt wieder aufzunehmen; es ſollen 4000 neue 
Aktien zu 100 Pfd. Sterl. als Prioritäts⸗Aktien, mit 
einer Zins⸗Garantie von 7 pEnt. ausgegeben werden. 
In London hatte das oſtindiſche Haus Thurburn und 
Comp. mit 120,000 Pfd. St. (worunter für 105,001 
Pfd. St. Tratten ihrer Calcutta⸗Correſpondenten) die 
Zahlungen eingeſtellt. Auch ein anderes oſtindiſches 
Haus, Johnſon, Coll u. Comp. hatte ſeine Accepte zu⸗ 
rückgegeben. Die Paſſiva ſoll nicht bedeutend ſein. 


Frankreich. 

Is Paris, 9. Novbr. (Tod des Grafen 
Breſſon; Wahnſinn des Grafen Mortier.) 
Die hohe franzöſiſche Diplomatie iſt von einer doppel⸗ 
ten traurigen Kataſtrophe betroffen worden; zu glei 
Zeit verbreitet ſich die Nachricht von dem gewaltſamen 
Tode des Grafen Breſſon und die von einem fürchte 
lichen Wahnſinnsanfall des Grafen Mortier, Geſandten 
am Hofe von Turin. Der erſtere iſt einen Tag na 
ſeiner Ankunft in Neapel früh um 6 Uhr leblos und 
in feinem Blute gebadet im Bette gefunden worden 
mit einer tiefen Wunde am Halſe, welche mit einem 
Raſirmeſſer gemacht zu ſein ſchien. Es iſt noch nichts 


darüber bekannt geworden, ob man ſeinen Tod einem 


Selbſtmord oder fremder Gewalt, vielleicht gar einem 
politiſchen Attentat zuſchreibt; doch muß ich bemerken, 
daß eben das tiefe Stillſchweigen, welches im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten über die Art des 
Todes beobachtet wird, Perſonen, die ich geſprochen, 
auf die erſtere Vermuthung hinführt, die fie dann gleich 
mit der allerdings oft 1 heftigen finſtern Laune 
berühmten Diplomaten in Verbindung bringen, nichts“ 
deſtoweniger aber iſt der Schluß ſehr übereilt, da zu 
mal Vermuthungeu eines politiſchen Mordes, welcher 
überdies in dem fanatiſchen Neapel eher als irgendwo 
möglich iſt, dem Kabinet des Miniſters ganz dieſolbe 
Vorſicht und denſelben Rückhalt auferlegen müßten. 
Der Graf Breſſon galt beſonders ſeit ſeinem vorjäh⸗ 
rigen Heirathswerk, wofür er weder in Spanien noch 
am franzöſiſchen Hofe mit dem verdienten Danke be⸗ 
lohnt worden iſt, für den tüchtigſten Diplomaten Frank⸗ 
reichs. Er hat feine ganze Carriere unter der Juli 
Regierung gemacht: im Jahr 1830 ſollte er eben, ſei 
es als Attachirter der Legation bei den nordamerikan 
ſchen Freiſtaaten, ſei es als Konſulats⸗Eleve, nach New⸗ 
Vork abgehen, als er in Nantes den Ausbruch der 
Julirevolution erfuhr und ſchnell entſchloſſen nach Pa⸗ 
ris zurückkehtte. Da ein großer Theil der Reſtaura⸗ 
tions⸗Diplomaten der neuen Regierung zu dienen Der 
weigerte, mußte dieſe die Vakanzen befonders in den 
un ergeordneten Stellen ausfüllen, wie es eben ange⸗ 
hen wollte, und fo wurde Breſſon dem Fürſten Tal 
leyrand nach London mitgegeben, wo er denn die beſte 
Gelegenheit fand, nicht nur in die Grundſätze und 
Winkelzüge der allgemeinen Politik, ſondern auch in die 
beſondere Familiendiplomatie der Julidynaſtie eingeweiht 
zu werden, deren thätigſtes und glücklichſtes Werkzeug 
er ſeitdem geworden iſt. Wir finden ihn bald darauf 
in Brüſſel, wo es galt, den Einfluß Frankreichs indie 
rekt zu wahren und das Orleansſche Intereſſe zu för 
dern, ohne Beides durch gar zu direktes Hervortreten, 
in drohenden Verwickelungen zu compromittiren; er ſoll 
damals als Charge d’affaires bei einer wichtigen Ange⸗ 
legenheit (ich weiß nicht mehr, ob es bei dem Vorſchlag 
der Verheitathung der Tochter Ludwig Philipps mit 
dem zum König zu wählenden Leopold war) durch einen 
entſchloſſenen Streich des Königs ganze Gunſt gewon— 
nen haben. Da man nämlich in ihn drang, um jr 
beſtimmte Antwort zu erhalten, ließ er ſich für er 
ausgeben, feste ſich in Eile auf, fuhr nach Paris, we 
den König tief in der Nacht heraus, hatte mit ihm 1 
kurze Unterhaltung, fuhr augenblicklich wieder ab u a 
kam Nachmittags in Brüſſel an, wo er, von 1 
Unwohlſein wieder hergeſtellt, die gewünſchte Antwo! 
gab. — Nachdem er einen Poſten zweiten Rang 
Deutſchland bekleidet hatte, wurde er zum Geſan be 
in Berlin ernannt, wo er Ludwig Philipp die Frein, 
der fo fteundlichen Aufnahme der Herzöge von Olle e 
und von Nemours durch den hochſeligen König un dee 
weit bedeutendere Genugthuung der Einwilligung on 
ſelben zur Verheirathung der Prinzeſſin Hals aft, 
Mecklenburg mit dem franzöſiſchen Thronerben verſch gme 
welche man als das gewiſſeſte Pfand der Aufna 
der Julidynaſtie unter die älteren Königsfamilten der 
trachtete. Auch während der Verwickelungen, welche 
Traktat vom 15. Juli 1840 nach ſich zog, ſoll a 
Berlin eine für die Verhältniſſe ſehr bepaalche bei 
gute Stellung behauptet haben, wie er denn au des 
ſeinem Abſchiede im Jahre 1843 vielfache Zuche, urch 
Wohlwollens und der Achtung erhielt. Nachden 

den Fall Eſparteros und die Wiedererhebung 5 kalten 
ſtiniſchen Partei die diplomatiſchen Etikettenſtreitig 
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und andere Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und 

panien beſeitigt waren, und als Ludwig Philipp die 
wiederangeknüpfte Verbindung zur Vollführung ſeines 
längſt gehegten dynaſtiſchen Lieblingsplans, einer engen 

erknüpfung feiner Familie mit dem fpanifchenstönigsthron 
zu benutzen vorhatte, wählte er Breſſon zum Werkzeug je⸗ 
nes Plans, und man weiß aus den vorjährigen Zeitungs⸗ 
und Tribünenkämpſen, wie derſelbe feine Aufgabe aus⸗ 
geführt hat. Um das erſehnte Reſultat zu erreichen, 
hatte er alle Mittel ſeiner diplomatiſchen Kunſt vom 
nachläßigen, ſcheinbar gleichgültigen Geſpräch beim täg⸗ 
lichen Whiſt bis zur donnernden, imponirenden Dro⸗ 
hung erſchöpft, und als er das Ziel errungen hatte, 
war er völlig verbraucht. Er hatte die Reaktion der 
Madrider Geſellſchaft gegen die angemaßte Präpotenz, 
wie auch die Reaktion der Laune Iſabella's gegen den 
ihr mehr oder weniger aufgedrungenen Gemahl zu 
fürchten, und verlangte unmittelbar ſeine Abberufung, 
wäre es auch zuerſt nur unter dem Scheine eines Ur⸗ 
laubs. Er glaubte ſeitdem der Julidynaſtie Dienſt genug 
erwieſen zu haben, um auf den erſten diplomatiſchen 

often, den von London, Anſprüche machen zu dürfen. 
aber das geſpannte Verhältniß zu Lord Palmerſton, 
wovon eben ſeine diplomatiſchen Triumphe ein Haupt⸗ 
grund geweſen waren, ließ ſeine Ernennung nicht zu, 
wenigſtens meinte man ihm erſt durch die Miſſion des 
Herzogs von Broglie, welche zuerſt nur ſehr vorüber⸗ 
gehend ſein ſollte, das Feld bereiten zu müſſen, aber er 
konnte bald ſehen, daß ſich dieſe Miſſion weiter aus⸗ 
dehnen würde, wie er überhaupt über den Undank derer, 
die ihm ſo viel zu danken hatten, mit Recht klagte. 
Da er ganz ohne Vermögen war und darum nicht 
lange ohne Poſten bleiben konnte, ſo nahm er den von 
Neapel an, der als Familiengeſandtſchaft dem Namen 
nach erſten Ranges iſt, und der bei den gegenwärtigen 
Erſchütterungen Italiens überdies eines geſchickten Di⸗ 
plomaten nicht unwürdig ſchien; dennoch aber ging er 
ſehr unwillig von hier fort. Er hinterläßt eine ſehr 
geachtete, liebenswürdige Frau, mit welcher er ſich vor 
fünf Jahren verheirathet und von welcher er zwei Kin⸗ 
der hatte. — Was den Grafen Mortier, zweiten 
Sohn des beim Fieschiſchen Attentat gefallenen Mar⸗ 
ſchalls, betrifft, fo gebe ich die Nachrichten des Journ. 
des Deb., welches allein von dem Unglücksfalle berichtet. 
Der Graf Mortier, franzöſiſcher Geſandter in Turin, 
iſt von Wahnſinn befallen worden und geſtern, Sonn⸗ 
tag, iſt man genöthigt geweſen, ihn in ein Irrenhaus 
zu bringen. Schon ſeit einiger Zeit hatten ſich beun⸗ 
ruhigende Symptome einer Gehirnkrankheit gezeigt, und 
der Graf ließ ſich ohne Veranlaſſung zu Ausbrüchen 
der heftigſten Wuth hinreißen. Geſtern ſchloß er ſich 
in ſeiner Wohnung, im Hötel Chatham, mit feinen 
zwei Kindern in einem Zimmer ein und ſchrieb zwei 
gleichlautende Briefe an ſeine Frau und an einen ſeiner 
Freunde, des Inhalts, daß er und feine Kinder in we: 
nigen Augenblicken ihr Leben beſchließen würden. Der 
Polizeipräfekt, Hr. Deleſſert, wurde augenblicklich benach⸗ 
richtigt, und kam nach dem Hotel, wo auch der Kanzler 
Pasquier bald eintraf, deſſen Gegenwart durch den 
Charakter des Grafen als Pairs von Frankreich erfor 
dert wurde. He. Mortier war in feinem Zimmer feſt 
verbarrikadirt. Mit einem Raſiermeſſer bewaffnet, mel: 
ches er bald gegen ſich ſelber richtete, bald über dem 
Haupte feiner Kinder bins und herſchwang, ließ er in 
ſeinem Wahnſinn die fürchterlichſten Reden vernehmen. 
Man wußte nicht, wie man ſeiner habhaft werden ſollte: 
man ſprach ihn mit freundlichen Worten an, aber er 
antwortete mit blutigen Reden des Todes; dann wen⸗ 
dete er ſich an ſeinen Sohn, den er über ſein Knie 
gebeugt hielt und ſagte ihm, daß er ſterben müßte. 
Der Knabe, welcher elf Jahre alt iſt, ruft, daß er nicht 
ſterben will und ſchluchzt, indem er ſich loszureißen 
ſucht. Dann zur Tochter, einem achtjährigen Mädchen 
gewandt frägt der Vater, ob ſie ihm folgen, mit ihm 
ſterben wolle. Die arme Kleine antwortet mit kind⸗ 
licher Stimme, daß ſie wohl mit ihrem Vater ſterben 
wolle, und man mußte vermuthen, daß er ſich anſchickte, 
den fürchterlichen Vorſatz auszuführen. Die Perſonen, 
welche vor der Thür die ſchrecklichen Worte hörten, 
waren vor Beſtürzung ſtarr; jedes Wort, jede Bewer 
gung konnte den Arm niederſtürzen laſſen, welchen der 
Wahnſinn zugleich antrieb und zurückhielt. Dieſe Scene 
währte drei Stunden: an der Thüre fanden die 
Gräfin Mortier, der Kanzler und der Polizeipräfekt. 

ndlich nach fo langen, grauſamen Stunden der Unter: 
andlung, des Wartens, des Schweigens, gelang es den 
eiden Letztern durch eine unbenutzte (2) Thür, die man 
ohne Geräuſch öffnete, einzudringen, die Kinder aus dem 

mmer zu reißen und ihrer Mutter wiederzugeben. 

ber der Graf hielt immer noch das Meſſer in der 

and und wollte ſich unter keiner Bedingung dazu 
verſtehen, es herauszugeben. Von Zeit zu Zeit machte 


er die Bewegung, als wollte er ſich den Hals abſchnei⸗ 
den. Dieſe neue Scene dauerte wieder drei Viertel 
Stunden. Er beklagte ſich alsdann mit Heftigkeit 
darüber, daß man ihn ſo zu verfolgen wagte, daß 
der Präfekt ſein Domizil verletzt und der Kanzler 
ſeine Freiheit beeinträchtigte, und drohte, dem Großſie⸗ 
Siegelbewahrer die Unbilde mitzutheilen, die ihm hier⸗ 
mit widerfahre. Hr. Deleſſert forderte ihn auf, gleich 
an den Großſiegelbewahrer zu ſchreiben und erbot ſich, 
demſelben den Brief ſelbſt zu überbringen; er wollte 
ihn ſo veranlaſſen, ſein Meſſer niederzulegen, welches 
man ihm nicht ohne große Gefahr hätte gewaltſam 
entreißen können. Er willigte ein, den Brief zu ſchrei⸗ 
ben, aber nur unter der Bedingung, daß der Polizei⸗ 
präfekt ſich am andern Ende des Zimmers hielte. Der 
Großſiegelbewahrer war unterdeß benachrichtigt worden 
und ſchrieb unverzüglich dem Grafen, um ihn einzula⸗ 
den, zu ihm zu kommen und mit ihm über das erfahrne 
Unrecht zu ſprechen. Er ließ ſich dadurch endlich be⸗ 
ſtimmen, auszugehen, machte auf der Treppe ſein Ra⸗ 
ſirmeſſer zu, ſteckte es in die Taſche, und wurde dar⸗ 
auf im Hofe in Gegenwart des Kanzlers feſtgenommen, 
um unverzüglich in eine Heilanſtalt geführt zu werden. 

P. S. So eben höre ich aus ſehr ſicherer Quelle, 
daß der Tod des Grafen Breſſon mit faſt unzwei⸗ 
felhafter Gewißheit einem Selbſtmorde zugeſchrieben 
wird; er ſoll in der bitterſten Stimmung abgereiftt 
ſein, die auf ſeiner Reiſe durch Italien mit jedem 
Schritte ſtieg. Das doppelte Ereigniß erweckt grade 
durch die Gleichzeitigkeit von Neuem die Erinnerung 
an alle demüthigenden Fälle, welche im Laufe dieſes 
Jahres ſchon die offizielle Geſellſchaft betroffen haben.) 

(Eklatanter Bruch der konſtitutionellen 
und radikalen Oppoſition.) Die ſogenannte kon⸗ 
ſtitutionelle Oppoſition, mit dem General Odilon Bar⸗ 
rot an der Spitze, hat ſich ſo zu ſagen auf öffentlichem 
Markte mit ihrer politiſchen Stiefſchweſter, der radika⸗ 
len oder dynaſtiſchen Oppoſition, überworfen. Und dieß 
iſt geſchehen, in einer der induſtriellſten Departe⸗ 
mentshauptſtädte, nämlich in Lille am 7. Nopbr. ce. 
Den verſchiedenen Blättern, die uns darüber vorliegen, 
entnehmen wir folgende möglichſt getreue Schilderung 
des Hergangs des großen Ereigniſſes: Der Andrang 
und die Anſtalten zu dieſem Reformbankett, das in Lille, 
der Hauptſtadt eines der einflußreichſten und induſtriell⸗ 
ſten Departements für den 7. Novbr, angeſagt war, 
ſchien dem Miniſterium ſo bedenklich, daß es den Feſt⸗ 
ordnern die Bewilligung eines ſtädtiſchen oder ſtäätiſchen 
Lokals geradezu verweigerte und außerdem noch dem 
Präfekten die gemeſſenſten Befehle gegeben hatte, darüber 
zu wachen, daß aus dieſem Reformeſſen keine politiſche 
Demonſtration werde. Aus dieſem Grunde ſah ſich das 
Feſtkomitee genöthigt, ein anderes Lokal zu ſuchen. Bür⸗ 
ger Geroͤme Dutilleul erbot ſich, ſeine dicht bei der 
Stadt gelegene Brauerei nebſt Garten herzugeben und 
ſie dem Zwecke gemäß einzurichten. Ein koloſſales Zelt 
wurde aufgeſchlagen, das eine Tafel deckte, an der mehr 
als 1200 Perſonen bequem ſitzen konnten. Auf der einen 
Seite des Zeltes erblickte man ein Muſikchor, auf der 
andern die Rednertribüne nebſt Tiſchen für die Schnell⸗ 
ſchreiber. Am 7ten Morgens verſammelten ſich die 
Banketttheilnehmer; ganz Lille drängte ſich nach dem 
Platze der Verſammlung, von wo man in Prozeſſion 
nach dem Feſtlokale ziehen wollte. Mehr als zehntau⸗ 
ſend Perſonen drängten ſich nach dieſem Stadtviertel. 
Man wartete und wartete; das Feſtkomitee kam nicht. 
Die ſonderbarſten Gerüchte durchliefen die Maſſe; man 
ſprach von einem Gewaltſtreich der Regierung; von 
Zerwürfniſſen unter den Comiteegliedern u. ſ. w. End⸗ 
lich erfuhr man, daß die Mehrzahl der Letztern in der 
That ſchon bei Dutilleul in einem Zimmer ſäßen und 
lebhaft diskutirten. Der Zug ſetzte ſich alſo in Bewe⸗ 
gung, nachdem ſich der Präſident von Saint⸗Leger und 
viele Eingeladenen, darunter mehrere Deputirte ꝛc., dem 
Zuge angeſchloſſen hatten. Im Lokal angekommen, be⸗ 
gaben ſich Saint⸗Leger und die Deputirten in jenes Zim⸗ 
mer, wo bereits ſo lange die Mehrzahl der Feſtausſchuß⸗ 
glieder beriethen. Worüber? Ueber die auszubringenden 
Trinkſprüche!! Dieſe Trinkſprüche ſpielen bekanntlich bei 
den Reformeſſen die Hauptrolle. Sie entſinnen ſich des 
Zorns des Journals des Desats, weil man auf dem 
Reformeſſen in Chaäteau Rouge nicht die Geſundheit 
des Königs ausgebracht hatte. Sei es nun aus Furcht 
vor den Donnerkeilen des Miniſteriums, oder war es 
eine ſonſt berechnete ſchlaue Taktik, kurz Herr Odilon⸗ 


) Daß unſer Pariſer §⸗Korreſpondent feine Nachrichten 
aus den beſten Quellen ſchöpft, können wir unſeren Leſern 
verſichern. Wir haben deshalb keinen Anſtand nehmen dür⸗ 
fen, ſeinen Vermuthungen Raum zu geben, ſo ſehr wir übri⸗ 
gens wünſchen müſſen, daß dieſelben ſich nicht beſtätigen. — 
Auch die Augsb. Allg. Ztg. erwähnt in einem Schreiben aus 
Neapel vom 2. Novbr. des Umſtandes, daß Graf Breſſon 
— wie ſie ſagt — in einem Anfalle von Schwermuth Hand 
an ſich ſelbſt gelegt habe. — Die Red. 


Barrot, ſämmtliche Deputirte, Herr Saint⸗Leger und 
die meiſten Feſtordner hatten es für gut befunſe 
den, dem erſten und wichtigſten Trinkſpruche: „Der 
Wahl⸗ und Parlaments-Reform!“ noch die 
Phraſe anzuhängen „.... Und der Wahrheit und 
Aufrichtigkeit unſerer 1830 eroberten Staats- 
einrichtungen.“ Dieſer Anhang ſollte ein gelinder 
Hieb oder vielmehr eine gelinde Satisfaktion für die Dynaſtie 
ſein, die ja auch zu den Julieroberungen gehört. So klein 
auch die Zahl derjenigen Ausſchußglieder ſein mochte, die 
unbedingt von keinem Trinkſpruche des Königs oder der 
Juliinſtitutionen etwas wiſſen wollte, war ihre Oppoſition 
doch ſo energiſch und durchgreifend, daß ſich Großmeiſter 
Odilon Barrot entſchloß, ſich mit ſeinem ganzen Gene⸗ 
talſtabe zurückzuziehen, was denn auch zum großen Er⸗ 
ſtaunen der Verſammelten geſchah. Saintleger erſchien 
zwar im Zelte, aber nur um anzuzeigen, daß er ſein 
Amt als Präſident niederlege. Huret, Obergerichts⸗Ad⸗ 
vokat aus Douai, eilte nach ihm auf die Tribüne und 
ſchlug der Verſammlung einen neuen Präſidenten in 
der Perſon des anweſenden Radikalen Bonte-Pollet 
vor, den ſie mit Jubel genehmigten. Dann ſchritt ſie 
zur Tagesordnung. Fürchterliches Pfeifen und Ziſchen, 
Hohngelächter und Fußgetrampel empfing jeden Trink⸗ 
ſpruch, der von den abweſenden Deputirten 1c. dem 
Sekretariat zugeſtellt worden war. Man kann ſich den⸗ 
ken, welchen entſetzlichen Lärm dieſe Ausbrüche des Ta⸗ 
dels einer ſolchen aufgebrachten Menſchenmaſſe hervor⸗ 
rief. Hr. Barrot, der hier einmal den Weiſen ſpielen 
wollte, hätte hier ein fürchterliches Unheil anſtiften kön⸗ 
nen, wenn nicht der Geiſt der Brüderlichkeit in der 
Verſammlung vorgeherrſcht hätte. Ein Trinkſpruch 
„Auf die Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit“ wurde 
daher eben ſo ſtürmiſch aufgenommen, als Ledru Rollins 
(des einzigen zurückgebliebenen Deputirten) warme Rede 
zu Gunſten der arbeitenden Klaſſen. So kleinlich das 
ganze Ereigniß dem Auslande ſcheinen mag, läßt ſich 
doch nicht läugnen, daß dieſer Bruch zweier großer 
Kammerfraktionen, die ſid in Conſtitutionnel und Siecle, 
einerſeits, im Courrier, National und Reforme anderer⸗ 
ſeits abſpiegeln, das wichtigſte Ereigniß des heutigen 
Tages iſt. 

Börſe vom 9. Novbr. Ziemlich ſtarke Aufre⸗ 
gung ohne beſondere Angabe von Gründen. Haupt⸗ 
präokkupation war im mer wieder das Anleihen, deſſen 
Adjudikation morgen erfolgt. Zproc. 77 und 76, 
90—80, 85—90 und 77 baar, 77. 40 Zeit. Um 
4 Uhr 77. 45, öproc. 116 baar, 116. 55 Z it, 
117. 50. (Monatsende mit Präm ), Nordbahn 552. 
50 baar, 555 Zeit, Römiſche 97 .) 


Spanien. 

Madrid, 3. Novbr. Ich habe Ihnen neulich den 
Unfug berichtet, der von dem nun feiner Stelle entſetz⸗ 
ten Intendanten des königl. Hauſes in Verbindung mit 
einigen Miniſtern in Bezug auf die Rückſtände der Do⸗ 
tation der Königin getrieben wurde. Nun hat ſich noch 
Folgendes ausgewieſen. Bevor die Königin Chriftine 
ihre letzte Reiſe nach Paris antrat, deutete ſie ihrer 
Tochter die Möglichkeit eines bevorſtehenden Glücks⸗ 
wechſels an und rieth ihr, ihrem Beiſpiele zu folgen 
und für ſolche Fälle eine gewiſſe Geldſumme im Aus⸗ 
lande in Sicherheit zu bringen. Dieſem Rathe gemäß, 
ſchickte die junge Königin nach und nach etwa 350,000 
Piaſter nach Paris, wo dieſes Geld von dem Herzoge 
von Rianzares entgegengenommen und bei dem Hauſe 
Rothſchild niedergelegt wurde. Vor einigen Monaten 
wurde aber dem Herzoge ein von dem Intendanten 
des königl. Hauſes ausgeſtellter, auf jene Summe lau⸗ 
tender Wechſel in Paris präſentirt und das Geld ſo⸗ 
gleich ausbezahlt, ohne daß ſich eine weitere Spur über 
die Verwendung dieſes Betrages entdecken ließe. Doch 
glaubt man, der General Serrano, ſo wie der Inten⸗ 
dant, und eine andere Perſon könnten Aufſchlüſſe da⸗ 
rüber ertheilen. — Die regierende Königin erſcheint jetzt 
im Theater gewöhnlich von dem Marquis von Mira⸗ 
flores begleitet. Zweimal ſchon hat fie ihren Gemahl 
genöthigt, in ihrer Geſellſchaft dem Stiergefechte bei⸗ 
zuwohnen. Am vorigen Sonntag hielt der König, 
ſeine Schwiegermutter und der Herzog von Rianzares 
Tafel im Pardo. Die junge Königin blieb allein hier. 
Vorgeſtern fuhr ſie in ihrem Phaeton, die Pferde mit 
eigener Hard lenkend, im Prado ſpazieren. Ihr Ge⸗ 
mahl, der ihr zwar die Führung der Zügel des Staa⸗ 
tes überläßt, weigerte ſich, fie auf dieſer Fahrt zu bes 
gleiten. Geſtern ritt er mit großem Gefolge aus. Als 
aber einige Regentropfen fielen, ſtieg er ſogleich in ſei⸗ 
nen bedeckten Wagen. (Allg. Pr. Ztg.) 


*) Ein Pariſer Morgenblatt behauptet, Freiburg ſei mit 
Sturm eingenommen und der Kern der Sonderbunds⸗ 
Armee geſchlagen worden. (S. den Artikel „Zürich, 
7. Novbr.“ aus dem Nürnberger Korreſpondenten 
unter „Schweiz.“) 


* Madrid, 4. Novbr. Die Gazette veröffent⸗ 
licht dieſen Morgen die königl. Dekrete, welche Ros de 
Olano vom Handels-, Unterrichts⸗ und Staatsdauten⸗ 
Portefeuille, das zum Miniſterium geſchlagen worden, 
entbinden, und Cordova vom Kriegsminiſterium entlaſſen. 
Sartorius wird die Geſchäfte des Erſteren verſehen und 
Narvaez tritt an die Stelle des letzteren. Desgleichen 
ſetzt ein Dekret den bekannten General Concha vom 
Oberbefehl Kataloniens ab; ebenſo mehrere Generäle 
von ihren Poſten. Spanien iſt das Land der uner⸗ 
warteten Ereigniſſe. 

Belgien. 

Brüſſel, 8. Novor. Der König hat heute Mit: 
tags um 1 Uhr die Seſſion der beiden Kammern mit 
folgender Thronrede eröffnet: „Meine Herren! Ich 
kann mir Glück wünſchen über die Beweiſe des wohl⸗ 
wollenden Zutrauens und der Freundſchaft, welche ich 
fortwährend von den fremden Mächten empfange. In 
unſeren Beziehungen zu dem römiſchen Hofe iſt ein 
Zwiſchenfall eingetreten. Ueber dieſe Thatſache, welche 
die öffentliche Meinung bewegt hat, werden Ihnen Auf⸗ 
klärungen gegeben werden. — Mit dem Königreiche 
beider Sicilien iſt ein Handels- und Schifffahrts⸗ 
Vertrag abgeſchloſſen worden. Er wird Ihrer Begut⸗ 
achtung unterworfen werden. — Mit anderen Mid: 
ten find Unterhandlungen im Gange, um unferen Han⸗ 
deisbeziehungen Ausdehnung zu geben. — Meine Re⸗ 
gierung ift bemüht, für unfere Erzeugniſſe fremde Aus⸗ 
wege aufzuſuchen. In dieſer Hinſicht müſſen wir viel 
von einem weiſe unterſtützten Unternehmungsgeiſte er⸗ 
warten. Eine der Maßregeln zur Erreichung dieſes 
Zieles iſt die Gründung einer Handels⸗Geſellſchaft in 
Verbindung mit der Herſtellung von Comptoiren. — 
Der eben mit Frankreich auf breiten Grundlagen ab⸗ 
geſchloſſene Poſt-Vertrag ermäßigt die internationa⸗ 
len Briefporto's und gewährt für die Vermittelung der 
auswärtigen Korreſpondenzen große Erleichterungen. — 
Der Waaren⸗Verkehr und die Einnahmen der Eiſen⸗ 
bahnen nehmen fortwährend in einem merkwürdigen 
Grade zu. Es bereiten ſich Maßnahmen vor, um ſie 
noch zu vermehren und im Betriebe dieſes wichtigen 
Dienſtes Verbeſſerungen einzuführen. Kredite werden 
von Ihnen verlangt werden zur Vollendung der Sta⸗ 
tionen, der Doppelbahnen, zur Ergänzung des Trans⸗ 
port⸗Materials und zur definitiven Regelung der Aus⸗ 
gaben der erſten Herſtellung. — Die Privat⸗Induſtrie 
hat ſich dem Staate angeſchloſſen, um dem Lande neue 
Verbindungswege zu ſchaffen. Sie wird meine Regie⸗ 
rung geneigt finden, die Erfüllung ihrer Verpflichtun⸗ 
gen zu erleichtern. — Ihre Mitwirkung wird für öf⸗ 
fentliche Arbeiten von hohem Nutzen in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. — Der Vicinal-Wegebau, ſo eng 
verknüpft mit der Wohlfahrt des Ackerbaues, hat An⸗ 
ſprüche auf einen bedeutenden Antheil bei dieſen Arbei⸗ 
ten, welche den bedürftigen und arbeitenden Klaſſen 
zweckmäßige Erwerbsquellen bieten werden. — Von den 
Bevölkerungen, welche mit Recht die Fürſorge der Re⸗ 
gierung und der Kammern beanſpruchen müſſen, neh⸗ 
men mehrere Bezirke Unſerer flamändiſchen Provinzen 
den erſten Rang ein. Andauernde Bemühungen wer⸗ 
den von Uns erwartet, und die Nation wird ſich den 
Opfern, welche dieſe peinliche Lage ihr auferlegen dürfte, 
nicht entziehen. — Nach zwei Jahren harter Prüfung 
iſt die Fürſehung den armen Klaſſen durch eine reich⸗ 
liche Ernte zu Hülfe gekommen. Der unermeßliche 
Einfluß, welchen der Ackerbau auf die Geſchicke des 
Landes ausübt, wird von meiner Regierung erkannt. 
Der Ackerbau hat ſeinerſeits gezeigt, daß er unſere Ab: 
ſichten zu würdigen weiß. Der Eifer, womit er kürz⸗ 
lich dem an ihn gerichteten Aufrufe entſprach, hat Zeug⸗ 
niß gegeben von ſeinem Vertrauen in die Anſichten und 
die Handlungen der Regierung. — Durch ein glückli⸗ 
ches Zuſammentreffen hat die Ausſtellung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe neben jener der Erzeugniſſe des 
Gewerbfleißes geglänzt, welche bedeutende Vervollkomm⸗ 
nungen enthüllt hat. — Der Ackerbau und der Ge⸗ 
werbfleiß, weit entfernt, einander feindlich zu ſein, 
müffen ſich gegenfeitige Unterſtützung leiſten. Gleich 
nützlich und ehrenhaft, ſind ſie unſerer ganzen Sorgfalt 
in gleichem Grade würdig. Bald wird eine gemeinſame 
Feierlichkeit diejenigen vereinigen, welche ſich durch ihre 
Leiſtungen in dieſen zwei edlen Laufbahnen auszuzeich⸗ 
nen wußten. Ich werde glücklich ſein, bei dieſem An⸗ 
laſſe unter den Augen des Landes die Arbeiter jeden 
Ranges belohnen zu können. — Die bevorftehende 
Ausſtellung der ſchönen Künſte wird der belgiſchen 
Schule Gelegenheit darbieten, zu beweiſen, daß ſie ihrer 
Vergangenheit ſich würdig zu zeigen fortfährt, und daß 
ſie die Zuſammenſtellung mit den ausländiſchen Schu⸗ 
len vertragen kann. — Der öffentliche Unterricht, von 
welchem man ſagen kann, daß ſich an ihn die Civili⸗ 
ſation des Landes knüpft, muß eine unſerer erſten Bes 
ſchäftigungen ſein. Die Geſetzgebung wird die Maß⸗ 
regeln zu genehmigen haben, welche ſeine Einrichtung 
vervollkommnen und verbeſſern ſollen. — Die Armee, 
dieſe große National⸗Inſtitution, führt fort, ſich um 
das Land wohlverdient zu machen. Durch ihre gute 
Einrichtung, ihre Vaterlandsliebe, ihre Mannszucht und 
ihre Hingebung iſt ſie meiner ganzen Theilnahme und 
des hohen Intereſſes würdig, wovon Sie ihr Beweiſe 
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zu geben nicht aufgehört haben. Ich fühle mich glück⸗ 
lich, meine beiden Söhne in ihren Reihen zu erblicken. 
— Ihre angelegentliche Sorgfalt für die dürftigen 
Klaſſen wird Sie beſtimmen, im Laufe dieſer Seſſion 
die Geſetzentwürfe über die Leihhäuſer, die Bettler⸗De⸗ 
pots und über die Behandlung der Irren zu berathen. 
Das Straf⸗Syſtem bedarf Verbeſſerungen, welche ich 
Ihrer Beachtung empfehle. — Da die regelmäßigen 
Huͤlfsquellen des Schatzes nicht hinreichen, um die 
nachgewieſenen Bedürfniſſe vollſtändig zu decken und 
für die weiter vorgeſehenen zu ſorgen, ſo ſind außer⸗ 
ordentliche Hülfsquellen nothwendig geworden. Belgien 
kann um ſo leichter dieſer Lage entgegentreten, da es 
durch die Finanz⸗Kriſis glücklicher, als andere Länder 
es vermocht haben, hindurchgeſchritten iſt. — Es iſt 
zu wünſchen, meine Herren, daß die Budgets, welche 
Ihnen für 1848 vorgelegt ſind, vor der Eröffnung 
dieſes Dienſtes zur Abſtimmung gelangen. Wir wer⸗ 
den dadurch die große Unbequemlichkeit vorläufiger Kredite 
vermeiden. Dieſer Gang iſt um ſo nothwendiger, da 
Sie in einigen Monaten die Budgets des Dienſtes für 
1849 zu prüfen haben werden. — Es ſind Vorſchläge 
angekündigt worden, welche unſere Gemeinde- und Wahl⸗ 
Geſetzgebung in gewiſſen Punkten abändern ſollen. Man 
wird Ihnen zu dieſem Zwecke Geſetzentwürfe vorlegen. 
— In dem materiellen und finanziellen, wie in dem 
moraliſchen und politiſchen Bereiche wird dieſe Seſſion, 
wie ich hoffe, durch zahlreiche und nützliche Arbeiten 
ausgezeichnet ſein. — Dieſe Ueberzeugung ſchöpfe ich 
gern aus der thätigen Mitwirkung und der aufrichti⸗ 
gen Unterſtützung, welche Sie meiner Regierung leiſten 
werden.“ (Rhein. Beob.) 


Schweiz. 

* Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Noch immer enthalten die Berichte aus der Schweiz 
nichts weiter als Meldungen von Zuſammenziehungen 
der verſchiedenen Truppen⸗Kontingente und Proklama⸗ 
tionen an das Volk und an das Heer. Der Ober⸗ 
befehlshaber des eidgenöſſiſchen Heeres, General Du⸗ 
four, hat unſtreitig ſeinen Operationsplan längſt ent⸗ 
worfen, doch hält er denſelben ſo geheim, daß Jeder⸗ 
mann in größter Ungewißheit über denſelben iſt. Er 
ſelbſt äußerte: daß, wenn ſein Hemd von demſelben 
Kenntniß hätte, er daſſelbe ausziehen und vernichten 
würde. Doch läßt ſich aus dem ganzen Verfahren und 
aus der Dispoſition der Truppenmaſſen ein wahr⸗ 
ſcheinlicher Schluß in Bezug auf den Operations⸗ 
plan ziehen. Wahrſcheinlich zögert General Du: 
four deshalb ſo lange mit dem Angriff, um zuvor 
das ganze eidgenöſſiſche Aufgebot an den betreffenden 
Angriffspunkten in ſeiner vollen Stärke zu verſammeln 
und dann mit Uebermacht die Operationen zu beginnen, 
und ſie dadurch um ſo eher und ſchneller zu einem 
glücklichen Ziele zu führen. Die Idee hat etwas für 
ſich, wenn nur der Sonderbund ſie nicht etwa durch⸗ 
ſchaut und die Offenſive ſelbſt ergreift; überdies dürfte 
die vortheilhafte geographiſche Lage der 5 konzentrirten 
Sonderbunds⸗Kantone, ihre mannigfachen feſten Punkte 
und die gewaltigen Vertheidigungs-Maßregeln, die fie 
getroffen und die auf einen hartnäckigen Widerſtand 
ſchließen laſſen, einer raſchen, gleichſam mit einem 
Gewaltſtreich herbeigeführten Beendigung des Krieges 
entgegen treten. Zwar will man wiſſen, daß der Muth 
in den Sonderbunds⸗Kantonen bedeutend geſunken ſei, 
und daß es namentlich an Geld, dem nervus rerum 
omnium gerendarum, fehle, allein, wenn auch letzteres 
zugegeben werden muß, ſo iſt zu bedenken, daß auch 
die eidgenöſſiſchen Kantone keinen Ueberfluß an Geld 
haben und die Berichte aus Blättern kommen, welche 
dem Sonderbunde feindlich geſinnt ſind. Ferner, daß 
die eidgenöſſiſchen Kantone eine Menge katholiſcher 
Bürger haben, deren Sympathien mit dem Sonderbunde 
offenkundig ſind, und welche noch durch Plakate und 
Proklamationen, die man heimlich unter ihnen zu ver⸗ 
breiten ſucht, gereizt und zur Empörung aufgeſtachelt 
werden. — Will man noch etwas Näheres in Bezug 
auf den Operationsplan annehmen, ſo haben wir ſchon 
geſtern angedeutet, daß der Angriff zuerſt auf Frei⸗ 
burg ſich erſtrecken würde, und daß dann, nachdem 
man ſich vor einem Angriff im Rücken geſichert habe, 
der Marſch auf Luzern kommandirt werden würde. Iſt 
die weiter unten folgende Nachricht aus „Zürich, 7. Nov.“ 
gegründet, ſo hätte dieſe Vermuthung ſich vollkommen be⸗ 
ſtätigt. Uebrigens herrſcht in dem eidgenöffiften Heere 
trotz dieſen Zögerungen (man will wiſſen, daß mit dem 
8. oder 10. Nov. der allgemeine Angriff beginnen 
werde) die beſte Stimmung, welche noch durch die mu⸗ 
thige Haltung der Zurückgebliebenen gehoben wird. 
Folgender Zug mag dies beſtätigen. Eine ſchlichte, aber 
ſehr brave und verſtändige Bauersfrau begleitete ihren 
Sohn, der als Artilleriſt in das erſte Auszügerkorps 
einzutreten hatte, in die Stadt, wo ſie ihn noch mit 
allerlei Nothwendigkeiten verſorgte und ihn dann „Gott 
und dem Vaterland“ gab. In einer „Familie“, wo 
fie zufällig noch einkehrte, wurde fein Loos und das 
ihre befiagt und bejammert in einen ſolchen .. Krieg 
zu ziehen ... Sie aber antwottete muthig und heiter: 
„Id had ihn gern gegeben und freue mich, daß ich 
dem Vaterland einen fo braven und ſtarken Soldaten 
kann geben. Er geht für eine rechte Sache und ich 


hab ihm geſagt: Thue du deine Pflicht, empfiehl all 
Tag deine Seile Gott, und dann laß ihn walten über 
Leben und Sterben. — Bleibt er, nun in Gottes Na⸗ 
men, ſo ſtirbt er einen Ehrentod. Ich habe noch einen 
jüngern, und wenn es ſein muß, obſchon der das Alter 
nicht hat, geb' ich ihn auch noch, und wenn es weiter 
kommt, fo geht der Vater noch!“ — Ueber die am 
St. Gotthard und in dem teſſiniſchen Flecken Airolo 
eröffneten Feindſeligkeiten erfährt man noch immer 
nichts Sicheres, was wahrſcheinlich daher kommt, daß 
der Poſtenlauf von jenem ſüdlichen Theile der Schweiz 
her vollſtändig unterbrochen it. Die Augsb. Allg. Ztg. 
berichtet heut darüber: „Zürich, 6. Nov. Auf oſſi⸗ 
ziellem Wege iſt geſtern Nacht die Nachricht eingetroffen, 
daß eine Abtheilung Urner unter dem Kommando de 
Hauptmanns Müller in den Kanton Teſſin eingefal⸗ 
len ſei und der Dogana zwiſchen dem Gotthard⸗Hoſpiz 
und dem Flecken Airolo ſich bemächtigt habe. Die 
Veranlaſſung ſoll der Schuß eines Urner Scharfſchützen 
geweſen ſein, welchen die Teſſiner Vorpoſten erwiederten. 
Es kom zu einem Vorpoſtengefecht auf den Abhängen 
des Gotthard, in welchem zwar zwei Urner Ofſiz ere 
getödtet wurden, die Teſſiner aber gleichwohl bis Airolo 
zurückwichen. Die Urner blieben auf dem Teſſiner 
Boden ſtehen. Oberſt Luvini, der fein Haupt⸗ 
quartier in Lugano hatte, wurde ſogleich durch einen 
Euboten davon benac richtig.“ — Dazu fügt das 
Frankfurter Journal folgenden Bericht aus Teſſin: 
„Einem Brief aus Lugano vom 5. d. entneh⸗ 
men wir, daß am Öten d. um 11 uhr Vormittags 
drei Kompagnien vom Bataillon Vigezzi in Airolo ein? 
rückten. Die Patrouille, welche auf dem Gotthardt 
Feuer gegeben hatte, beſtand aus Freiwilligen von Airolo. 
Eine Scharfſchützenkompagnie (Freiwillige) war an dem? 
ſelben Tage in Airolo erwartet. Die drei übrigen 
Kompagnien des Bataillons Vigezzi und das Bataillen 
Jauch hatten ebenfalls von Bellenz aus den Marſe 
gegen den Gotthardt angetreten, während von Lugano 
das Bataillon Caſelini nebſt Scharfſchützen und Frei⸗ 
willigen gegen Bellenz marſchirten. — He. Oberſt 
Luvini iſt nun in Bellenz. Hr. Oberſt Pioda iſt 
nach Faido abgereiſt, um dort die Operationen zu leiten.“ 
— Ueberraſchend und, da die Frankfurter Blätter, welche 
gewöhnlich die neueſten Nachrichten aus der Schweiz 
enthalten, ganz darüber ſchweigen, nur mit Mißtrauen 
aufzunehmen, iſt folgende Nachricht des Nürnb. Korre⸗ 
ſpondenten: „Zürich, 7. Nov. So eben, gerade vor 
Poſtabgang, verbreitet ſich hier das Gerücht, geſtern 
Abend ſei der Angriff auf Freiburg eröffnet, 
und nach einem dreiſtündigen Kampfe, gegen 
Mitternacht, die Stadt genommen worden 
Details, die das Gerücht hinzufügt, verſpare ich mit 
bis auf nähere Nachrichten.“ 


Zürich, 8. Novbr. Die N. Zürich. Z. giebt 
heute in einem Artikel vom Boden ſee Aufſchluß 
über die Truppenaufſtellung im öſterr. Vorarlberg. 
Es heißt dort: „Die immer wiederkehrende Demon 
ſtration der Truppenauſſtellung an der Gränze fing 
mit der Erhebung an, wie viel neue Truppen in Vor⸗ 
arlberg untergebracht werden können. Die Gefahr der 
nahen Feinde drängte jedoch ſo ſtark, daß man das 
Reſultat nicht abwarten konnte, ſondern eiligſt mit 
militäriſcher Wichtigkeit durch Eſtaffetten das jüngſt 
aus Vorarlberg nach Tyrol abmarſchirte Jägerbataillon, 
welches nur den gewöhnlichen Garniſonswechſel machte, 
wieder dahin zurückrufen ließ. Mittlerweile langten 
die Vorſtellungen der Gemeinden, fie bei dieſen theue⸗ 
ren Zeiten mit einer ſolchen zweckloſen Laſt zu ver 
ſchonen, an die Regierung und ſeit dem 11. v. M. 
iſt von der weitern Truppenvermehrung nichts mehr 
zu vernehmen, die in einem Infanterebataillon und 
in zwei Kompagnien Kavallerie hätte beftehen ſollen, 
Die ſeit zwei Jahren in ihrem alten Stande geblie⸗ 
bene Brigade von 3—4000 Mann hat ſich alſo nut 
um ein Bataillon von 200. 1 u ran 
und es liegen alſo gegenwärtig in Vorarlberg und 
fähr 5000 und ns 10,000 Mann, von welchen 
auch nicht Ein Mann an der Gränze gegen die 
Schweiz aufgeſtellt iſt, ſondern welche alle im Inner 
von Bregenz aufwärts, an der Poſtſtraße gegen Tyro 
ſich befinden.“ 0 


Zofingen, 7. Novbr. Aus Bern berichtet , 
uns heute die Verhaftung eines Grafen Gruſins e 
fo wie des Fürſprechs Stettler daſelbſt, welcher Der 
Berner Regierung längere Zeit ſchon opponitte. ikel 
Erſtgenannte, ein Pole, iſt verdächtig, lügenhafte A das 
an das „Journal des Debats“ geſchrieben, ſo wie 15 
Vertrauen des Generals Dufour mißbraucht zu hab ht 
Die Urſache der Verhaftung Stettler's it noch m 
gehörig aufgeklärt. 

neuch · 


Neuchatel, 6. Novbr. Der heutige Conſt. re 
enthält Folgendes: Die Kavalerie⸗Kompagnie ir 
Waadtlandes, welche in Boudry übernachtete, 9 
11 uhr Neuenburg paſſirt. Morgen am 7. * 
um 2 Uhr wird in allen Kirchen unſeres Landen e 
Gnadengebet für die ſchrecklichen Verhältniſſe, in d. 
ſich die Schweiz befindet, abgehalten werden. 


Italien. 

Nom, 2. Novbr. So eben wird mir aus guter 
Hand mitgetheilt, daß der bisherige Exgovernatore 
Graſſellini durch beſondere Ordre Sr. Heiligkeit 
wegen der übeln Verwaltung ſeines Amtes nicht nur 
förmlich ſeiner Stelle entſetzt, ſondern daß er zugleich 
des Rechts der Prälatur verluſtig erklärt iſt. Aus be⸗ 
ſondeter Milde hat man ihm indeß den Bezug von 

00 Skudi monatlich ſo lange gelaſſen, bis er vom 
Onig von Neapel, feinem Landesherrn, anderweitig 
verſorgt iſt. Es iſt dies ohne Zweifel Folge des ſei⸗ 
nem Schluſſe entgegenreifenden großen Prozeſſes. Herr 
Graſſellini vermuthet übrigens dieſen Ausgang nicht. 
ze hat noch vor 4 bis 6 Wochen bei einem hier an⸗ 
ſüſſigen deutſchen Sattler das geſammte überaus pracht⸗ 
volle Geſchirr für ſeine Kardinalequipage beſtellt, denn 
er trug ſich mit der fonderbaren Idee, promovirt zu 
werden. Das Geſchirr iſt ziemlich fertig, der Sattler 
dürfte indeß wohlchun, ſich nach einem andern Käufer 
umzuſehen. — Demohngeachtet ſteht feſt, daß durch 
die Macht der Verhältniſſe Vieles, ja vielleicht das 
eiſte der Reſultate des Prozeſſes wird verborgen 
bleiben müſſen: zumal da ſich genug geheime, ſehr 
hochſtehende Theilnehmer gefunden haben, die durch 
ntdeckung des Ganzen auf eine höchſt üble Weiſe 
kompromittitt würden. — Die Jeſuiten nehmen 
letzt auch in Rom die öffentliche Aufmerkſamkeit in be⸗ 
ſonderen Anſpruch. Sie ſtehen bei dem geſammten 
Volke ſehr übel angefchrieben, und der Haß vermehrt 
ſich, da eine Menge Wirkungen ihrer geheimen Thä⸗ 
tigkeit in der letzten Zeit zu Tage gekommen ſind, die 
um ſo mehr erbittern müſſen, da ſie gerade gegen die⸗ 
jenigen Ideen gerichtet ſind, die dem Volke mit vollem 
Rechte als groß und herrlich erſcheinen. In wenigen 
agen nehmen die Schulen ihren Anfang: nach einer 
Menge Gerüchten, welche circuliren, wollen ſich gewals 
tige Volkshaufen vor dem Kollegium Romanum ver⸗ 
ſammeln, um keine Schüler mehr in daſſelbe zuzulaſ⸗ 
ſen. Man ſagt, der Papſt habe die Guardia civica 
aufgefordert, den Schutz des Kollegiums Romanum an 
leſem Tage zu übernehmen und durch ihre Gegenwart 
die Ausführung jener Volksidee zu hindern; dieſe habe 
aber dieſe Mittlerrolle abgelehnt. Andere b haupten, 
Pius IX. habe den Ciceruacchio um feine Vermitte⸗ 
lung erſucht. (N. K.) 

d Rom, 4. November. Nachdem geſtern im apo⸗ 
ſtoliſchen Palaſt des Quirinals ein feierliches Requiem 
zum Gedächtniſſe des verſtorbenen Papſtes Gregor's XVI. 
durch den General⸗Vicar Cardinal Patrizzi unter Aſſi⸗ 
ſtenz Pius IX. und des ganzen Gardinalcollegii celebrirt 
worden, pontificirte Se. Heiligkeit dieſen Morgen, wie 
es am Feſte des h. Carlo Borromeo Sitte iſt, in der 
die ſem Heiligen geweihten reichen Kirche das Hochamt. Die 
Brüderſchaft der genannten Kirche verehrte Sr. Heilig⸗ 
keit einen Altarkelch von gediegenem Golde. — Se. k. 
H. der Prinz von Siracuſa (Bruder des Königs von 

eapel) ward vorgeſtern von Sr. Heiligkeit in einer 
Wienz empfangen. Den Prinzen begleitete der hieſige 
neapolitaniſche Geſandte Graf Ludolf und ſein Geſell⸗ 
ſchafts⸗Cavalier D. Lorenzo Colonna. Perſonen, die 
ſich für wohlunterrichtet ausgeben, verſichern, daß der 
Prinz eine politiſche Miſſion in Rom zu erfüllen habe. 
Lord Minto ift geſtern Nachmittag hier eingetrof⸗ 
fen. Die Spannung kann nicht größer und allgemei⸗ 
ner werden, mit der man hier auf den Erfolg ſeiner 
Unterhandlungen über die künftige Stellung Englands 
zu Rom in politiſcher und kirchlicher Hinſicht ſieht. 
it vielen anderen wurde auch ich früher durch die 
Nleige mehrerer römiſchen Blätter, Lord Minto ſei da, 
rre geführt und berichtete Ihnen als Factum, was erſt 
geſchehen ſollte. Heute aber zeigt die römiſche Staats⸗ 
zeitung das Eintreffen des edlen Lords an. — Die rö⸗ 
miſchen Correſpondenten gewiſſer deutſcher Blätter, 
welche erfundene Verläumdungen gegen die Jeſuiten 
gar zu leichtgläubig den römiſchen Liberalen nachſchrie⸗ 
en, haben auch hinausgeſprochen, der Beichtvater der 
önigin Mutter in Neapel, Padre Bernardino! Latini, 
habe ſein Ordenskleid ausgezogen, weil ihm klar gewor⸗ 
den, daß der Orden nicht mehr für die Zeit paſſe. La⸗ 
uni iſt ein gefeierter Mann in Italien. Die römiſche 
Stantsgeitung von heute veröffentlicht einen an ihre Nez 
3 gerichteten Brief Latini's, welcher die beſte Aus⸗ 
unft darüber giebt. Er lautet überſetzt: „Die römiſche 
peranza (Num. 10.) hat meine Apoftafie von der 
Geſellſchaft Jeſu ins Publikum gebracht. Sie hat in 
iefem Akt nur die Hoffnung oder den nicht löblichen 
unſch ausgedrückt, einen Geiſtlichen zu ſehen, der ein 
btrünniger würde. Ich verſichere darum jedermann, 
er mich hören will, daß ich Gott ſei Dank noch der 
Geſelſchaft Jeſu zugehöre. Ich trage mit Freuden noch 
e die Bande der Regel und hoffe nicht hier, aber dort 
großen Nutzen davon. Obgleich ich die Geſellſchaft als 
egenſtand erkoren ſehe für Haß und Verleumdung, fo 
derllebe ich mich doch täglich mehr in fie — Die 
ind oſtaſie wäre in mir zu keiner Zeit zu entſchuldigen, 
1 dieſem Augenblicke wäre ſie auch noch die erbärm⸗ 
dißſte Feigheit .... Wer noch zweifelt, ob ich Jeſuit 
Nas der frage die fünfmalhunderttauſend Einwohner 
ee deren ein jeder mich nach Belieben beſuchen 


„ „ „ 
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Florenz, 4. Novbr. Der König ven Sardinien 
hat eine freiere Cenſur eingeführt, und man hat der 
hieſigen liberalen Zeitung „La Patria“ offiziell ange⸗ 
zeigt, daß ihr der Eintritt in die ſardiniſchen Staaten 
geſtattet iſt. — Heute um 1 Uhr Nachmittag hat eine 
Demonſtration vor dem Palaſt des ſardiniſchen Ge⸗ 
ſandten ſtattgehabt. Man zog dahin mit Fahnen 
(worunter die ſardiniſche, italieniſche Trikolore und 
dergl.) und Trommeln, und brachte dann die Vivas: 
Carlo Alberto, Independenza italiana, Libertä, 
Lega italiana, Principi regeneratori; Leopoldo II. 
und Pio IX. fehlten natürlich nicht, eben jo wenig 
la guardia Nazionale! Wo der Zug mit den Frei⸗ 
heitsfahnen an den Wachen vorbei ging, traten dieſe 
ins Gewehr und erzeigten den Fahnen die militäriſche 
Ehre mit Trommelſchlagen. Auch die Fahne Ferruccio 
war dabei. (N. K.) 

Turin, 5. Novbr. Mit der neuen Preßverord⸗ 
nung hat der König zugleich die Einſetzung einer 
Obercenſurkommiſſion in der Hauptſtadt, und 
einer beſondern Kommiſſion für jede einzelne Provinz 
beſchloſſen. Zum Präſidenten der Obercenſurkommiſſion 
iſt ernannt Graf Federigo Sclopis di Salerano. Die 
6 Mitglieder der Kommiſſion ſind ſämmtlich Univerſi⸗ 
tätsprofeſſoren oder Mitglieder der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Präſident der Cenſurkommiſſion für die 
Provinz Turin iſt Coſtanzo Gazzera, Vorſtand der 
königlichen Univerſitätsbibliothek, Mitglied der Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften und der königlichen Deputation 
für das Studium der vaterländiſchen Geſchichte. 


Amerika. 

Mexiko, 28. Sept. Drei Gerüchte find im Um: 
laufe, nach dem einen ſoll es den Amerikanern gelun⸗ 
gen ſein, die Mexikaner mit vielem Verluſte wieder 
aus der von ihnen eingenommenen Stadt Puebla zu 
vertreiben, nach dem zweiten haben ſich Paredes und 
Buſtamente mit mehreren einflußreichen Perſonen ver⸗ 
einigt, um einen fremden Fürften an die Spitze der 
Regierung zu berufen, nach dem dritten Gerüchte 
wäre Santa Anna von Alvarez gefangen genom⸗ 
men und getödtet worden. General Scott ſcheint 
ſich in der Hauptſtadt definitiv feſtgeſetzt und Ordnung 
und Ruhe ſo vollkommen hergeſtellt zu haben, daß die 
Einwohner ſich ihren gewöhnlichen Geſchäften wieder 
hingaben. Die Guerilla's ſollen in Puebla arg gehauſt 
und unter Anderem einem deutſchen Juwelier, nachdem 
ſie ihm für 25,000 Dollars Juwelen geraubt hatten, 
mit einem Strick um den Hals zur Hinrichtung abge⸗ 
führt haben. 

AS —.. .... — 


Tolles und Provinzielles. 


Breslau, 13. Novbr. Am Sten d. M. wurde 
die 3 Jahr 4 Monat alte Tochter des Kattundrucker⸗ 
Gehülfen Köppen unter einem Thorwege in der Kloſter⸗ 
ſtraße durch einen vierſpännigen, mit Holz beladenen 
Wagen dergeſtalt an die Wand gedrückt, daß das Kind 
eine bedeutende Bruſtverletzung erlitt, in deſſen Folge 
es am andern Tage ſtarb. 

In der beendigten Woche ſind (excl. eines Selbſt⸗ 
mörders, eines durch einen Wagen verunglückten Mäd⸗ 
chens und vier todtgeborener Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 28 männliche und 36 weib⸗ 
liche, überhaupt 64 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: 
an Abzehrung 4, an Altersſchwäche 5, an Aus⸗ 
ſchlag 1, an Bruſtkrankheit 1, an Blutſturz 1, an 
Brechdurchfall 1, an Gehirn-Entzündung 1, an Nabel 
Entzündung 1, an engliſcher Krankheit 1, an gaſtri⸗ 
ſchem Fieber 1, an Zehrſieber 3, an Krämpfen 11, 
an Lungenlähmung 3, an Lungenkatarrh 2, an Le⸗ 
bensſchwäche 1, an organiſchen Leiden 1, an der Roſe 
1, an Schlagfluß 4, an Stickfluß 3, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 10, an Unterleibs⸗Roſe 1, an Unterleibs⸗ 
Typhus 1, an allgemeiner Waſſerſucht 4, an Gehirn: 
Waſſerſucht 2. — Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 21, von 
1 bis 5 Jahren 9, von 5 bis 10 Jahren 1, von 
10 bis 20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 3, von 
30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 6, von 
50 bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 7, von 
70 bis 80 Jahren 5. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zink, 
4 Schiffe mit Steinkohlen, 2 Schiffe mit Kalk, 4 
Schiffe mit Ziegeln, 42 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Rapps, 1 Schiff mit Kalkſteinen, 1 Schiff 
mit Zinkblech, 1 Schiff mit Glasflaſchen und 1 Schiff 
mit Knochenmehl. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 9 Zoll und am Unterpegel 4 Fuß 
5 Zoll, mithin iſt das Waſſer feit dem ten d. M. 
am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
3 Zoll wieder gefallen. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Tapezirer, 2 Bäudler, 1 Kalkmäkler, 2 
Commiſſionaire, 10 Kaufleute, 1 Brauer, 5 Schuh⸗ 
macher, 2 Kürſchner, 1 Holzhändler, 1 Branntwein⸗ 


brenner, 2 Barbiere, 1 Lohnkutſcher, 2 Butterhändler, 
2 Schmiede, 7 Hausacquirenten, 1 Leinwandhändler, 
1 Getreidehändler, 1 Kleiderhändler, 1 Lederhändler, 
1 Schankwirth, 1 Conditor, 1 Kretſchmer, 1 Agent, 
1 Böttcher und 1 Klemptner. Von dieſen ſind aus 
den preußiſchen Provinzen 45 (darunter aus Breslau 14), 
aus dem Königreich Sachſen 1, aus Böhmen 1, aus 
dem Königreich Polen 1, aus Steyermark 1 und aus 
dem Fürſtenthum Reuß⸗Plauen 1. 


Breslau, 13. Novbr. Am vergangenen Miltwoch 
fand die General-Verſammlung des „Feuer-Rettungs⸗ 
Vereins“ ſtatt. Es wurde eine neue Wahl der Di⸗ 
rektoren und des Ausſchuſſes vorgenommen. Hr. Pro⸗ 
feſſor Röpell wurde mit Stimmenmajorität unter 
allgem. Acclamation wieder zum Direktor des Vereins 
gewählt. Es wurde beſchloſſen, eine neue Dienſt⸗In⸗ 
ſtruktion zu entwerfen, felbe zu drucken und den Mit⸗ 
gliedern zugänglich zu machen. Ferner den § 5 der 
Statuten in Anwendung zu bringen und ſomit Jeden 
zu ſtreichen, der öfter als dreimal ohne genügende 
Gründe bei den ausbrechenden Feuern nicht erſchienen, 
und zu dieſem Behuf eine Controle einzuführen. 

(Anz.) 


T Feſtenberg, 8. Novbr. In der Beilage zur 
Bresl. Ztg. (Nr. 259) befindet ſich ein die Wahrheit 
entſtellendes Referat, welches die Bürgerſchaft in 
den Verdacht einer Fahrläßigkeit und mangelnden Löſch⸗ 
hilfe geſetzt hat. — Im Namen und im Auftrage 
dieſer halten wir, die Bezirks-Vorſteher, dem 
Provinzial⸗Städte⸗Feuer⸗Societäts⸗Verbande gegenüber, 
es für unſere Pflicht, den Verlauf des Feuers und der 
dabei entwickelten Kraftanſtrengung in ſeiner Wirklich⸗ 
keit treulich darzuſtellen. — Es war am vergangenen 
Dinstage früh um halb 3 Uhr, als die durch den am 
vorhergegangenen Tage ſtattgefundenen Jahrmarkt er⸗ 
müdete und im tiefen Schlafe verſenkte Einwohnerſchaft 
durch den Feuerruf, ſo wie den unmittelbar darauf fol⸗ 
genden Trommel- und Glockenſchlag geweckt wurde. 
Bei dem Anblick der Flammen, welche ſich wie mit 
Blitzesſchnelle über mehrere Häuſer in der Nähe des 
obern Ringes verbreitet hatten, und da die ganze Stadt 
mit Schindeln gedeckt iſt, überall reichliche Nahrung 
fanden, erblickte jeder Bürger die große drohende Ge⸗ 
fahr, und es eilten die mehrſten auf das Dach ihres 
eigenen Hauſes, um ſelbiges vor dem Flugfeuer zu 
ſchützen. Ein aus Sädoſt wehender Wind trug die 
brennenden Schindeln über den ganzen unteren Theil 
der Stadt und noch weit über den Bereich derſelben 
hinaus; es war buchſtäblich ein Feuerregen, welcher mit 
ſeiner verſengenden Gluth alle unterhalb des Windes 
ſtehenden Gebäude bedeckte. Viele derſelben fingen auf 
weit entfernten Punkten an zu brennen; dennoch aber 
vermochte die Wachſamkeit der Hausbeſitzer, deren 
mehrere eine drohende Lebensgefahr nicht ſcheuten, um 
das Flugfeuer abzuhalten, den größten Theil der 
Stadt zu retten. Während fo unaufgefordert ein j der 
ſeinen gefährlichen Poſten mit lohnendem Erfolg be⸗ 
hauptete, entwickelten die wenigen der Feuersgefahr nicht 
augenſcheinlich ausgeſetzten Bewohner des obern Stadt⸗ 
theils auf der Brandſtätte die größtmöglichſte Thäͤtig⸗ 
keit. Die umliegenden Gemeinden waren inzwiſchen 
mit mehreren Spritzen herbeigeeilt. Ein Dominial⸗ 
Beſitzer beſtieg heroiſch ein brennendes Schindeldach; 
ſeine Untergebenen, durch dieſes Beiſpiel ermuthigt, folg⸗ 
ten ihm nach. Es galt hier auf dieſem gefährlichſten 
Poſten die Erhaltung des zweiten, ſo wie des daran⸗ 
hängenden erſten Stadtviertels. — Nicht minder lei⸗ 
ſtete der hoffnungsvolle jugendliche Beſitzer einer Herr⸗ 
ſchaft bis zur Erſchöpfung ſeiner Körperkraft thätige 
und umſichtsvolle Löſchhilfe; hohe und niedere Beamte, 
ſo wie die Landleute waren raſtlos thätig, und ſo ge⸗ 
lang es denn dieſer vereinigten und nach einem und 
demſelben Ziele wirkenden Kraft, das Feuer auf das 
urſprüngliche, aus 22 Vorder- und mehreren Hinter⸗ 
häuſern beſtehende Stadtviertel zu beſchränken, welches, 
da der ganze Complexus zuſammenhängend von Holz 
erbaut und mit Schindeln gedeckt war, zu retten, wohl 
auch bei einer noch reichlicheren Löſchhilfe nicht füglich 
möglich geweſen wäre. Zwei krank geweſene Bürger 
ſtarben in Folge des Schrecks, die ganze Löſchmann⸗ 
ſchaft war total erſchöpft, und es kann ihr heute am 
ſiebenten Tage noch keine Raſt gegönnt werden, da aus 
dem Schutte die Flamme gefahrdrohend noch hervor⸗ 
lodert. Auf dieſen rauchenden Trümmern empfängt ſie 
den rügenden Artikel in der allegirten Zeitungsnummer, 
und fühlt ſich darüber um ſo mehr entrüſtet, als der⸗ 
ſelbe allem Anſcheine nach denjenigen Mann zum Ver⸗ 
faffer hat, welcher pathetiſch und mit den Armen geſti⸗ 
kulirend den heroiſchen Kraftanſtrengungen auf dem 
Brandplatze müßig zuſah, um demnächſt gegen eine 
Bürgerſchaft, welche ſeit Entſtehung der Stadt das 
erſte große Brandunglück gehabt, lieblos die Strafruthe 
zu ſchwingen, welche denn in der öffentlichen Meinung 
ihn ſelbſt treffen mag. N 


RT Feſtenberg, 7. Novbr. Wer dem heutigen 
Vormittagsgottesdienſte beigewohnt und das Referat 
über den kürzlich hierſelbſt ſtattgefundenen Brand in 


Nr. 259 der Z. gelefen hat, ift keinen Angenblick in 
Zweifel geblieben, wer der Verfaſſer deſſelben ſei. Uh⸗ 
land, im prophetiſchen Entzücken über den Triumph, 
den Beide (Referent uud Referat) über die gute deut⸗ 
ſche Sprache erringen würden, ſoll, ſagt man, geſungen 
haben: „Es liegt mir vor den Füßen, 
Als wär's ein Stück von ihm.“ 

Erwähntes Referat wäre billig ohne Neid ſeinem Glück 
überlaſſen geblieben, wenn nicht ein Punkt in der der 
Beſchreibung des Brandes angehängten Moral für Fe⸗ 
ftenberg zum Ereigniß geworden wäre. Es iſt darin 
von „Strafgerichten“ die Rede, als welche unſern 
Ort, wie weiland Sodom und Gomorrha, ſeiner Sün⸗ 
den wegen, betroffen haben. Ein Theil der heutigen 
Predigt behandelte dieſen Stoff in einer Fluth von 
Worten, die ſämmtlich beſſer ungeſprochen geblieben 
wären. Man höre und wundere ſich über den allge⸗ 
meinen Unwillen nicht! Es wurde wörtlich gepredigt: 
„Vor acht Tagen war die Kirche ſehr ſpärlich beſetzt. 
Einzelne, welche die Sache zu lang fanden“ — 1%, 
Stunden hatte die Predigt ſchon gedauert — „nahmen 
reißaus; ich ſchloß deshalb ſofort und verhieß, den drit⸗ 
ten Theil meiner Predigt heute zu geben. — Wem 
habe ich es zu danken, daß heute mehr Ohren und 
Herzen den dritten Theil meiner Reformationsrede zu 
hören kommen? — Dem habe ich's zu danken, 
der die Verächter feines Hauſes mit Flam— 
men peitſcht, daß ſie kommen.“ (Ezechiel 5, 5. 6. 
wurde wörtlich angeführt und auf Feſtenberg angewen⸗ 
det. Man leſe dieſe Stelle nach.) „Wir ſollen die 
Erklärer der Worte ſein, welche die Flamme zu uns 
redete. Ich erkläre mich im Namen des dreieinigen 
Gottes zum Ausleger ſeiner Flammenrede: „Wer 
nicht gern kommt zu meinem Hauſe, dem 
werde ich wieder meine Flammen anzünden.“ 
Vorſtehende Mittheilung mußte Gegenſtand der Oeffent⸗ 
lichkeit werden, um unſern Kindern dieſes Beiſpiel un⸗ 
erhörter Härte und Anmaßung als Denkmal überſtan⸗ 
dener Zeiten aufzubewahren. 

(Liegnitz.) Von der konigl. Regierung zu Liegnitz find 
beſtätigt worden: der Kaufmann Kreisler als Rathsherr 
zu Liegnitz; der Stadtälteſte v. Böhmer zu Hirſchberg als 
Rathsherr daſelbſt; und der konigl. Oberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Buchwaldt, als Bürgermeiſter zu Landeshut. 
— Ferner wurde beſtätigt: der ehemalige Adjuvant Auguſt 
Leonhard zu Güntersdorf, als Schullehrer zu Külpenau, 
Grünberger Kreiſes. An der katholiſchen Schule zu Merz⸗ 
dorf am Bober, Kreiſes Löwenberg, iſt aus der Profeſſor 
Titz ſchen Schulſtiftung eine neue ſelbſtſtändige Lehrerſtelle er⸗ 
richtet und der bieherige Adjuvant Auguſt Tietz in Zobten 
am Berge als zweiter Lehrer berufen und beſtätigt worden. 

(Glogan.) Im Bezirk des Oberlandes-Gerichts in 
Glogau wurden befördert: der Oberlundesgerichts-Aſſeſſor 
Uhlmann zum etatsmäßigen Aſſeſſor bei dem Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht in Löwenberg; der Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Wolff zu Poſen zum etatsmäßigen Aſſeſſor bei dem Land: 
und Stadt⸗Gericht in Görlitz; der Oberlandesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Braun zum Aſſeſſor bei dem Oberlandesgericht 
in Glogau; der Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Strecke n⸗ 
bach in Löwenberg zum Stadtrichter in Greiffenberg; der 
Oberlandesgerichts⸗Auskultater Rudolph zum Referenda⸗ 
rius. — Verſetzt wurden: der Oberlandesgerichts-Aſſeſſor 
Schur ig als etatsmäßiger Affeffor an das Land: und Stadt⸗ 
gericht in Straßburg in Weſtpreußenz der Oberlandesge⸗ 
richts ⸗Aſſeſſor Vogelſang en das Landgericht in Köln: 
der Kammergerichts⸗Referendarius v. Goſſler an das Ober⸗ 
Landesgericht in Glogau. — Ausgeſchieden aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt ſind: der Oberlandesgerichts-Referendarius Fiſcher 
behufs des Uebertritts zur Verwaltung, und der Oberlan⸗ 
desgerichts⸗Auskultator v. Förſter, mit Vorbehalt des Wie⸗ 
dereintritts. 


Handelsbericht. 


Breslau, 13. Novbr. Der Geſchäftsumfang war feit | 
unſerm letzten Bericht nicht von Bedeutung, und obſchon die 
Nachrichten aus England günſtiger lauteten, vermochten ſie 
doch nicht den gedrückten Zuſtand, welcher lange Zeit ſchon 
vorherrſchend iſt, zu verſcheuchen. Es iſt auch nicht zu er⸗ 
warten, daß die Spekulationsluſt, an der es jetzt ſo ſehr 
mangelt, bald wieder aufkommen und den Handel beleben 
werde. — Auch im Getreide-Geſchäft war es viel ruhiger, 
der Abſatz nach Oberſchleſien ſtockte und unſer Markt war 
plötzlich wieder auf den hieſigen Konſum-Bedarf angewieſen, 
welcher nicht bedeutend genug war, bei den angekommenen 
größeren Zufuhren die Preiſe zu behaupten. Erſt geſtern 
wendete ſich das Sachverhältniß, es traten wieder Ober⸗ 


Die Sing⸗Akademie wird am Mittwoch 
den 17. Novbr. eine dem Andenken F. Men: 
delsſohns gewidmete Trauerfeier in geſchloſſe⸗ 
nem Kreiſe begehen, wozu die reſp. Mitglie⸗ 
der der Sing⸗Akademie hiermit ergebenſt ein⸗ 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
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flaue Stimmung und ungünſtige Meinung beſſerte ſich wieder. 
An ein erhebliches Sinken der Getreide-Preiſe iſt nach den 
jetzt vorliegenden Verhältniſſen nicht zu denken, denn die 
größeren Zufuhren an den Märkten werden faſt immer nur 
durch die hohen Preiſe herbeigezogen, während ein Sinken 
derſelben eine ſofortige Verminderung der Offerten zur Folge 
hat. Auch die von auswärts zu erwartenden Zufuhren wer⸗ 
den keine bedeutende Einwirkung äußern, weil ſie drei Viertel 
ſchon verkauft und deßhalb wohl nicht an den Markt kommen 
werden und weil zu Viele auf, durch die Ankunft der vielen 
Schiffsladungen zu erwartende ſehr billige Preiſe rechnen und 
deßhalb mit ihren Ankäufen zurückhalten. 

Indeß beſchränkte ſich der Begehr Oberſchleſiens bei Rog⸗ 
gen nur auf ſchwere Waare, welche deßhalb, wie es auch 
der heutige Markt bewies, beliebt ſind und es vorzugsweiſe 
auch immer bleiben werden. 

Ven Weizen wird jetzt, ſowohl für den hieſigen Konſum⸗ 
Bedarf, als auch für den Begehr nach auswärts hinreichend 
angeboten, und gegen heut vor 8 Tagen ſind die Preiſe bei⸗ 
der Sorten circa 2 Sgr. niedriger, wir notiren weiße Waare 
87 — 97 ½ Sgr., gelbe 85 — 95 Sgr., nach Letzerem war im 
Laufe der Woche einige Frage nach Oberſchleſien. 

Wie ſchon oben erwähnt ging Roggen im Laufe der 
Woche bedeutend niedriger und ſtieg erſt geſtern in Folge 
Nachfrage für Oberſchleſien wieder, es wurde heute für loco 
Waare 58—68 Sgr. bezahlt, wobei zu bemerken iſt, daß die 
ſchweren Qualitäten a 66 — 68 Sgr. geſucht find, während 
die Mittelſorten a 62—64 Sgr. vernachläßigt werden. 

In ſchwimmenden Ladungen wurde nichts gehandelt, weil 
man bei der vorſchreitenden Jahreszeit eine Verwinterung 
derſelben fürchtet. Auch pr. Frühjahr fand in den letzten 
Tagen kein Geſchäft ſtatt und 53 Rthlr. pr. 84 Pfd. iſt als 
nominell zu notiren. 

Die Zufuhr von Gerſte war in der verfloſſenen Woche, 
namentlich in den letzten Tagen bedeutender und es trat in 
Folge deſſen eine kleine Preis⸗Erniedrigung ein, man kaufte 
heut a 50—58 Sgr. nach Qualität. 

Dagegen bleiben die Offerten von Hafer ſehr mäßig 
und obwohl man wieder über letzte Notiz, nämlich 23%, — 
31½ Sgr. bewilligte, konnte eine Vergrößerung des Ange: 
bots nicht bemerkt werden. Auf Lieferung im Frühjahr bot 
man 28 Rthlr. pr. Wspl. à 26 Schffl., ohne jedoch Verkäufer 
zu finden. 

Koch⸗Erbſen werden a 78 — 82 Sgr. verkauft. 

Das Raps: Gefhäft blieb auch in der letzten Woche 
nominell, umſätze fanden wiederum nicht ſtatt, auch waren 
die letzt notirten Preiſe von 88 — 94 Sgr. nach Qualität 
kaum noch zu erreichen, die Oel⸗Müller ziehen ſich vom Ein⸗ 
kauf immehr mehr zurück und eine Beſſerung der Geſchäfte 
wäre nur durch Anregung von auswärts zu erwarten. 

Dieſelbe Anſicht müſſen wir auch über Kleeſaaten 
ausſprechen. Umfäge darin fanden in dieſer Woche wieder 
nicht ſtatt, 11—12½ Rthir für rothe und 10 — 13 ½ Rthlr. 
für weiße Saat ſind als nominelle Preiſe anzuſehen. Durch 
die beſſeren Nachrichten aus England iſt für eine baldige 
Belebung dieſer Geſchäfts⸗Branche wieder einige Ausſicht 
vorhanden. 

Spiritus iſt ſeit unſerm letzten Bericht um circa ’% 
Rthlr. pr. Eimer im Preiſe zurückgegangen, doch nur in 
Folge geringeren Begehrs, unſere Brennerei⸗Beſitzer wollen 
mit ihrem Fabrikat noch immer nicht an den Markt kommen. 
Heut wurde loco Waare à 13 ½ Rthlr. verkauft und wäre 
ferner dazu zu haben geweſen. Auf Lieferung pr. Mai, Juni 
fanden im Laufe der Woche wieder mehrere Umſätze ſtatt 
wi . 14 — 13% Rthlr., nach Maßgabe der Abgaben, 
ezahlt. 

Mit Rüböl bleibt es flau und im Preiſe weichend, loco 
Waare wurde zuletzt a 11%, Rthlr. verkauft und iſt noch 
dazu zu haben, pr. Januar, Februar 11%, Br., ohne 
Nehmer. 

Südſeethran a 9% Rthlr. ab Stettin verkauft. 

Zink % Kthlr. ab Gleiw. Br. 


Brief kaſten. 

1) „Felix Mendelsſohn-Bartholdy;“ wir bedauern, 
dieſen Aufſatz jetzt nicht mehr aufnehmen zu können 
2) eine liter. Notiz von K; 3) 2 Berlin 12. Nov.; 
4) e Berlin 12. Nov.; 5) F Aus der Provinz. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
URBSRTEIE SEITEN RETTET DIET TREE ELTERN 

Breslau. Dem Vernehmen nach wird der Pia: 
niſt Herr Mortier de Fontaine, welcher gegenwärtig 
einem Rufe folgend, in Glogau und Liegnitz concer⸗ 
tirt, im Laufe dieſer Woche ein zweites Konzert und 
zwar, da deſſen Programm nur aus Kompoſitionen 
von Mendelsſohn 
Sommernachtstraum, Orcheſter, Konzert in Gmoll 
und Capriccio in Hmoll mit Orcheſter, einer Aus: 
wahl Lieder ohne Worte für Pianoforte, Quar⸗ 
tette für Männerchor ꝛc.) beſtehet, als eine Er⸗ 
innerungsfeier an den heimgegangenen 
Me iſter hierſelbſt veranſtalten. 


= Barholdy, (Ouverture zum 


— . . — 
Holzwerth auf 800 Rthlr. veranſchlagt find, 


liſicirte Gewerksmeiſter werden zur 


Am 19. November d. J. ſoll nach der erſten 
öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ein Feſtmahl, Abends 7 Uhr, im Wintergarten 
ſtattfinden. r 

Von Magiſtrat und Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beauftragt, laden wir hierdurch zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben mit dem Bemerken ein, daß die Eintritts⸗Karten 
von der Korn'ſchen Buchhandlung, von der Tre⸗ 
wendt ' ſchen Buchhandlung und von dem Ratbhaus⸗ 
Inſpektor Klug gegen Erlegung des Couverts⸗Betrages 
von 20 Sgr. verabfolgt und die Liſten am 17. No⸗ 
vember, Mittwoch⸗Abends 7 Uhr, geſchloſſen werden. 

Einladungen durch Circulaire erfolgen 
nicht. 

Breslau, den 12. November 1847. 

(Gez.) Becker. Burghardt. Caprano. v. Hülſen. 
Linderer. Pulvermacher. Voigt. 
.... MET EEE n en ET 
Bitte. 

Die Unterzeichneten haben es unternommen, auch 
diefes Jahr wieder armen Kindern eine Weihnachts 
beſchwerung zu bereiten; ſie ſprechen die ſichere Hof? 
nung aus, daß fie eine gleiche, vielleicht noch größere 
Unterſtützung finden werden, als im vorigen Jahre — 
um fo mehr als die Noth, welche zur Abhülfe auffok 
dert, nicht geringer geworden iſt. Sie ſind gern bereit, von 
Allen, welche ſich durch eine milde Gabe an dieſem 
Unternehmen betheilen wollen, Anmeldungen armer Kin⸗ 
der bis zum 25. d. Mts. entgegenzunehmen, bemerken 
aber, daß auf dieſen Anmeldungen der Name, Woh⸗ 
nung, Alter und Geſchlecht der betreffenden Kin⸗ 
der angegeben werden müſſe. ; 

Joſephine Beer, Junkernſtr. Nr. 21. Friedericke 
Friedenthal, Junkernſtr. Nr. 34. Auguſte 
Gräff, Tauenzienſtr. Nr. 2 Amalie Jung⸗ 
mann, Schweidnitzerſtr. Nr. 54. Agnes Kuh, 
Antonienſtr. Nr. 10. Emma Laß witz, Dei 
denſtr. 25. Henriette Löſchburg, Nikolaiſtr. 
Nr. 16. Clementine Molinari, Tauenzien⸗ 
Platz Nr. 2. Maria Pinder, Stadtgraben 


Nr. 14. Charlotte Troplowitz, Schmiedebr- 
Nr. 56, Amalie Tſchirner, Matthiaskunſt 
Nr. 3. 


— 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 
Zur Beſchlußnahme über die Betheiligung der ſtäͤdti⸗ 
ſchen Reſſource bei einer Weihnachtsbeſcherung füt 
arme Kinder wird eine Generalberſammlung Dienſtag , 
den 16. November Abends 7 Uhr in dem gewöhnlichen 
Geſellſchafts⸗Lokale anberaumt, zu welcher die Mitglie⸗ 
der hierdurch eingeladen werden. 
Breslau, den 12. November 1847. 
Der Vorſtand. 
Wiljalba Frickel. 

Die Anweſenheit des königlich griechiſchen Hofkünſiler 
Herrn Frickel hat uns bereits echt genußreiche Abende ver 
ſchafft. Das Theater war jedesmal zum Erdrücken vo 
Wir haben hier ſchon fo viele magiſche Künftier und Es f 
moteurs geſehen, aber müſſen geſtehen, daß Herr Fr di 
Alle bei Weitem übertrifft, und dies nicht nur durch die 
Reichhaltigkeit, ſondern auch durch die außerordentliche Kraft, 
Gewandtheit, Schnelligkeit und Illuſion, womit er ſeine on 
Unglaubliche grenzenden Leiſtungen ausführt. Obwohl Her 
Frickel ſelbſt fagt, ſeine Stücke beruhen nur auf Geſchwin 
digkeit, fo glaubt man ſich doch während derſelben in ein 
zauberhaftes Feenreich verſetzt, wo das Unmögliche mögli 
werden kann. Ueberall diefer geheimnißoolle Zauber! ned re 
die wunderbarſten Verwandlungen in bunter Anwechfelung 
Lebloſe Dinge ſcheinen durch Frickel's Kommando Be 
gewinnen und die Naturkraft ſeinem Gebote Folge zu leiſte jr 
Der Unbegreifliche erräth mittelſt feiner geſchwinden . 7 
Ihre Gedanken; Hühnchen aller Art läßt er ſich aus uur 
Hand wachſen; aus der Luft bringt er ſechs Becken, gelung 
mit Waſſer und Fiſchen, zum Vorſchein; er giebt Son 
einen Ring in eie Hand, betrachten Sie denſelben beim = 
ſo iſt er in der Hand eines Dritten. Kurz er macht 5 

Unmögliche möglich. Man nennt ien den dreidoppelten 71 nt 
fel; man nennt ihn den Liebling der Damenwelt; man chen 
ihn das Tagesg⸗ſpräch und das lebendige Wunder des 1 — 
Jahrhunderts, er ſelbſt aber nennt ſich nur „der 2 

Frickel.“ W. S. 


In Folge des zwiſchen dem verſtorbene⸗ 
Juſtiz⸗Rath v. Mutius, als vormaligen und 
werken der Altwaſſer Steinkohlen: Gruben zn, 
dem Kaufmann Pulvermacher in ugs 
am 7. Januar 181 1 abgeſchloſſenen Lief cuung 
Kontrakts, lagern von damaliger 5 


Hierzu 


Abgabe ei fig? 


ladet: Moſewius. 


Bekanntmachung. 

Dem ſeinem Aufenthalte nach unbekannten 
Julius Reimers wird zu Wahrnehmung 
feiner Gerechtſame hierdurch bekannt gemacht, 
daß in dem Teſtamente der verſtorbenen Bar⸗ 
bara Juliane Tir, geb. Habicht, ihm 
und ſeinen Geſchwiſtern 200 Kthlr. zu glei⸗ 
chen Theilen ausgeſetzt worden iſt. 

Breslau, 1. November 1847. . 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 
——ʒ— —— dlw i 4 — 
Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des Hauſes Vorderbleiche Nr. 6 
725 wir auf den 25. November d. I., 

ormittags um 11 uhr, auf dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſtenſaale einen Licitations = Zermin 
anberaumt. Die Verkaufsbedingungen werden 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Subhaſtation des im Ottomannſchen 
Konſorten⸗Gute unter Nr. 12 belegenen, auf 
55096 Rthlr. 10 Sgr. abgefhägten Grundſtük⸗ 
kes ſteht ein Bietungs⸗Termin 

auf den 19. Januar 1848 
Vormittags um 11 uhr im hieſigen Parteien⸗ 
Zimmer an. 

Die Taxe, der neueſte Hypotheken⸗Schein 
und die beſondern Kaufbedingungen ſind in 
der hleſigen Regiſtratur einzuſehen. 

Liegnitz, 30. Juni 1847. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bau⸗Verdingung. 

Bei den zur königl. Oberförfterei Katholiſch⸗ 
Hammer gehörigen Forſt⸗Etabliſſements, ſol⸗ 
len die pro 1848 zur Ausführung genehmig⸗ 
ten Reparatur⸗Bauten, welche zuſammen incl. 


Anſchläge 


Be⸗ 
und Contrakts⸗Bedingungen liegen in Der 
hauſung des Unterzeichneten zur ige de⸗ 


— 


ber & 
Spalding, königl. Bau-Jnſpekter. 


Auktion. Am Löten d. M., Vorm. 9 u., 
werden in Rt. 42 Breiteſtraße verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgerathe verfteigert 
werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


— — — — — — — 
Auktion. Am 16ten d. M., Vorm. h u., 
wird in Nr. 42 Breiteſtraße die Auktion der 
zur Rob. Hübnerſchen Konkursmaſſe gehöri⸗ 
gen Galanteriefahen und Schreib: und Zeich⸗ 
nen⸗Materialien fortgeſotzt. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


an den Halden der Segen Gottes-, 
und Thereſien-⸗Grube, die noch nicht 
renen kleinen Steinkohlen. 


Um nun dieſes Geſchäft vollends reg 
zu können, fordere ich, als jetziger Mn, 
der genannten Betriebs ⸗Zechen, den p. 5. ner 
macher, ſo wie alle Diejenigen, an we benen 
ſelbe einzelne Quanta von den verblic mit 
Kehlen cedirt hat reſp. deren Erben, 9 und 
auf, die Abfuhr der Kohlen binnen heut 
drei Monaten zu bewirken und ſich 
an den Schichtmeiſter Biller in e, da 
zu wenden, widrigenfalls ich annahengieft⸗ 
auf jede Prätention aus dem gedachte er für 
rungs⸗ Kontrakt Seitens der Abnehm 
immer verzichtet wird. 5 

h „ 1847. 

Altwaſſer, den 30, Okt 4. Mintius . 


adgefah⸗ 


iſiren 
re 
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Zweite Beilage zu . 267 der Breslauer Zeitung. 


an 


Sonntag den 14. November 1847. 


8 Theater⸗Repertoire. 
onntag: „Die Lichtenſteiner “, oder: 
„Die Macht des Wahns.“ Dra⸗ 
matiſches Gemälde in fünf Aufzügen und 
einem Vorſpiel: „Der Weihnachte⸗ Abend“, 
Behne nach Van der Velde bearbeitet von 

rdt. 

Montag, zum dten Male: „Nebucad⸗ 

nezar.““ Große Oper in 4 Akten, Muſik 

on Verdi. ‘ 

& Mont, 18: XI. 6%, Oec. u. B. 


WI. & 
& Mont. 19. XI. 6. Rec. E V. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Louiſe 
dem Kaufmann Hrn. Julius Neu⸗ 
auer in Görlitz, zeigen hiermit Verwandten 
und Freunden ergebenſt an: 
J. G. Herrmann und Frau. 
Zedlitz, den 12. Novbr. 1847. 


Louiſe Herrmann. 
Julius Neubauer. 
Zedlitz. — Görlitz. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Mathilde mit dem Hrn. Oberforſter Hayn 
in Neurode beehren wir uns hierdurch ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 12. Nov. 1847. 
Dr. Mattersdorf, 
Roſalie Mattersdorf 
= geb. Bernhardt. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Bei ihrer Abreiſe von Breslau empfehlen 
ſich als Vermählte allen Verwandten und 
eunden und wünſchen ein herzliches Lebewohl: 
Maria Henke, Cäcilie Gohle, 
geb. Burakowska. geb. Burakowska. 
Joſe ph Hencke. Wilhelm Gohle. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
„ Die heute Morgen 6 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Otti⸗ 
ie, geb. Böhm, von einer geſunden Tochter, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Kozmin, den 11. November 1847. 
Kirſch, 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und 


= Gerichts⸗Kommiſſar. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Ida, geb. Roelle, 
von einem muntern Mädchen, zeige ich Ver— 
wandten und Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Guttentag, den 12. November 1847. 

Menzel. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittags um 4 uhr verſchied 
meine innigſt geliebte Frau, Wilhelmine 
Alberta, geb. Schiffmann, im 35ſten 
Lebensjahre und im ten Jahre unferer glück⸗ 

chen Ehe, an den Folgen ihrer am 25. v. 
M. ſtattgehabten Entbindung von einem ge⸗ 

unden Töchterchen. Dieſe ſehr traurige 
achricht entfernten Freunden und Bekannten. 

Neobſchütz, Kreis Münſterberg, 

den 11. Novbr. 1847. 
A. Felbrig, Paſtor. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den heut erfolgten Tod ihrer innig gelleb⸗ 
ten Mutter, der verwittw. Frau Hauptmann 
don Caillat, geb. von Frankenberg⸗ 

udwigsdorf, zeigen Verwandten und 
Freunden mit tief betrübten Herzen an: 

die Hinterbliebenen. 


Brieg, den 12. November 1847. 
Naturwissenschaftliehe 
Versammlung, ; 
v Mittwoch den 17. November Abends 6 
ur Herr Seminar-Oberlehrer Rector Rend- 
Schmidt über schlesische Kalkspathe nebst 
orzeigung von Exemplaren derselben. 


Vaterländisehe Gesellschaft. 
Di Bft für Philologie. 
Uhr. Her — 16. November Abends 6 
ei * 208 h tofessor Dr. Friedlieb über 
in römisches Denkmal bei Scweinschied 


in den Vogesen. 

Noch bis den 22. Novbr., 
doch an dieſem Tage i ſt unwiderruflich 
dum allerletzten Male die Völkerschlacht 
ei Leipzig zu fehen, täglich von 10 uhr Mor⸗ 
gens, auf dem Salvator-⸗Platz. 


Fabers Sprech⸗Inſtrument, 
Ar. 3 


Dress heute Sonntag den 14. November in 
a beftimmt zum letzten Mal zu hören. 

erichtigung. In der geſtrigen Zeitung 
lan der Bicher Unjeige des Herrn Fried⸗ 
dicht dr zu leſen: Parallelen v. Pfaffen 
tant Parabeln v. Pfaffer, Schkuhr's Bo: 
Lundrutt nicht Schkutz, Landrecht und nicht 


„goldenen Löwen“ Schweidnitzerſtraßef — 4 


— —— —— — ̃ ͤ—l—— —— ˙ ———ů — — 


— ——— —————— — * 
— 


Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung, Montag den 
5. November, Herr Maurermeiſter Roth, 
über den Bau freitragender ſteinerner Trep⸗ 
penz unter Vorzeigung von Modellen. Herr 
Profeſſor Dr. Duflos: Vorträge über Che⸗ 
mie, Abends 7 Uhr in dem Lokal der ſchle⸗ 
ſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft in der Börſe 
auf dem Blücherplatz. 

Die Bibliothek des Breslauer Gewerbes 
Vereins iſt für die Mitglieder Mittwoch und 
Sonnabend von 2 bis 4 Uhr geöffnet und be: 
findet ſich im Börſengebäude, 2 Stiegen hoch. 


Im alten 
Theater. 


Heute 

und Morgen 
Darſtellungen 
des griechiſchen 
Hofklünſtlers 
Wiljalba 

Frikel 

aus Athen 
in der neuen 
Magie ohne 
Apparat. 
Einlaß 6 uhr. 
0 ah Anfang 7 uhr. 
Ich wohne Ohlauerſtr. 55 (in der Königsecke.) 

Dr. Meyer, 

praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


20 Nil. Belohnung. 

Am 10. d. Mts. Nachmittags iſt mir aus 
meiner Stube eine ſilberne Cylinder-Uhr an 
einer ſchwarzen Schnur mit goldnem Schloß, 
in Form einer Broche, bei welcher von beiden 
Seiten eine Roſette von Rubinen und in der 
Mitte eine Perle ſich befindet, abhanden ge: 
kommen. — Beſondere Kennzeichen der be⸗ 
ſagten Uhr ſind, der obere und untere Rand 
nebſt Bügel ſind glatt und vergoldet, der 
mittlere Rand genarbt und nicht vergoldet; 
die Rückſeite in Rococco gravirt. Das Ziffer⸗ 
blatt iſt von Emaille mit römiſchen Zahlen 
und goldenen Zeigern. Demjenigen, welcher 
mir zur Wiedererlangung beſchriebener Ge— 
genſtände verhilft, ſichere ich obige Belohnung 
zu. Ernſt Neumann, Neue Weltgaſſe 46. 
Im J. G. Kottaſchen Verlage in Stutt⸗ 
gart iſt ſo eben erſchienen und in G. P. 
Aderholz's Buchhandlung in Breslau, 
Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu haben: 


Kosmos. 
Entwurf einer phyſiſchen Weltbeſchreibung 
von 


Alex. v. Humboldt. 
Zweiter Band. 

Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. Preis des erſten 
Bandes ebenfalls 2 Rthl. 20 Sgr. 
Gründlſcher und billiger Muſikunterricht 
wird von einer Dame fowohl in als außer 
dem Hauſe ertheilt. Näheres darüber iſt 
Magazinſtraße Nr. 5, im Maurermſtr. Preuß⸗ 
ler'ſchen Haufe, vis - u- vis dem Niederſchleſ.⸗ 
Märk. Bahnhöfe, im Seitengebäude 2 Stie⸗ 

gen hoch zu erfragen. 


— * 
Haus: Verkauf, 

Das zu Ratibor in der Brauſtraße Nr. 89 
belegene, im beſten Bauzuſtande befindliche 
maſſive Haus beabſichtiget der Eigenthümer 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Daſſelbe enthält außer den erforderlichen 
Keller- und Boden⸗Räumen drei bewohnbare 
Etagen, wovon die Eine aus ſechs Stuben, 
zwei Küchen und einem Handlungs⸗Gewölbe, 
die Zweite, Bel⸗Etage, aus fünf Stuben, 
einer Küche und einem Spiifegewölbe, und 
die Dritte aus fünf Stuben und einer Küche 
beſteht. Auch gehört zu dieſem Hauſe ein 
ſehr großer und zur Anlegung einer Werk⸗ 
ftatt geeigneter Hofraum. 

Mit der Leitung des Licitations⸗Verfahrens 
beauftragt, habe ich zur Abgabe von Geboten 
eventuell zur Abſchließung des Kaufvertrages 
einen Termin in meiner Kanzlei auf den 
25. November d. J. Nachmittags 

22 Uhr 


IE 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß eine An⸗ 
zahlung von 1500 Rtlr. genügt, und daß die 
Notizen über die Ertrags⸗ Verhältniſſe des 
Hauſes, ſo wie die Bedingungen des Verkau⸗ 
fes bei dem Eigenthümer und bei mir einge⸗ 
ehen werden können. 
e den 7. November 1847. 
Horzetzky, 
könig l. Juſtiz-Kommiſſar und Notar 
30 bis 40,006 Athir. 
werden zur erſten und alleinigen Hypothek auf 
ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück, vollſtändig pu⸗ 
pillar ſicher, ohne Einmiſchung eines Dritten ge⸗ 
ſucht. Das Nähere auf portofreie Anfrage. 
H. Meyer, Commiſſionär, 
a Weldenſtraße Nr. 27. 
Ein Fortepfano ſteht billig zu verkaufen bei 
A. Eifler, Schwede Straße 38, 


— —— —— ͤ —ͤl— — — — — —— 2 


Der zweite Band von 
Humboldt's Kosmos 


iſt fo eben bei uns angelangt. Wir empfehlen bei dieſem Anlaß unſern Vorrath 
vollſtändiger Exemplare zum Preiſe von 5%, Rthl. zu geneigter Berückſichtigung. 
Breslau und Ratibor am 12. November 1847. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 
Für die Herren Juſtitiarien. 


Die vorſchriftsmäßig abgeänderten Formulare zur u 
Haupt⸗lieberſicht der Geſchäfte und zur 


General⸗Ueberſicht der neu eingeleiteten Unterſuchungen ze. 


find — das Buch zu 15 Sgr. — wieder vorräthig im Formular⸗Magazin von 
Brehmer und Minuth in Breslau, Sandſtraße Nr. 14. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkauf gegen ſofortige baare Zahlung einiger hundert Centner Eiſen, 
und einer Partie alter Zinkblech-Abfälle haben wir einen Termin auf den Oo. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr auf unſerem hieſigen Bahnhofe angeſetzt, und laden Kaufluſtige 


dazu ein. 
Breslau, den 11. November 1847. Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 
Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit-Inſtitute für 
Schleſien unterm 16. April 1838 auf die im Saganer Kreiſe geles 
genen Rittergüter Jemlitz, Merzdorf und Neudorf ausgefertigten Apro⸗ 
centigen Pfandbriefe Litt. B. find von dem Schuldner aufgekündigt 
worden und es ſollen die Apoints: 
Nr. 75. 76 und 77 à 1000 Rtlr. 
Nr. 1153 bis einſchließlich 1159 à 500 RKtlr. 
Nr. 3191 bis einſchließlich 3199 à 200 Rtlr. 
Nr. 5878. 5879. 5881 bis einſchließlich 6884. Nr. 5886 bis 
einſchließlich 5891 und 5893 à 100 Rtlr. 
11248 vis einſchließlich 11264. Nr. 11266 bis einſchließ⸗ 
lich 11280 à 50 Rtlr. 
21989 bis einſchließlich 21992. Nr. 21994 bis einſchließlich 
22005. Nr. 22007. 22009 bis einſchließlich 22046. 
Nr. 22048 bis einſchließlich 22054 à 25 Rtlr. 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht 
werden. 

In Gemäßheit der 88 50 und 51 der allerhöchſten Verordnung 
vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die ge⸗ 
genwärtigen Inhaber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben vom 2. Januar k. J. ab, mit Coupons Ser. III. 
Nr. 5 bis 10 über die Zinſen vom 1. Januar 1848 ab, in Bres⸗ 
lau bei dem Handlungshauſe Ruffer u. Comp. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be— 
trage in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 2. September 1847. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Der Verkauf der Coaks auf der Gas-Anſtalt findet täglich von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis 4 Uhr Abends ſtatt. Der Preis der großen Coaks beträgt 19 Sgr. und 
der kleinen Coaks 14 Sgr. pro Tonne Gruben⸗Maaß. 

Da nur die fetteſten und reinſten Steinkohlen, aus welchen überdies alle Schiefer⸗ 
theile noch beſonders ausgeleſen und entfernt worden, von der Gas-Anſtalt verwen⸗ 
det werden, ſo ſind die Coaks von der größten Reinheit und vorzüglichſten Quali⸗ 
tät. Sie eignen ſich insbeſondere zum Heizen und Kochen und ſind namentlich, 
da fie ſehr ſchwefelrein find, zur Deſtillation und zur Verwendung für Gelb: und 
Rothgießer, ſtatt der Holzkohlen, zu empfehlen. 

Zur Bequemlichkeit der Abnehmer iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
von der Anſtalt auch gleich die Anfuhr beſorgt wird, in welchem Falle bei Quan⸗ 
titäten von 10 Tonnen und darüber pro Tonne 1 Sgr. 6 Pf. (Ein Silbergroſchen 
Sechs Pfenninge), von 6 bis 9 Tonnen pro Tonne zwei Silbergroſchen, und von 
weniger als 6 Tonnen pro Tonne drei Silbergroſchen für die Anfuhr zu entrichten iſt. 

Breslau, den 6. November 1847. 
Direktion der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Reſtauration zu den vier Löwen. 
Heute, Sonntag den 14. November: Muſikaliſche Abendunterhaltung von den ſich hier nur 
kurze Zeit aufhaltenden Harfenmädchen. 
Waldſchlößchen⸗Bier, 
erwartete friſche Zufahren, von ausgezeichneter Güte des alten Lager⸗Biers, find bereits ein⸗ 


getroffen und empfiehlt ſolches ihren auswärtigen geehrten Geſchaͤftsfreunden: 
Die Niederlage Ring Nr. 8, in den ſieben Kurfürſten. 


Sehr bequeme Großſtühle 
empfiehlt in bedeutender Auswahl und zu auffallend billigen Preifen: 
Carl Weſtphal, Nikolaiſtraße Nr. 80. 


Dr. v. Gräfe's rühmlichſt bekannter vhen: | Schönes Akten⸗Maknlatur, 
matiſcher Spiritus iſt wieder zu haben eine geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe und eine 
in Breslau Nikolaiſtraße Nr. 8 bei ſpaniſche Wand ſind billig zu verkaufen Hum⸗ 
N. Harzig. merei Nr. 17, eine Treppe hoch. 

Eine ſchon gebrauchte Fenſter⸗“ Tyroler Tiſch⸗ und Sopha⸗Teppiche, find 
L chaife, ſehr dauerhaft und modern, im Ausverkauf ſehr billig zu bekommen in 

Ae empfiehlt zum Verkauf: der Leinwandhandlung Ring Nr. 8, bei 

wi J. Schmidt, Hummerei 40, Schleſinger u. Comp. 


Nr. 
Nr. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrieſe: 
1) Frau Gräfin von Dohna. 
2) Fräulein un Appel, 
un 


1 Geldbrief mit 150 Thaler K.⸗Anw. an den 
Kalkofenbeſitzer Herrn Kretſchmer in Lau⸗ 
terbach. (Abſender: Amtmann Wuttge.) 

können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 13. November 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Mit dem Verpacken meines Lagers, fo wie E 
mit den mir zur Reparatur übergebenen Seh⸗ | 


Werkzeugen noch etwa bis nächſten Don» 
nerſtag, den 18. d. M., beſchäftigt, erſuche 
ich das geehrte Publikum, welches Augengläſer 
von mir erhalten, eine Abänderung wünſchen 
oder ſonſt noch meines Rathes bedürfte, mich 


noch bis zu diefer Zeit, vor beſtimmt erfol⸗ A 


gender Abreiſe, gefälligſt beſuchen zu wollen. 
Köhn, Hof-Optitus aus Schwerin, Nikolai⸗ 
und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Eliſen⸗Bad. 


Heute Sonntag den 14. November erſtes 
Konzert im nıuerbauten Garten Saal, un: 
ter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Bialecki. 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Heut Sonntag den 14. November 


Konzert 
mit Männer Geſängen, 
Tauenzienſtr. Nr. 5, bei Neumann. 


Café restaurant. 


Montag: großes Abend⸗Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Näheres die Zettel. 


Weiß⸗Garten. 
Sonntag: großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

Zur Aufführung kommen folgende Piecen: 
Der Carneval von Venedig, 
als Bourlesque, fürs große Orcheſter bear⸗ 
beitet von Gung'l, und auf vieles Verlangen 
das große Potpourri: 
Ein Strauß von Strauß. 


Liebichs Lokal. 


Heute den 14. Nov. 


Concert. 
Wintergarten. 


Heute, Sonntag den 14. November 
2. Sonntags⸗Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 5 Sgr. 
Anfang 3 uhr. Schindler. 


Hötel de Prusse 


(Flurſtraße, dem oberſchleſ. Bahnhof vis-à-vis.) 

Montag, 15. Novbr.: Großes Fleiſch⸗ 
und Wurſtausſchieben und Wurſtabend⸗ 
brot. Es ladet ergebenſt ein: E Weinrich. 


Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 14. Novbr. 


| großes Konzert 
Zur Aufführung kommt academiſches Lieder⸗ 
Potpourri von Herez. Entree für Herren 
2½ Sgr. Damen frei. 
Konzert⸗Anzeige. 
Heute Sonntag den 14. Novbr, Konzert 
in dem neu erbauten Glasſaal, Ketzerberg 13. 


Zur Kirmesfeier, 
mit Flügel: Conzert und Wurſt⸗Eſſen ladet 
auf Montag nach Brigittenthal ein: 
Gebauer, Cafetier. 
Zur Kirmes 


und Bratwurſteſſen Sonnta 
ladet ein: BR 


den 14. d. M. 
arkotſch, 
in Höfchen⸗Commende. 


Anzeige. 

Da ich von heute ab, binnen 14 Tagen 
mein Geſchäft gänzlich aufgebe, ſo ſpreche ich 
hiermit meinen verehrten Kunden für das mir 
ſeit 30 Jahren geſchenkte Vertrauen, meinen 
innigſten Dank aus. Zugleich fordere ich alle 
diejenigen, die noch eine legitime Forderung 
an mich zu haben glauben, auf, ſich bis zum 
1. Dezember d. J. mit ihren Anſprüchen bei 
mir zu melden und Zahlung zu empfangen. 
Gleichzeitig werden aber auch alle diejenigen, 
die an mich noch Zahlungen zu leiſten haben, 
hiermit erſucht, bis zum 5. Dezember ſich ih 
rer Verbindlichkeiten an mich zu entledigen, 
widrigenfalls ſie zu gewärtigen, von dato ab 
gerichtlich eingeklagt zu werden. 

Den 14. November 1847. 


Witzig, 
Schneidermeiſter und Kleiderhändler, 
Albrechtsſtraße Nr. 1, vis-à-vis Nr. 57. 


Rittergüter 


jeglicher Größe und Gegend, in den beliebte⸗ 
ſten Kreiſen, mit vollſtändiger Ernte, offerirt 
zur gefälligen Auswahl: F. A. Lange's 
Commiſſions⸗Comtoir zu Breslau, Friedrich 
Wilhelms⸗Straße Nr. 66. 


Brockhaus Converſations⸗Lexikon, 8. Aufl. 
12 Bde. iſt zu verkaufen Meſſergaſſe Nr. 2, 


par terre. 


3000 Rthl. 2 


find gegen pupillariſche Sicherheit und 5 pCt. 
Zinſen zu Termin Weihnachten zu vergeben, 
und das Nähere bei Herrn Ober-Amtmann 
Methner, Ohlauerſtraße Nr. 58 zu erfahren. 


Socoseesndaensdedee 


* Ausverkauf. s 


um mit mehreren Gegenſtänden mei- 
ner Mode⸗Waaren⸗Handlung zu räu⸗ 
men, habe ich folgende Waaren zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen zurück⸗ 
gelegt, als: gedruckte Jaconuets, 
Battiſt, Monſſelin de laine. 
Eine große Auswahl in bunten Cam⸗ 
bries, wollene und halbwollene Zeuge, 
Umſchlage⸗Tücher, Weſten-Zeuge und 


85 mehrere dergl. Artikel. R 0 © 
junior, 3 


EM. Sachs, 
Ringe und Kränzelmarkk⸗Ecke Nr. 33. 
ssaseegesesgg ses 


Von hier, oder aus einer der größeren Pro⸗ 
vinzialſtädte Schleſiens, wird pro Termin 
Weihnachten ein Handlungs⸗Commis, der das 
Eiſenwaarengeſchäft erlernt hat, hauptſächlich 
aber in ſchriftlichen Arbeiten routinirt iſt, für 
eine hierorts angenehme Stellung gewünſcht. 
Qualifizirte belieben ſich zu melden bei 

Eduard Stohrer, 
Schmiedebrücke Nr. 40. 


Steinkohlen⸗Theer 


in ganzen Gebinden empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 

Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 

Ein Land⸗Kretſcham, ſo wie eine Krämerei, 
beides mit Acker, wird zu kaufen geſucht. 

Näheres Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 

lügel⸗Verkauf. 

Wegen Aufhebung des Geſchäfts werden 
mehrere noch gute Flügel bedeutend billig ver⸗ 
kauft Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 

Ein Flügel in ganz gutem Zuſtande ift bil⸗ 
zu verkaufen Altbüßerſtraße Nr. 43, 2 Trep⸗ 
pen bei Kleinert. 

200 Nthlr. zu 5 Prozent 
werden auf ein ſicheres ländliches Grundſtück, 
geſucht, welches den Werth von 3000 Rthlr. 
hat. Näheres ertheilt Herr Adolf Hellmich 
Ritterplatz Nr. 8. 

Gute Speiſe⸗Kartoffelu 
liefert das Dominium Pilsnitz den Sack um 
45 Sgr. im Einzelnen bis in das Haus des 
Beſtellers. 

Aufträge wolle man ſchriftlich Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Straße Nr. 75 abgeben. 


1000 Rthlr. 
werden auf eine Beſitzung im Werthe von 
15,000 Rthlr. gegen Ceſſion und ganz pupil: 
lariſche Sicherheit ſofort geſucht und Staats⸗ 
papiere al parı angenommen. Näheres bei 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Schweizer Bier 


vorzüglicher Qualität empfing und offerirt die 


Zittauer Bierhalle, 


Reuſche Straße, Ecke der Hinterhäuſer. 
Alexander S. Sachs, 


in Frankenſtein, 

im Gaſthef zum rothen Hirſch, 
empfiehlt fen Commiſſions⸗, Spedi⸗ 
tions: und Verladungs⸗Geſchäft, un⸗ 
ter Verſicherung der prompteſten und billig⸗ 
ſten Ausführung zur geneigten Beachtung. 

Große Reife Halstücher für Herren 
empfiehlt als ſehr comfortable 
M. Neiſſer jun., Ring Nr. 17. 


Ein in Mitten der Stadt befindliches 
großes Grundſtück, mit einem darin ein⸗ 
gerichteten, keiner Mode unterworfenen, 
jährlich 4 — 5000 Rthlr. eintragenden 
Geſchäft, iſt, da der gegenwärtige Beſitzer 
ein Rittergut erkauft hat, ſofort zu ver⸗ 
kaufen, und ſind zur Uebernahme deſſel⸗ 
ben mindeſtens 10,000 Rtlr. erforderlich. 
Offerten werden unter Adreſſe N. B. 
franco Breslau poste restante entge⸗ 
gengenommen. 

Einen Kandidaten des höheren Lehramtes, 
der geläufig franzöſiſch ſpricht und gründlichen 
Unterricht im Flügelſpiel zu ertheilen im 
Stande iſt, empfiehlt: 

Dr. Peucker, 
Weidenſtraße Nr. 16, 
täglich von 12 bis 1 Uhr zu ſprechen. 


Winterhandſchuhe 


in Lama, Bukskin und wattirt, empfiehlt: 


Herrmann Littauer, 
Nikolaiſtraße Nr. 15. 


Clavierunterrſcht ift Neuegaffe Nr. 19, Ste 
Etage zu erfragen. 


© 
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Das Kostbarste des Kaufmanns, ein & 


nur allein zu haben beim Verfasser $% 
B. Müller, Grenadier-Strasse 28 
in Berlin. „Wer diese Stimme hört & 
und beachtet, dem wird sie unend- 
lich viel Nutzen und Freude 3058 


SRSGN:SOKHUNOHAHNDS 


1) Eine tüchtige Wirthſchafterin, 2) eine 
in Kenntniſſen dem Koch gleichſtehende Köchin, 
3) geſchickte Kammermädchen, können ſich bal⸗ 
digſt bei der Wwe. Reiche, Ohlauerſtraße 
3 Hechte, 1 Stiege melden, aber nur ſolche, 
wie die Annonce lautet. 


Nur noch auf ſehr kurze 
Dauer heilt Unterzeichneter 
jedes Hühnerauge auf eine ihm 
eigenthümliche Weiſe, in we⸗ 
— nigen Minuten ſchmerzlos, 
5 . unfehlbar und radikal, und er⸗ 

BT theilt, um das neue Entſtehen 
zu verhüten, den Schwefelleber-Balſam als 
Präſervativ. Ludwig Oelsner, autoriſir⸗ 
ter Operateur, Junkernſtraße Nr. 36, 2te Etage, 
nahe dem Blücherplatz. 


neee 
© 


Führer und Rathgeber in der doppel- 
ten Buchführung, ist für 1 ½ Rthlr. 


Eine Partie durabler und zugleich 

geſchmackvoller Wollenzeuge 

zu praktiſchen Hauskleidern, 
off erirt preiswürdig: 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, 
zur Hoffnung. 


7 
8 


BIT 


mittelfein 7 bis 7%, Rthl., 
feine 8 Kthl., 
extra feine 9 Rthl., 
extra fein von Buksking 10 ½ Rtl., 
Tüffel⸗Tweens 6 Rthl., 
wattirte Winter⸗Röcke 6%, Rthl., 
extra feine in Buksking 8 ½ Athl., 
ein kompletter Anzug 91 Rthl, 
Beſtellungen werden in kürzeſter Zeit 
& ausgeführt und verfichere bei prompter &, 
reeler Bedienung die billigſten aber G 
a nur feſten Preiſe. 
Die Kleiderhandlung Herrenſtr. 25, 
5 gegenüber der Eliſabetkirche. 2 
e eee 

Zu verkaufen iſt Taſchenſtraße Nr. 19 ein 
neuer einſpänniger Brettwagen mit eiſernen 
Achſen. 

Engliſch verzinnte und feine ſtählerne 
Fahr: und Reit⸗Candaren, Trenfen 
und Steigbügel, ſo wie alle Sorten 
Sporen in großer Auswahl empfiehlt: 


8 
Fertige 


2 


2 


Oberhemden, 


elegante Daͤmen⸗Negligees und Kin⸗ 
der⸗Wräntel in Er Auswahl empfehlen: 


R. Wentzel u. Seelig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, erſte Etage 
* ben Stadt Berlin. un 


Ein auf der Naſchmarktſeite 
gelegenes Verkaufslokal, in — — 
ſich gegenwärtig ein Sehnittwaaren⸗ 
Geſchäft befindet, iſt veränderungshal⸗ 
ber zu Weihnachten zu vermiethen und 
iſt das Nähere in der Kleider-Handlung 
Naſchmarkt Nr. 46 zu erfragen. 


Demoiſelles, 
welche im Putzmachen geübt, wie ſolche, welche 
daſſelbe erlernen wollen, können ſich melden 
bei F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring Nr. 14. 
. 

Ein geſitteter Knabe findet in unſerem 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſofort als Lehrling 
eine Stelle. Erber u. Eppenſtein, 

Paradeplatz Nr. 9. 


Reinen Eichel⸗Kaffee, 


forgfältig ſelbſt zubereitet, ſtets friſch, empfiehlt: 
Herrmann Stefke, 
Reuſcheſtraße 63. 

Ein im frequenten Stabttheile belegenes 
maſſives dreiſtöckiges Haus, worauf die Schant: 
gerechtigkeit ruht, ſoll Familien verhältniſſe 
halber fofort aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilt der Befiger 
ſelbſt. 
Liegnig, den 10. Novbr. 1847. 

Marienplatz Nr. 490, par terre. 


TT 0 imsiplsuns 
Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 
die Füße ſtets warm und trocken haltend, 

empfehlen: A 

_ Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
Eine Linütr⸗Maſchine iſt billig zu verkaufen, 

Neueweltgaſſe 14, bei Blumaner, 


Neue Reſtauration. 


Einem hochgeehrten Publikum widme ich 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich ich in 
dem Haufe Nr. 75 der Ohlauerſtraße, „u 
den 3 Linden“ eine neue Reſtauration errich⸗ 
tet und Sonntags den Idten d. M. dieſelbe 
eröffnen, fo wie auch muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung ſtattſinden laſſen werde! In derſelben 
werden täglich alle Gattungen Speiſen na 
öſterreichiſcher Art auf das Schmackhaſteſte 
zubereitet und warme und kalte Getränke, 
vorzüglich Baieriſch Bier ꝛc. zu den mög 
billigſten Preiſen freundlichſt verabreicht. 


. Haus⸗Verkauf. 1 

In der Nikolai⸗Vorſtadt iſt ein vor zwe 
Jahren neu erbautes Wohngebäude nebſt Sta 

lung und Garten, unter annehmbaren Bedin 
gungen zu verkaufen. Das Nähere Friedrich⸗ 

Wilhelms⸗Straße Nr. 64, eine Tr. hoch links⸗ 


Tauenzienplaß Nr. 8 ift ein Quarier im 
zweiten Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
binet, Küche und Beigelaß, von Oſtern kom 
menden Jahres ab zu vermiethen und das 
Nähere daſelbſt im erſten Stock und Tauen⸗ 


zienſtraße 4b, beim Wirth zu erfragen. 4 


Zu vermiethen 

und ſofort oder zu Weihnachten d. J. zu be⸗ 
ziehen find noch einige neu eingerichte Woh⸗ 
nungen Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 
Wohnungen zu vermiethen zu Oſtern⸗ 

Tauenzienſtraße Nr. 30e iſt in der dritten 
Etage eine Wohnung von 3 Stuben, Kabinet 
und Küche nebſt Zubehör und desgleichen 

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube und 
Entree, im Hinterhauſe zu vermiethen. 

Auch iſt Stallung auf zwei Pferde dazu 
zu haben. 


sss 
W Karlsſtraße Nr. 32, iſt die 2te Etage, 


[ ſo auch ein offenes Gewölbe zu ver 


&% miethen. 


S Sesssssesesss sss 


Zu vermiethen ; 
iſt im erſten Stock eine geräumige möblirte 
Stube und geld zu beziehen e 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 18 Flurſtraße (am Oberſchleſiſchen 
Bahnhofe) ſind mehrere mittlere und kleinere 
Wohnungen ſofort und von Term. Weihnach⸗ 
ten d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt bei Hrn. Wels, fo wie beim Kommiſ⸗ 
ſionsrath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Zu vermiethen ſſt Neueweltgaffe Nr. 42 
in der erſten Etage eine Stube für einen 
oder zwei Herren und ſofort oder zu Weih⸗ 
nachten d. J. zu beziehen. 

Eine kleine Wohnung jund eine Schmiede 
Werkſtätte iſt Tauenzienſtraße 6 von Weih⸗ 
nachten ab zu vermiethen. Näheres bei 

M. L. Caſſirer, 
am Buttermarkt Nr. 


Malergaſſe Nr. Ecke der Herrenfſraße 
wird die Klein⸗Gandauer Milch vor 
15. d. M. ab täglich früh um ſechs Uhr im 
Keller zu haben ſein; eine zweite Lieferung 
folgt um 10 uhr. 


Hotel garni in Brest 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei Kön 
find elegant möblirte Zimmer bei promp 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Aud) ift Stallung u. Wagenplatz dab 


Nr. 8 ſſt der erſte Stock 


Albrechts⸗Straße 5 es 
und der Hausladen zu vermiethen. Näher 
Junkernſtr. Nr. 18 im Comtoir zu erfahren 


Alte Taſchenſtraße Nr. 30 ift in der 2ten 
Etage eine gut eingerichtete Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
den, an einen ruhigen Miether ſofort oder 
Weihnachten zu vermiethen. 

Gartenſtraße Nr. 10, im Weißgarten, find 
zu Oſtern oder auch bald freundliche und 
queme Wohnungen zu vermiethen, 


Zu vermiethen. 
Ohlauerſtraße Nr. 56 find drei ſehr freund 
liche — 1 „ Dr 110 50 Das 
vermiethen zu beziehen. 
Naßere Oblauerſtraße Nr. 44 im Comptolk⸗ 


Zu vermiethen 
und Oſtern k. J. zu beziehen iſt Kaciafraff 
Nr. 47 der erſte Stock, beftehend aus 2 Fr 
der⸗ und 3 Hinterſtuben, Küche, Boden 

mern und Keller. Näheres im Comtolx — 


Gut möblirte Quartiere auf Tage, 
chen und Monate ſind jederzeit zu vermlethen 
Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. a 

Vorwerks⸗Straße Nr. 7 eine Stlege auen 
heraus iſt eine freundliche Stube an 
Herrn billig zu vermiethen. J 

Nahe am Ringe, Kupferſchmiedeſfraße 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehe bei 
großes Gewölbe mit Comptoir. Na er 

„L. Caſſirer / 6. 
am Buttermarkt Nr 
u vermiethen 0 
und bald BR Weihnachten zu egen a 
drei Stuben, Alkove, Küche und 
Tauenzienſtraße im Merkur. 7 

Neben der Schweldnitzer Accife 1 Gar⸗ 
mittle und kleine Wohnungen mit eine 
ten und Fruchthauſe zu vermiethen. 
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Rother und Littauer's 


Magasin de 


Nouveautés, 


Naſchmarkt Nr. 42, eine Treppe hoch, 


empfiehlt: 
ein großes Aſſortiment, nach den neueſten 
in Paris erſchienenen Modells gefertigte 


Cachemir Longehawis 
und Umſchlagetücher. 
Eeharpes in Cachemir, Crep 
de Chime und Seide. 
Möbel-Gardinen-Zenge und Teppiche. 
Ball⸗Roben und Stickereien. 


00000. eee 


Mäntel, Mantelets, 


Anz 


Eiſenbahn und ſomit der unſtigen, genügt. 


Güter in Remiſen oder im Freien, gegen Witterungsſchäden geſchützt, und die 


durch uns zum Packhofe geſchafft wird, 


berechnen, und bei Einholung der Bahnfrachten 


rer darauf haftenden Forderung zur Packhofs⸗Niederlage deklariren. 
* Breslau, den 12. November 1847. 


Berliner. H. L. 
® Sede 0 3988 2 


Antiquar Sington, Schuhbrücke 27, offerirt: Schellers latein. Wörterb. von 
8 5 2 Rtlr. Schneiders griech. Wörterb. 4 — L. 2 Frzbde. 
u; Paulus, Kommentar üb, d. N. Teſtam. 4 Frzbde. L. 15 Rtlr. 
Brettſchneiders Lexico in nov. Testament. 4 — . 2 Bde. L. 6% Rtlr. f. 
Deſſ. Dogmatik. 2 Bde. L. 6 Rtlr. f. 2 Rtle. Daſſ. v. Haſe. L. 39 Relr. 
f 1 Rer. Daſſ. v. de Wette. 2 Bde. L. 2%, Rtir. f. 1 Rtir. 
5 telands ſämmtl. Werke. 40 Frzbde. Vinp. L. 60 Rtlr. f. 8 Rtlr. Daſſ. in Taſchenform. 
5 Beneckendorf, oeconom, forens. od. Inbegriff d. landwirthſchaftl. Wahrheit, welche 
t en Gerichtsperſonen zu wiſſen nöthig. 8 Bde. 4. L. 24 Rtlr. f. 4 Rtlr. Kornſche Edik⸗ 
enſamml. 174063. 7 Bde. L. 20 Rtlr. f. 5 Rtlr. Miniſterialblatt. 1839 — 46. 8 Thle. 
16 Rtlr. f. 8 Rtlr. Bibel, vollſt. Erklär. d. ganz. h. Schrift, a. d. Engl. v. Teller, 


aumgarten u. m. a. 19 Frzbde. gr. 4. ft, 40 Rtlr. f. 55 2 m. „v. 
Degel. 10 Frzbde. L. 20 Rtlr. f. 5 3 ee eee 


— 
1 


5 * 


1 
. 
A 


1 


W 


uther. 


phie der China. 4. mit illumin. Kpfrn. ftatt 18 f. 5 Rtl. Geld. d. Klöſter Schleſiens, 
don Anfang bis Aufhebung 1810, mit illumin. Kpfrn. f. 2 Rthlr. Almanach ſämmtlicher 
Kloſter⸗ und Ritterorden, mit ausf. Chronik d. ſchleſ. Klöſter und Stifte, 1845, mit 
trefflich color. Kpfrn. f. 2 Rthl. Stunden d. Andacht, 8 Bde. (gr. Druck), prachtvoll 
Nb. f. 6 Rthl. Fortwährend kaufe ich gute Werke. 


Scan Daguerreotyp⸗Porträts 


Täglich 
im Glasfalon, von 10—2 uhr. 


fertigt in befannter Güte: Ad. Otto, Atelier: Neuegaſſe im Tempelgarten. 


Bei jeder Lichtbild — Portraits Aufnahme im 


Witterung eheizten Zimmer 
von Julius Hofenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. nee. 


GComptoir-Monat-Ubhren, 
des zuverläffigen richtigen Ganges wegen beſonders empfehlens⸗ 
lenswerth, empfiehlt unter Garantie: 
} die Uhren: Handlung 
der Gebrüder Bernhard, Reuſche⸗Straße Nr. 3, 
neben dem goldenen Schwert. 
Die 


größte Auswahl Damen-Mäntel, 


und ſo billi 2 1 f. 2 
8 wie fie in der That nirgend verkasft werden. Als: höchſt elegante ſeidene 
woll nach Modells ſehr ſauber gearbeitet, von 11 Nthlr. 8 91 ſo 15 ächt rein 
von Sta, von 8 Nthlr. an, in feinem Tuch, von 9 Nthlr. an, in Halb Lama 
und Lam thlr. an, in Damaſt von 4 Nthlr. an, und Kindermäntel, Burnuſſe, in Seide 
% von & Nthlr. an, empfiehlt: H. Lunge, Ring, grüne Röhrſeite 39, 1. Stock. 


Da mein Bernſteinwaaren⸗Lager jetzt auf das 
Vollſtändigſte aſſortirt iſt, ſogar Damenſchmuck bis 
zu 15 Fro r. rorräthig, ebenſo die kleinen Gegen: 
ſtände bis zu den niedrigſten Preifen, welche ſehr 
zweckmäßig zur Beförderung der Geſundheit ſind, 
indem der echte Bernſtein die Eigenſchaft beſitzt, 
Zahnſchmerzen, Ohrenreißen und ſonſtige Flüſſe aus 
dem Körper zu ziehen, ſo verfehle ich nicht, es einem 
hochgeehrten Publikum anzuzeigen. Die Zahl der 
Artikel iſt ſehr groß und die noch fehlenden werden 
auf Beſtellung ſchnell angefertigt, ſo daß jeder mich 
Beſuchende gewiß mein Gewölbe befriedigt verlaſſen 
wird. Cigarrenſpitzen von 5 Sgr. an bis zu den 
höchſten Preiſen. 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Könige und Bernſteinwaaren⸗Fabrikant, Ring Nr. 39. 


Wollene Geſundheitsjacken (von Vigognegarn), 


dem bloßen Körper getragen werden, empfiehlt: 


Hermann Littauer, Nikolaiſtraße Nr. 15. = 


und Mantillen. 
e e eee 


f Da nun aber nach der Zolhofs⸗Ordnung des Packhofes zu Breslau de dato den 8. April d. J. die Güter nicht eher zur Reviſion geftellt werden dür⸗ Re 
fen, als bis alle auf einem Begleitſchein vermerkten Empfänger deklarirt haben, welches ſich oft mehrere Tage hinzieht, fo wird die einſtweilige Bergung der 7W 


chen Koſten treffen die Herren Empfänger, und ſehen wir uns daher genöthigt, 
für Magazinage, Feuer⸗Verſicherung, Arbeitslohn und Beſorgung der Deklarations⸗Formulare ins Haus S 
jedes reſp. Empfängers, eine kleine Abgabe zu beanſpruchen. fe 
Wir werden daher von heute ab für jedes Gut, was von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 

[3-4 


9 Pfennige pro Centner 


a Sollte, wider alles Erwarten, von Einem oder dem Andern der Herren Empfänger die Entrichtung dieſer billigen, unfere Ausgaben ſchwerlich deckenden 
ER Abgabe verweigert werden, fo würden wir uns veranlaßt fehen, bei ſpäter vorkommenden Fällen, gegen denfelben die Vorſchriften des $ 70 des Betriebs⸗Regle⸗ 
ments der gedachten Bahn in Anwendung zu bringen, und danach die Ablieferung des Gutes nur gegen ſofortige Berichtigung der Bahnfracht und Speſen, :W 
ſo wie obiger Abgabe vollziehen; diejenigen Güter aber, welche mit andern auf Einem Begleitſchein ſtehen, für uns, bis nach erfolgter Berichtigung unſe⸗ IS 


Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn: 


GER 


Daſſ. v. Auguſti 1 Rtlr. . 


U 
Schwarze und couleurte Seidenſtoffe. 
Cachemir, Lama, Vigogne und 
Drap d' Amazone. 
Mousseline de laine. 
Barege- und Gaze Hernani- 
Roben. 


Burnuſſe, Pardeſſus 


ei ge. 


5 Nach § 66 des Betriebs⸗Reglements der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn haben wir die Verpflichtung, alle auf dieſer Bahn hier eingehenden unver⸗ SF 
ſteuerten Güter, nebſt den dazu gehörenden Begleitſcheinen unentgeltlich auf den königl. Packhof zu ſchaffen; ſobald dies geſchehen, iſt der Verbindlichkeit der W 


Verſicherung gegen Feuersgefahr nöthig; die dadurch erwachſenden unvermeidli⸗ BE 
zu Deckung dieſer Koſten: 


und der übrigen Packhofsſpeſen mit erheben laſſen. 


er. 


+ 


8 


880 
2 


0 


C. F. G. Kaerg Joh. M. Scha 
FFF 
Sen 
2 Speyer's Damen⸗Mäntel⸗Fabrik, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54. 


2 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß auch in dieſem Jahre 
mein 


= fertiger Damen⸗Mäntel und Burnuſſe 


1 auf das Relchſte und Geſchmackvollſte ſortirt iſt, und empfehle dieſelben zu nach⸗ 
\ ſtehenden Preifen : 


3 in ſchwerem Seidenſtoff von 16 Mtl. an, 
Lama, Kite Sorte, reich garniit von 13 Ntl. an, 
Lama, te Sorte, von 10 Ntl. an, 
Napolitain in beſter Güte, von 87 Mtl. an, 
5 Plaid in den ſchönſten Muſtern von 6 Ntl. an. 
= 


Sämmtliche Mäntel und Burnuſſe find 
nach den neueſten Facons gefertigt, auch die billigſten, 
ſauber gearbeitet und mit weißer Watte wattirt. 


Speyer. 


22055500 


. 
= 
= 
3292353332333 292 3929532883 
Ergebene Anzeige. ger 


= 
Die italieniſche Frucht: und Delikateß⸗Waaren⸗ 
Handlung der Gebrüder Knaus 


befindet ſich jetzt wieder Hintermarkt Nr. 1. 
Feinſte Dampfmaſchinen⸗ Gewürz⸗Chocolade, 


2 7½, 8, 0 u. 10 Sgr. pr. Pfd., bei Abnahme von 4 Pfd. %, Pfd., bei 6 Pfd. das 7te 
frei, empfiehlt: Guſtav Pietſch, Baſtei⸗Gaſſe Nr. 6. 


| 
| 
| 
| 


Ein gebrauchter, noch faft neuer halbgedeckter leichter Wagen ſteht billig zum 
Verkauf beim Wagenbauer Dreßler, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Filz⸗ und Vigogne⸗Socken 


empfiehlt in großer Auswahl: 2 a 
Herrmann Littauer, Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


Zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen ſind in großer Auswahl Damen⸗Mäntel und 
Burnuſſe in Seide, Lama, Napolitain und Tuch, jo wie auch Kinderhüllen vorräthig: 
im Kleider⸗Magazin von M. Noſenberg, 
Riemerzeile Nr. 7, Ecke Buttermarkt.“ 
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Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich wieder 


Ohlauerſtraße Nr. 5 


in dem neu erbauten Hauſe, zur Hoffnung genannt. 


Robert Schärff, 


Poſamentir⸗Waaren⸗Manufaktur in Brieg, 
empfiehlt ſein wieder aſſortirtes Lager in Breslau, Eliſabetſtraße 6 von. 
beſt engl. Patent⸗Haufgarn, 5 
gewebten Lampendochten aller Art en gros, 
Wagenborten, Gurten aller Art, fo wie überhaupt in dies Fach fchlas 
gende Gegenſtände, als auch von 
engl. verzinnten und ſtählernen Waaren für Riemer und 
Sattler, zur gefälligen Beachtung. 
Bekanntmachung. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich Oſtern 1848 meine Oel⸗Fabrik und Ver⸗ 


kaufs⸗Lokal nach der Nikolai⸗Straße Nr. 8 (drei Eichen) verlege. 
Inzwiſchen habe ich bereits in dem neuen Lokale einen zweiten Detail: Verkauf einge: 


richtet und bitte um gütige Beachtung. 
J. Cuhnow. 


Breslau, im November 1847. 
NB. Zahlungen und Aufträge en gros werden vorläufig nur angenommen goldne Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 2. 
Einzig und allein echtes Depot der Pommade des 


Doctors Baron v. Dapuytren, 


Ritter, Profeſſor und Mitglied der Akademie royal de Medecine 
PEN in Paris ꝛc., anerkannt beftes Mittel zur Beförderung des 
i) Wachsthums und Verſchönerung der Haare im 


grand Magasin de Paris, 
Ohlauer Straße Nr. 74. 


Alexandre, mu. 1 e 
Seifenſiederei 


Verkauf. 


Die zu Prausnitz unter Nr. 73 am Ringe, für jedes Geſchäft ſehr vortheilhaft gelegene 
m beſten Bauzuſtande ſich befindende Ferdinand Schädelſche Seifenſiederei, iſt unter foliden 
Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere bei Unterzeichnetem. N 

Strehlen, den 13. Novbr. 1847. F. Tix, Partikulier. 


Beabſichtigter Guts⸗Ankauf. 


Es wird mittelft einer disponiblen Summe von 15— 20,000 Kthlr. der Ankauf eines 
Ritterguts in Niederſchleſien recht bald zu effektuiren beabſichtiget, welches ſich im Preiſe 
von 40—60,000 Rthir. bewegt, einiges Holz, Wieſen und angenehme Wohnung und etwa 
700800 Morgen Acker in ſich vereint. Offerten sub Chiffre W. Z. poste restante Bres⸗ 
lau werden dankbar entgegengenommen und mit höchſter Diskretion behandelt werden, dem⸗ 


nächſt baldigſt eine Beſichtigung erfolgen. 


Von vorzüglicher Güte und Schärfe 

in der feinſten wie ordinärſten Qualität, empfehle ich zur gütigen Beachtung mein wohl 
aſſortirtes Lager von Tiſchmeſſern, Deſſert⸗, Tranchir⸗, Küchen⸗, Butter⸗, Käſe., 
Brot: u. Gemüſemeſſern, Hack⸗ u. Wiegemeſſern, Zuckermeſſern und Zuk⸗ 
kerſchueidern, Tabakſchneidern, Federmeſſern u. Juſtrumentenmeſſern, Jagd: 
meſſern u. Dolchen; hohlgeſchliffene und abgezogene Raſirmeſſer, die ich, wenn ſolche 
nicht zuſagen, jederzeit wieder vertauſche; Lichtſcheeren und alle Sorten Damen: und 
Zuſchneideſcheerern, und verſpreche bei der reelſten Bedienung die billigſten Preiſe. 


Theod. Robert Wolff, am Blücherplatz. 
Syſtematiſch geordnete Mineralienſammlungen 


beſonders für Schüler der Real⸗ und Gewerbeſchulen zu 50, 100 und 150 Exemplaren em⸗ 
pfiehlt billigſt: Adolph Laugner, am Eiſenkram in der vormals Cronaſchen Baude. 


Ein Gaſthof erſten Ranges und eine Brauerei 


mit höchſter Frequenz, brillant erbaut, mit allen nöthigen Inventarienſtücken, Gärten und 
großartigen Gelaſſen, in einer Hauptſtadt, einem intelligenten unternehmer großen Gewinn 
ſichernd, iſt mir von feinem Beſitzer, Familienverhältniſſe halber, zum Verkauf übertragen 


den. Als Anzahlung find nur 15,000 Rthlr. erforderlich. y 
bs re! & F. A. Lange zu Breslau, im St. Petrus. 


Engliſchen Guß⸗ und Federſtahl in allen Dimenfionen, engl. und 
deutſche Feilen, Schraubſtöcke, Amboſe, Drath, Rollblei, fo wie 
für Schloſſer und Tiſchler Werkzeuge jeder Art, Tafel⸗„Tiſch⸗ und Küchen⸗ 

eräthe, Oefen, meſſingene Schiebelampen, Ofenſtänder mit 
Seras, Schmirgel und Schmirgelpapier, Sandpapier, ſtearin⸗ 
freies Knochenöl als beſte Maſchinenſchmiere, franzöſiſche Schraub⸗ 
ſchlüſſel, Holzſchrauben jeder Gattung, Nieten, Drathſtifte und 
alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel offeriren bei höchſter Güte zu den ſolideſten 
Preiſen: Lerſch und Richter, Ohlauerſtraße, in der Kornecke. 


Verſchiedene neue Modells fertiger Damen⸗Mäntel, ſo wie eine ſehr große 
Sendung Lama zu Mänteln empfing und offerire ich einem geehrten Publikum zu 
ſehr billigen Preiſen. Mit all den übrigen in mein Modewaaren «Lager einſchla⸗ 
genden Artikeln bin ich ebenfalls auf's Vollſtändigſte aſſortirt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50, im neuerbauten Hauſe, 
im weißen Hirſch. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierſelbſt am Neu⸗ 
markt in der Katharinen⸗Ecke 


eine Holz⸗ und Fournier⸗Handlun 


unter meiner eigenen Firma etablirt habe. Indem ich mein wohlaſſortirtes Lager aller Sor- 
ten in⸗ und aud ander Hölzer und Fournſere, Hocoeen-Leiften und Säulen, El⸗ 
fenbein, Muſcheln und Adern und alle in dieſes Fach einſchlagenden Artikel zu genei⸗ 
ter Abnahme beſtens empfehle, werde ich mich bemühen, durch ſtets beſte Waaren bei nur 
irgend möglich billigſten Preiſen das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. 


—— — 
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Ein Rittergut Lampendochte 


in jeder beliebigen Gegend von Schleſien, im in allen Breiten und Nummern, 12 Duzend 

zahle von Wer b Ei 2 ae für 12 Ggr. offerirt: 

zahlbaren Käufer baldigſt zum Kauf geſucht. 7 

Selbſtverkäufer werden unter Zuſicherung Herrmann Littauer, 

1 wal ae a 125 Aner⸗ Nikolaiſtraße Nr. 15. 

etungen nebſt gründlicher Ueberſicht unter f 

der Bezeichnung A. Z. Nr. 27 Breslau poste n a a ene 

Wagen ſteht wegen eingetretener 


restante franco einzuſenden. 0 

wirthſchaftlichen Veränderungen 
ſofort bei dem Wagenbauer 
midt, Nikolaiſtr. 57, billig zu verkaufen. 


Altes Eiſen 


kaufen für die Oberſchleſiſchen Hüttenwerke 
und zahlen die beſten Preife: 


Guttmann u. Schäfer, 


Reuſcheſtraße Nr. 46. 


Echt holl. Heringe, 


Ring⸗ und Albrechtsſtraßen-Ecke Nr. 59. 


Gut verſilberte Schlitten⸗Geläute find 
zu verkaufen; auch werden alte verſilbert und 
reparirt bei J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 

Stockgaſſe Nr. 28. 


ROGRSIOT:HOFHOHHNHSHHH 


N ” B das Stück a 1’, Sgr., das Fa on 
8 Die höchſten Preiſe zahlt a 12 Stück 11 17%, Ser., das Fache von 
E für 4 45 bis 50 Stück zu 2 Rthl. incl. Gebind, 
5 getragene Kleidungsſtücke: 8 empfiehlt: 
3 Selig Mohr, 3 Eduard Worthmann, 
2 Roßmarkt Nr. 8, . Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe 
im Kleidergewölbe. 2 Ein kleines Spezerei⸗Geſchäft, von guter 


Saganggassansdsssengsse | gage, it zu verkaufen und kann mit Termin 
z en oder auch ſchon mit dem 1. De⸗ 


2 } 2 ra Be 3: re 995 Nähere Ri 

5 unft hierüber ertheilt Hr. Operateur K 

Ki re £ E, R geihöfer, Rupferfihmiedeftsage Nr. 16, im 

a von vorzüglichfter Qualität, iſt nach A . 53 

wie vor ſtets friſch zu haben - 

in der Haupt⸗Niederlage bei Ri Ein Gaſtbof 

5 0 iſt gegen eine geringe Anzahlung auf hieſigem 
a \ 

[N E 1 N Platze zu verkaufen. Das Nähere Kloſterſtr. 

= Nr. 14, 1 Treppe rechts. 
5 Junkernſtraße 30. 5 


Cobb 
Neue Catharinen⸗ Pflaumen, 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 13. November 1847. 


franz. Capern, Oliven und Sorte: beſte mitte geringſte 
Cayeune⸗Pfeffer ae 95% 85. 92 ½ Sg. 9 Sg. 
empfing und offerirt: die: 68 „ 4 88 B 
Carl Straka, Gerſte „ 
Albrechtsſtraße 39, der k. Bank gegenüber. Hafer M, 0 „ 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 13. November 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 96 Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3% % 97 Br. 
Friedrichs'dor, preuß., 113%, Gld. dito dito 4% Litt. B. 100% Br. 
Louisd'or, vollw., 112 Gld. dito dito 3 % % dito 92 ½% Br. 
Poln. Papiergeld 97 ½ bez. Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105 Gld. 106 Br 
Oeſterr. Banknoten 103 / Br. Poln. Pfdbr., alte, 4% 94% bez. u. Gld. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 91¾ u. 2 bez. dito dito neue, 4% 94% bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. dite Part.⸗L. à 300 Fl. 98 ½ Br. 98 Gld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — dito dito 2 500 Fl. 80 Br. 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 90% on. dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 163, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 1007, Br. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 83 ¼½ Br. 
dito dito 34% 91 ½ bez. 0 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
| Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 70 Br. 
Rheiniſche 4% — 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 

Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 96 % Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dr.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 100 ½ Br. 


Oberſchl. Litt. A, 4% 107. Br. 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. B. 4% 100 bez. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100 ½ bez. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 0 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 ½ Gld. Nfſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 57 Br. 

dito dito Prior. 5% 101% Gld. Krak.⸗Oberſchl. 4% 71 ¼ Br. ‚ 

dito dito Prior. 5% Ser. III. 100 Br.] Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 824, Br. 
Niederſchl. Zweigbahn (Glogau⸗Sagan) 50 Br. | Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuſ.-Sch. 4% 681, Br. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 13. November 1847. 


Amſterdam, in Courant, 2 Mon, . 11a / Briefe — Gld. 
Hamburg, in Banko, a vista . — „ 183 7 
dito RN S 0 isn 
London, 1 Pfund Sterl., 3 Mon. eee eee 
DEM TRETEN IE — * 81½ y 
Wien, i Mon. ee 102% „ 8 
j ĩ²˙jmĩ’ . te = 99 4 „ 
— 7 99 6 „ 


ih 2 Mön. „enn 
Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Tours⸗Bericht vom 12. November 1847 


i 0 1 77 5 ichf.⸗Schlef. 4% MOM Br. 
Niederſchleſiſche 4% 88 1 Br. % Gld Sächſ.⸗Sch — tangebbgen. 


dito Prior. 4% 91¼ bez. 
dito dito 5% 101%, Br. Rheinische Prior St 4% , 
dito dito Serie III. 5% 100 Br. Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 68% u. . bez. 


Poſen⸗ Stargarder 4%, 82 Br. 81% Gd. 
Fonds ⸗Conrſe. 

Staatsſchuldſcheine 3¼ % 918% bez. 

Poſener Pfandbriefe 4% alte 100%, Br. 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 etw. bez. 


dito Lit. B. 4% 100 Gd. a 
Köln: Minden 40% 96%, bez. u. Gld. dite dito neue 3 7% % HL Br. 
dito 4½ % 08 ½ bez. u. Br. Polniſche dito alte 4% 94% Br. 


97 [sitz 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 72 Br. dito dito neue 4% 94 B 
Univerfitäts: Sternwarte. g 


1 Thermometer 
12. u. 13. Nopbr. 8. 4 feuchtes | Wind. 


3. L. inneres. äußeres. | Here. — 
heiter 


Abends 10 uhr. 27 11, 647 6, 30 1, a] 0, 4 lie des bel 
Morgens 6 — 10, 78] -+ 5, 301 2 4 0, 4 | 8 albh. a Re 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 44 6, 50 3, 8] 2, 0 7% ] Federg 

10, 44 5,101— 1, 4] 0, 4 | 7° 


Minimum 


Maximum 11, 780. 6, 70+ 5, 0] 2, 0 [13 4 


zr ð K 0 
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